
  
x 
ü 

    

Ddie bebatte uber den Ausgang 
des Volksentscheids 
wie ene bürgeriiche Prosse das NRosultat 

vorwischen möüchte —* 

Reparationskonterenz Ende Junl? 
Die Verhandlungen zwischen 
Frunkreich und England 

Unrichtigkeit von — 
Polizei-Protokollen im Kahlbuder 
Prozeß erneut festgestelit 

Weitere rerror-Einzelhelten vom 
Volksentscheid ů 

Eurgerlrene Verganhlengeverensse 

fS905 Eihb des Voltsentſceides 

  

Eils 3.0 Wund 2. 

23. Jahrgang ů 

Vertrauenskundgebung für giehm? / Lendenlahme Erklärungen / Rechtslage ſoll verwiſcht werden 
Es war vorauszujeben, daß die bürgerliche Preſſe den 

trotz aller Schikanen aus terroriſtiſchen Umtrieben der Nazis 
und ihrer Verbündeten achtunggebietenden Erfolg des Bolks⸗ 
entſcheides zu verkleinern verſuchen würde. Und tatſächlich 
hat ſie auch keine Mühe geſcheut, um den Eindruck zu er⸗ 
wecken, als ob der Volksentſcheid die Frage nach dem Ver⸗ 
trauen für die Nazi⸗Ziehm⸗Regierung eindeutig mit Ja be⸗ 
antwortet habe. Dieſe Sucht, der öffentlichen Meinung Sand 
in die Augen zu ſtreuen, bat ſie zu den gewagteſten Behaup⸗ 
tungen veraulaßt. Was will man jetzt nicht alles aus dem 
Ergebnis des Volksentſcheids herausleſen? 

Da behaupten die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ein⸗ 
jach, der Volksentſcheiz babe gezeigt, daß die Sozialdemokra⸗ 
tie gegenüber der letzten Wahl einen Stimmenrückgang zu 
buchen habe. Wie ſie zu dieſem Ergebnis kommt, iſt beim 
beſten Willen nicht erſichtlich. Bekanntlich haben die Volks⸗ 
eniſcheids⸗Parteien gemeinſam gegenüber dem Ergebnis der 
Volkstagswahl ein Mehr an Stimmen zu verzeichnen, und 
das, trotzdem nicht unerhebliche⸗Teile ber ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Wählerſchaft wegen der durch die angewandten Metho⸗ 
den zu einer mehr oder weniger öffentlichen Wahlhandlung 
Lal'bie unte Abſtimmung dem Volksentſcheid fernblieben. So 

t die untere Beamtenſchaft, die Mehrzabl der Angeſtellten 
und Gewerbetreibenden nicht geglaubt, den Gang zur Wahl⸗ 
Uurne antreten zu können. Trotzdem iſt die Stimmenzahl ge⸗ 
wachſen, und zwar iſt, wie ſich bei einer Nachprüfung ergibt, 
der Zuwachs aus der Zentrumsarbeiterſchaft gekommen, 

1o ganz neue Reſerven mobil gemacht wurden. 

Gs ergibt ſich aus dem Kommentar der „D., N. A.“ aber 
auch göng eindentig, daß ſie ſekdſt nicht an einen Sieg des“ 
Ziehm⸗Senats und au, das angebliche Vertrauen der Bevpöl⸗ 
lerung zu ihm glauben. Welchen-Sinn hätten funſt. folgende 
Ausführungen in ihrer geſtrigen Ausgabe? Sie ſchreiben: 

„Wobl hatte man darauf ſpekuliert, daß Teile des Zen⸗ 
trums, und daß vielleicht ungezügelte Maiſen der Nativna⸗ 
linen, daß endlich das große Heer der Verärgerten und 

von Sorgen niedergedrückten Staatsbürger der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parole auf Auflöſung des Volkstages folgen 
würden.“ 
Die „D. R. N.u hat geſtern auch die Agitationslüge von 

dem „polniſchen“ Volksentſcheid als ſolche ſelbſt gekennzeich⸗ 
net. Während ſie vor dem Volksentſcheid immer vom Lan⸗ 
desverrat der Sozialdemokraten ſprachen, ſchreiben ſie 
jeſtern: „die Sozialdemokratie mußte in die Waffenbrüder⸗ 
ſchaft mit Kommuniſten und Polen ...“ Und wenn auch das 
natürlich falſch iſt, ſo liegt doch darin das Eingeſtändnis der 
bisherigen verlogenen Behauptungen. 

An die Behauptung, daß „der Siea nicht der Verleumdung 
und Verhetzung gehörte“, daß alſo die Regierungsparteien 
und Nazis ſachlich gekämpft hätten, glauben ja die „Neueſten“ 
ſlelbſt nicht, wir brauchen uns damit nicht weiter zu beſchäf⸗ 
tigen. Das bat für uns ſchon — die „Landeszeitung⸗ getan. 

Die „Landeszeitung“ iſt ehrlich genng folgendes Geſtänd⸗ 
nis zu machen: 

„Befremden erregten auch manche Maßnahmen der Re⸗ 
gierung in der Wahlkampagne ſelbſt, vor allem der Um⸗ 
ſtand, daß als einziaer Partei gerade den Na⸗ 
tionaliſten der Rundfunk für eine Rede 
überlafſen wurde;: für eine wohl gegen den Bolks⸗ 
entſcheid gerichtete Rede, praktiſch aber doch für eine gar 
nicht mißzuverſtehende. Propagandarede 
für den Nationalſozialismus.“ 
Wie das Zentrumsblatt allerdings zu der Feſtſtellung 

kommt, daß „die Berfechter des Volksentſcheids auf manche 
Kreiſed er Bevölkerung einen nicht unbedeutenden Druck 
ausgeübt“ hätten, iſt wirklich nicht erſichtlich. Woher der 
Druck kam, daß weiß die geſamte Bevölkerung wohl am 
allerbeiten, das erhellt auch eine Prüfung der Stent unt in 
niſſe in kleinbürgerlichen Beamtenvierteln der Stadt und in 
vielen Dörfern, beſonders des Kreiſes Danziger Höhe⸗ 

Dann aber kommt das dicke Ende! Jetzt auf einmal 
ſchreibt die „Landeszeitung“ das. was bisher immer abzn⸗ 

leugnen veriucht wurde. Sie ſaat klar und deutlich: 

„Die Regierung wird ihre Politik foxifetzen, eine gauge 
Reihe von Maßnahmen iſt ja, wie bekannt (I1), eben 5= 
gynnen oder aber ihre Durchführung in — 

Nun, das ſagt ja wirklich genns. 

Wir haben vor dem Volksentſcheid nichts anderes angekün⸗ 
digt. Die Regierung wird alſo ihre Politik fortſetzen Das 
beißt ſicherlich nichts anderes, als weitere Senkung des Le⸗ 
benshaltungsniveaus der breiten Maſſen, weitere Berelen⸗ 
dung, neue Laſten, verſchärfter Druck: und für die Nazis 
dürfte es heißen: Ermutigung zu neuen Terror⸗ und Ge⸗ 
walttaten! —— 

Was hatte vorber das Zentrum geſagt? Jetzt, ſo heißt es, 
würde das Zentrum für ſozialere Maßnahmen ſorgen. Und 
die Regierung? — Sie dementierte eine Meldung, wonach 
die Beamiengehälter weiter gekürzt werden ſollten. Auf ein⸗ 
mal iſt man wieder obenauf. Man hat ja freie Hand, 10 
meint man. Wie Ironie lieſt ſich der Satz des Zentrums⸗ 
blatts, daß zu hoſſen ſei, daß die Bevölkerung das. notwen⸗ 
dige &*—-Mändn's für die Maßnahmen des- Senats aufpringen 
werd 

Auerdings glaubt die Landeszeitung- es ſich nicht leiſten 
zu können. die Razis teils zu verteidigen. Desbalb fordert 

abèx ſagen. 

die 

Entſchließung an: „Die Arbeitsloſigkeit und der Lohndruck 

in der Legec iſt, bie 

Gehamtiöſung mögrich wöre.   
meibet auf beiden Seiten“. ()). 

Die deutſchnationale „Allgemeine“ 

Re, „daß man Gewaltmetboden und Hetze vermeibet, — 

Lärwit natürlich bie Setze von vor dem Voltbenilcheid 
öů auch geſtern ernent anj. 

Sie redet von polniſch⸗ſoglaldemokratiſchen Bündniſſen und 
ſie nennt auch weiter die Tätigkeit des Herrn Ziehm ruhig, 
ſtetlg, ſachlich und deutſch. Köſtlich iſt die Feſtſtellung, daß 
mit dem Geld, das für den Volksentſcheid ausgegeben wor⸗ 
den ſet, „viel Tränen hätten getrocknet werden können“. Nun 
einmal. iſt das nichts als Hohn, öweitens haben ja die Re⸗ 
gierungsparteien das meiſte Geld ausgegeben. Das hätten 
ſie ja vermeiden können. — ů 

Alle Blätter beſchäftigen ſich nun auch 

mit der Rechtslage, die ſich aus den Beſtimmungen der 
Danziger Verfaſfuna über den Volkseniſcheid gibt. 

Sie verſuchen natürlich, die Sache ſo zu drehen, als ob die. 
aus der h des Volkstages abgelehnt worden ſei, 
aus der Verfaſſung das Gegenteil bewieſen werden kann. 
Ihbre Verdrehungen der Verfaffungsbeſtimmungen nennt die; 
„Allgemeine“ eine „klare Rechtslage“. 

Da iſt die „Landeszeitung“ doch weit vorſichtiger. Sie ů 
befürchtet ſolche Dinge denn doch nicht und legt ſich darauf, 
die Rechtslage lediglich zu verwiſchen. Ohne ſich damit zu 
identifizieren, ſchreibt die „Landeszeitung“ ... 

„„Die Regierung und deren Rechtsgutachter legen den 
— zweifellos nicht ganz klaren — Artikel ber 
Verfaſſung dahin aus, daß ſie ſagen, er fordere, daß ſich 
die Mehrheit der Stimmberechtigten an der Abſtimmung 
beteiligt, und daß von dieſer Mehrheit wieder die Mehr⸗ 

it mit -Ja ſtttüint. ſelbiger des Voltsentſchede 
Genil die Mehrheit der abgegebe⸗ 
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Neharations- Konſerenz Ende Junnꝰ 
Die Beſprechungen zwiſchen Frankreich und England 

Der franzöſtiche Miniſterpräſipent Laval hatte am Montag 
in Geßenwart des ianzminiſters Flandin eine faͤft zwei⸗ 

ſtündige Ausſprache dem engliſchen Bolſchafter Lorv Tyr⸗ 
rell, die ſich auf das RoſeſcaeiHlterrcbun, bezog. Nach dem 

„Temps“ iſt im Laufe dleſer Unterredung verfucht worden, 
elne Merbegmil zwiſchen der franzöſtiſchen und engliſchen 
Theſe herbeizuführen und ein Abrommen zwiſchen beiden Re⸗ 

gierungen vorzuberetten. Schlieſlich ſei eine Formel nus⸗ 
gearbeltet worden, die Lorp Tyrrell ſoſort ſeiner Regierung 
Unterbreitet habe. Die Antwort der engliſchen Regierung 
werde ſchnellſtens in Paris erwartet. 

Aufzerdem ſei während der Konferenz die 
wogen worden, die Reparationskonſerenz im 
uats Juni in Lauſanne abzuhalten. 

Und dann fährt die „Landeszeitung“ fort: 

„Das würde — rein theoretiſch genommen — bedeu⸗ 

etn, daß der ntrag auch angenommensl wäre, weunn ſich 
von allen Stimmberechtigten meinetwegen nur 100 an 

edr Wahl beteiligen und wenn von dieſen nur 5t mit 

DI. ſtimmen. Das wäre natürlich Widerſinn.“ 
üte Herren ſind aber ſchief gewickelt. 

Der Sinn des Volksentſcheibs iſt doch, datz das Volk 

ſich entſcheibet, und nicht, dak ein Teil des Volkes 
durch Druckmittel zur Sabotane gezwungen wird! 

Die „Danziger Neneſten“ wollen dem Senat zu Hilfe 
kommen. Klar liegt für ſie die Sache auch erſt, denn ſie 

müſſen ſich erſt auf ein Gutachten berufen, daß ſich der Senat 
beſorgt bat. Daraus ſchlußfolgern ſie, daß bet dieſem Volks⸗ 

eniſcheid ſich die Mehrzahl aller Stimmberechtigten hätte be⸗ 
teiligen müſſen. Aber dieſe Ausleaung iſt nicht recht ernſt 

zu nehmen. Am Donnerstag, dem 12, Rovember 1930. haben 
ſie anläßtich einiger arundlfätzlicher Kusſlhrungen das ge⸗ 
naue Gegenteli llipp und klar bewieſen!! Alſo Borſicht ber 
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nen Stimmen, ganz ohne Rückſicht auf deren Zahl' ſich 

n Antrag ausſprichhht. — 

      
       

Ueberwindung 
Am Sonntag und Montag tagte in Köln das. Büro der 

Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale. Deutſchland war ver⸗ 
treten durch Rubolf Breitſcheib, Rudolf Hilferding und Otto 
Wels, Belgien durch de Brouckere, Emil Bandervelde, Frank⸗ 
reich, burch-Lern Blum, Alexander Brake und Jan Longuet, 
Großbritannien durch William Gillis, Holland durch Albarda, 
Italien durch Mobigliani, Oeſterreich durch Otto Bauer, 
Rußland durch Dan, Schweden durch Guſtav Moeller, die 
Schweiz burch Robert Grimm. Anßerdem waxen anweſend 

Sekretäre Friedrich Adler und Jofef von Roosbroeck. 
Das Büro der Arbeiter⸗Internatibnale nahm folgende 

werden in der ganzen kapitaliſtiſchen Welt durch die inter⸗ 
nationale Kreditkriſe immer mehr verſchärft. Dieſe Kriſe 
»kann nicht überwunden werden ohne die Befreiung der 
Weltwirtſchaft von dem Druck der politiſchen Schulden, ohne 
die- Eindämmung der Zollkämpfe, die immer meör verſchärft 
werden und ohne eine internatiopnale Züſammenarbeit zur 
Sieberberſtellung beſtändiger Währungen. Angeſichts dieſer 
nale ſeit: das ro der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternatio⸗ 

nale feſt⸗ ů 
Selbſt die Regierungen der unmittelbar betroffenen Län⸗ 

der ſtellen feſt, daß 

Deniſchlanb bel der gegenwärtit e der Din 
„ erpfücgtungen 22 Crkken, nie es n. 
Vonngplan übernemmen hat. 

Andererſeits würden die Staaten, die Kriegsſchulden an die 
Sereinigten Staaten von Amerika zu zahlen haben, in eine 
nnerträgliche finanzielle Lage geraten, wenn ſie zwar die 
deutſchen & De en nicht mehr erhalten, aber ihre Zahlun⸗ 
MNugter die Bere ten Stuaten von Amerika weiterleißten 

ten. 
Weder dürfen internationale Verträge einſeitig zerriffen, 

noch zur Erzwingung ihrer Erfülluna Druck vber Gewalt 
Kubrbeleon egeceſ, W Sar nud alle Abie iich ſhileßlich Die 
Nuhrbeſetzang geseigt ten die ie 
Sosialiſtiſche Ardeiterinternationale tig wenden 

Die en der Abrüſtung, der Revarationen und der 
Kriegsf n, deren Streichung die Sozialiſtlſche Arbeiter⸗ 
internationale ſtets OIs ds Hai, find finanztell und volitiſch 
zu eng verknüpft, als Daß eine endgültige Neglung oine 

n Arbeiterinternationale angeſchlol⸗ 
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Misber Sosiali Parteten Europas müſſen wie 

e 
E anD 

über ihre. S L —    

  

ſolchen ſchwachen. Beweisführungen, die nur die Rechtslage 
verdunkeln ſollen! öů — 

  

is Muuubhms mn. 
Die Frage der Reparations⸗ und Schuldenreglung /Die Wege zur Behebung der Wirtſchaftsnöte 

es den ſozialiſtiſchen Parteien gelingt, bei den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen den Nationalismus in Deutſchland einzudäm⸗ 
men und die nationaliſtiſche Reaktion in Frankreich zu zer⸗ 
ſchlagen. Die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich im Einvernehmen mit Großbritannien bleibt die wich⸗ 
tigſte Vorausſetzung der Abwendung nicht nur der größten 
Gefahr für den Weltfrieden oder auch der ſchwerſten Hinder⸗ 
niffe der Wiederherſtellung der Weltwirtſchaft.“ 

Stellungnahme zu dem Mandſchurei⸗Konflikt 
Getzen das Berbrechen des japaniſchen Militarismus 

Anſchließend beſchäftigte ſich das Büro der Sozialiſtiſchen 
Arbeiterinternationale mit den kriegeriſchen Operationen der 
Japaner in der Mandſchuret. Dazu wurde eine Entſchließung 
Gefaßt, in der es u. a. heißt: ů 

„Das Büro der S2J. prangert die Gefahr für den Welt⸗ 
frieden an, die dieſe Bergewaltigung des Selbftbeſtimmungs⸗ 
rechts eines Volkes, dieſe Verletzung ver internationalen Ver⸗ 
träge, dieſe Diskreditierung der internationalen Inſtrumente, 
die die LHepedeton, der friedlichen Löſung von Konflikten 
bezwecken, bedeutet. Das Büro ſtellt feſt, daß ö 

die Anweſenheit des Vertreters von Japan bei der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz als Berhöhnung und Herausforderung 
ſo lange erſcheinen wird, als Japan die Mandſchurei 

beſetzt hält. —— 

Das Büro ſendet im Namen aller ozialiſtijchen Arbeiter den 
uuameleng Arbeitern Chinas, die die Hilfe der Internatio⸗ 
nale verlangt haben, ſeine ſozialiſtiſchen Grüße. Die. Inter⸗ 
nationale rechnet darauf, daß das Proletariat der beiben 
Länder ſich gemeinſam gegen die imperialiftiſche Politik, die 
ihnen beiden großen Schaben bringen wird, wenden wird. 
Das Büro fordert die Arbeiter aller der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 

belterinternationale angeſchloſſenen Parteien auf, jede Ge⸗ 
legenheit zu benntzen, um die Verbrechen des japaniſchen 
Militarismus am Völkerrecht zu brandmarken.“ 

Das Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale ſandte 
ferner an 

die Serurteilten im Breßt⸗Litowſter Prozeß 

ein Telegramm, in dem es ſeiner Bewunderung Ausdruck gibt 

für den Rut, mit dem die Angeklagten während der Proze⸗ 
tage unermüßlich die Wahrheit über die trauige Lage Polens 

aler Weit um Bewußtſein gebracht haben. Das Büro er⸗ 
„wartet, daß das Urteil, das mit dem Kechtsbewußtfein in 

ſcharſem Widerſpruch ſieht, niemals zur Vollſtreckung gelangt. 

Mn die Eutpolitiſlerung der Schuler 
Der Reichsinnenminiſter Groener hat bie Knltusminiſter 
der: Sänder zum nächſten Sonntag zu einer Konferenz einge⸗   ü Laden, um,- Die Frage der Entvolitifierung der Schulen und 

iammenßeng kebenben Probleme zu erörtern. 
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   Ehlms ume Japan setsen sieh auscehnander —* 

Der Mändſchureikonflikt vor ben Völberburbsrat 
China erwartet ſtatt Vermittlung ſchärferes Eingrkifen — Vemüntelnde Erklärungen Japant 

In der Montag⸗Nachmittagsſitung des Völkerbundrates erarrife. Er boiſe auf eine gerechte Behandlung durch den 
wurde vie Ausſprache Uber den manbſchuriſchen Konſlißt be. oleiVnsörel ů ů aerech 5 

nen. ů —, Paul⸗Boncdur ſüßte ble Dehatte zuſammen: Der. Rat 
n der vorbereltenden Möght nelt war China eröffnet werde ſich überlegen, was zu tun ſei. Bezüglich der Mandſchu⸗ 

worben, daß der Rat keine Möglichkeit für die Anwendung rei ſei ber Rat au bie Reſolntion vom 10. ſember gebun⸗ 
der Artitel 15 oder 16 des Völkerbundpaktes mit ihren wiri⸗ pen. Jett aber müßten die Ereigniffe, hie ſeiiher eingetreten 
ſchaftlichen Sanktionen finden werde. Deshalb beſchränkte ſich ſeien, unterſucht werden. Sie ſeien ſehr ſchwer und er bitte 
Chinas Vertreter YVen auf die K — Izu werben, bamt Lebe Jei 1ß⸗ nötei vereſeben m. be0 

erſchütternde Schilderung der immer ſchwereren Unter⸗ zu werden, amit jebe Fein eligtei wermieden werbe. 
drückung Chit n an Die Fortſetzung der chineſiſch⸗japaniſchen Ausſprache fin⸗ 

0 Chinus durch Japan. det am Dienstagvormittaa ſtatt. 

  

  

  

  

Li⸗ hermiieinbe Rabe nich 1 Iie E end, ei unh fls ei. 
de vermittelnde Rollenn wirl eendet ſei und ſtärkere 

zu ber itenvendigs wäten, um dem Konflilt endlich ein Ende Anerila greiſt kin? 
zu bereiten. j ubun⸗ Scha i 

Der japaniſche Vertreter Sato antwortete höhniſch, es ſeien Geten japaniſche Trupvenla igen in nba“ 
noch immer die 25 Millionen Chineſen in der Mandſchurei, In amerikaniſchen Negierungskreiſen wenbet man ſich in 
alſo tönne von einer A Pna Unterdrückung leine Rede ſein. äußerſt ſcharſer Form Wler Auß eblung Militärmaßnaßb⸗ 
Ueber die Mandichurei hinaus jei die Beſetzung notwendig men in der interuatlon f ſchanghai. Wie ver⸗ 

geworden, da in Tſchintſchau chineſiſche Truppen konzentriert lantet, beabſichtigt die amerikaniſche Regiernng, neue japani⸗ 
worben ſeien. In Schanghai ſei die Lage ſehr kritiſch, aber ſche Truppenlandungen in Schanghai nicht ungehindert hin⸗ 
Anebtichen ⸗ We5 bßd Neropei Len Zuſammer ſioße die zunehmen. 
angeblichen Angriffe und provozierten Zuſammenſtöße mit 

ů Eeäeen len Abßtch mit 7 Wnandichntei 5005 Faiage keint China⸗ Mintſterprufibent bereits wieber zurüchgetreten 
erxitorialen ſichten au ie an;- urei habe, aber e at ü . Wau, ͤ Pi Gaung fü⸗ Wae —8 dlle anderen eneeedene über bie Aktionen geten Japan 

ächte, die dört in Frieden arbeiten wollten. Japan erwarte Der chineliſche Miniſterpräſtbent Sunfo, der zur Zeit in 
das Ergebnis der Unterſuchung der Kommiſſion. die gerade Schanghai weilt, iſt zurückgetreten. Der Hentansvulnsans- 
ietzt nach der Mandſchurei abreifen werde. Mit dem Material ſchuß der Kuomintang hat daraufhin beſchloſſen, eine Dele⸗ 
ieſer Kommiſſion werde der Rat beſſer urteilen lönnen .gation zu Sunfo nach Schanghai zu ſchicken und den zurück⸗ 
Den⸗Ehina erwiberte mit der deutlichen Feſtſtellung, der ]ſ getretenen Miniſterpräſidenten zum Verbleiben in ſeinem 

weck der japaniſchen Beſetzung und des neuen japaniſchen Amt aufzufordern. Die Urſache des Rücktritts iſt in Mei⸗ 
orſtoßes ſei, den chineſiſchen Boykott zu brechen. ner Reclerungenber di zwiſchen Sunfo und Mitgliedern ſei⸗ 

Mau könne immer und immer mehr Truppen hinſchicken, ——— en. die Politit der „pyſitiven Aktlon“ genen 
keine Regierung könne ober die Bevölkerung zwingen, — 27 „ 3ů nzwiſchen verhandeln die chinefſchen Behörden in 

„Warel vu kauſen, die lie nicht wolle⸗ Schanghai zum Zweck der riedlichen Beilegung der chineſiſch⸗ 
Zum brittenmal ſeit 15 Jahren habe Japan chineſiſches Land apanlſchen Schwierigkeiten über die Auflöſung aller auti⸗ 
beſetzt. Man brauche ſich daher nicht zu wundern, daß das japaniſchen Vereinigungen, die den erſten Schritt zur An⸗ 
ganze Volk verzweifelt ſei und nunmehr Gegenmaßnahmen nahme der japaniſchen Forderungen darſtellen ſoll. 

  

Memel⸗Delegation dürf nicht Ausreiſen Laſie a nüreth. in der Stadt halten inzwiſchen 200 Auto⸗ 

ů 5 Unabhängig davon iſt am Montag in der geſamten Lodzer 
Litauen verweigert das Viſum für die Genſer Bertreter Tritotagen⸗ und Sirumpfwareninduſtrie ein Streit ausge⸗ 
Nachdem der litaniſche Gouverneur Mertus den beauftragbrochen, da die Löhne in dieſem Induſtriezweige letztens win 

ten Vertretern des Memelgebietes für vie bevorſtehende Rats⸗ etwa 30 Prozent berabgsſetzt worden ſind. Der Streit umfabt 
tagung in Genf bas Ausreiſeviſum perweigert hatte, haben insgeſamt etwa 20 000 Arbeiter. 
dorle anhs berß miel, en den iter Iben und Landesdirek⸗ —— 
b'r d. D. Vorbeck, ſich an den litauiichen Miniſterpräſidenten uů 
nüſterpra Man, Iult rteilung ab Viſums aehmene Der Mi⸗ Vor ber Generalſtreik⸗Ernlärung in Oberſchleſien 

niſterpräſident joll gecantwortet haben, daß im Memelgebiet der 2 iſch⸗o ubenk ikt iſt abermals 

Gouverneur das Recht zur Vijumerteilung habe und daß man üüüA baben der 

ſich an ſeine Entſch⸗idungen halten müſſe. Damit wird den Aufforderung des Temobilmachungskommiſfars, die Kündi⸗ 
Memelländern ſeitens der litauiſchen Aegierung unmöglich 1 rgb nd in der Hütteninduſtrie zurückzu⸗ 
ſemacht, ihre Intereſſen bei den Katsmächten 3u vertreten. giehen, noch inmer nicht entlyro en. Die Gewerkf aſten 
8 bleibt abzuwarten, wie ſich die Signatarmächte der Memel⸗ Khai⸗ beſchloſſen, den Arbeitgeberverband noch ein letztes 

„Frankreich, bazu Mal'zu Sirekten-Berbandlungen mit ben Gewerkſchaften aufg. 

  

  

kouvention, Japan. Italien, England ut 
Felen werben — — Czufordern. Wenn Dieſe. Verhandlungen ohne Ergebnis ple? 

K K 2 en, werde der Generalſtrei erktark 

Der Verkehrsſtreiß in Lodz —— 
Die Straßenbahner Pereits neun Tage im Kampj — Sylibari⸗ 1000 Todesopfer U Suan Saloader 

lütsakte der öffenilichen Betriebe Der angebliche kommuniſtiſche Aufſtand in der mittelame⸗ 

— — — —„ rikaniichen Republik San Salvador, gegen den ſich die Me⸗ 
Selit neum Tagen ſichen in Lodz die Straßcnbahnen itüll. gierung mit allen militäriſchen Mittein newundt hai, ſoll, 
Der Kampf der Sirabenvabner gehi um die Arbeitszeit und nach in Neunoerk vorliegenden Meldungen, fait 1000 Perionen 
die Arberis bedingungen. die dic Lodzer Straßenbahubirckion das Leben ackonct baben. Es wird ferner gemelbet, daß wäh⸗ 
verſchlechtert ſehen niöchte. Im Augeublick iſt noch nicht abzu⸗rend des Aufſtandes auf zablreiche sffeniliche Gebäude Bom⸗ 
jehen, welchen weiteren Verlauf der Streil nehmen wird, dabenattentate ausgefüört wurden. 
die Direktion nicht mit dem beſonders gebildeten Streilkomitee — 

    

verhundeln wil, da ſie den Sircit für illegal erklärt. Die An⸗ e 
gettellten der Lodzer Vorfiadtbahnen beabſichligen, den Streit Neues Todesapfer des Hakenbreuz-Terrers 
der Straßenbahner zu Unterſtützen und die Angeſteliten der Der Straßenfampi in Braunſchweig bat wieder ein Todes⸗ 
ölfentlichen fiäbtiſchen Inſtitutionen werden. jalls der Streik »pfer gejordert. Der Jungbannermann Kurt Meier, der bei 
bis zum Mit:woch noch andauern jollte, an dieſem Tage einen dem nationalſozialiſtiichen Ueberfall auf die Belegſchaft des 
ei en Proicſiſtreil prollamicren. Die Siinhenbahndirek- Miag⸗Konzerns von Nationaljosialiſten einen Rückenſchuß 
non inzwiſchen bereits begonnen, neur Angeitellir einzu⸗ [erhalten hatte, iit ſeinen Verletzungen erlegen. 

  

Generalſteil⸗Ausbehaung in Spmrien 
Die Lage ſpitzt E 58 Lußneir mit ber 

is ird die Stunbe 

aclsunntet Sleht il Aug La. CevPELX-Ver Hereracde 
ansgebrochen und die Stadt wie bereits mehrere andere au⸗ 
vor mit Militär beſetzt worden. Am Montag kam es wieber⸗ 

e ifti 5 Eceee r 

In Valencia ſtreiken zur Zeii die Transportarbeites. 
Die Straßenbahner haben inzwijchen thren üt wieber 

auſgenommen. Streikende rächten ſich den Stratzenbahnern 

warſen daburch, daß ſie mehrere Straßenbahnwagen un⸗ 
warjen. 

Der polniſch-ſomnjttruſhiſche Nichtankriff⸗pakt fertigseſtelt 
Was er in ſeinen Hauptpunkten beſagt 

n Moskau wurde am Montagabenb der polniſch⸗ruſſiſche 
Nichtangriffsvakt varaphiert. Der Pakt beſagt ln ſeinen 

Hauptpünkten: Die beiden eſier. Purch wer verzichten auf 
die Reglung aller Streitigkeiten durch das Mittel eines 
Krieges. Beide Staaten verpflichten ſich zugleich, keine Ber⸗ 

„einbarungen mit dritten Ländern 3* treffen, die gegen eine 

der Bertraggparteten gerichtet ſind. Der⸗ Sher Vertz für 
drei Jahre. Er kann fünf Monate vor Ablauf der Vertrags⸗ 

zeit getündigt werden, Erfſolgt keine er, Ker ſo verlän⸗ 

  

gert er ſich automatiſch um zwei Jahre. In dem Bertrag 
werden ſchlieklich noch die Verpflichtungen der beiden Part⸗ 
ner für den Fall berhant daß einer von ihnen von einer 
dritten Selte angegriffen werden ſollte. In einem ſolchen 
Falle muß der andere Vertragspartner Neutralität üben. 

  

Wieder Ruhe an der Verliner Un'verſttüt 
An der Berliner Univerſität, die am Freitag und Sonn⸗ 

abend wegen politiſcher Reiberelen geſchloſſen war, wurde 
geſtern der volle Lehrbetrieb wieber aufgenommen. Die 
der a Pauſe um 11 [ihr, in der gewöhnlich die Stehkonvente 
er Korporationen abgehalten werden, iſt vollkommen 

verlaufen. Zu der, aicre⸗ ltung hat ein allgemein beach⸗ 
teter Aufruf des Reklors, Geheimrats Lüders, beigetragen, 
der die Studenten einbringlich zur Ruhe ermahnt und an⸗ 
kündigt, daß gegen die Störenfriede mit unnachſichtiger 
Strenge vorgegangen werden ſoll. 

  

Arteil im Moskaner Eiſenbaha⸗Prozeßß 
Der Oberſte Gerichtshof der Sowjetunion hat wegen des 

Zugzuſammenſtoßes auf der Station Koſſino bei Moskau, bei 
dem (8 Menſchen ums Leben kamen, das Urteil geſprochen. 
Der Lolomotipführer und der Stationsvorſteher von Koſſino 
erhielten Freiheitsſtrafen in Höhe von Ie Jahren. Fünf 
weitere iü. ellagte wurden zu 1 bis 8 Fahren Gefängnis 
verurteilt. 

  

Me Verlüngerung der deutſchen Kredite 
Der Verwaltungsrat der Bank von Frankreich wird, wie 

der „Iutranſigeant“ meldet, in ſeiner am Donnerstag ſtatt⸗ 
findbenden Sisung einen 54191 darüber faffen, ob der 
franzöſiſche Anteil an dem 100⸗Millionen⸗Dollar⸗Kredit der 
Reichsbank, der am 4. Februar f. 13 wird, bper Gath wer⸗ 
Grüüre ih binen die Berlänge Entſt VE8 lienns 5 . 

ränkreich hängt die Verlängerung des Aätells der. . 
ürnd die Diihſabrürtg es am Sonnaßend än Bexlin Abge⸗ 
Acüenen Stlllhalteabkommens über die kurzfriſtigen Kre⸗ 

'e ab. ů 
  

Sopjetnſſiſce Mümmürſpunoge in ruuurtith? 
Wie aus Metz gemeldet wird, iſt in der dortigen Garnijon 

eine Spionageaffäre zugunſten der Saomphate aufgedeckt wor⸗ 
deu. An verſchiedene kommuniſtiſche Soldaten ſollen Frage⸗ 
bogen geſandt worden ſein, in denen Auskunft über Trur⸗ 
penbeſtände, Bewaffnung, die Moral der Truppen uſw. ver⸗ 
langt wird. Bisher ſeien zwei Verbaftungen erfolot. 

Venes Redeverbot für Goebbels. Der Berliner Volizei⸗ 
präſident hat den Nazi⸗Hetzer Goebbels wegen Beſchimpfung 
der Polizei bei ſeiner Vernehmung in dem Berliner Kur⸗ 
fürſtendamm⸗Prozeß am Sonnabend verboten, in einer für 
„Montagabend angeſetzten nationalſozialiſtiſchen Verſamm⸗ 
Iung als Redner aufzutreten. 

  

  

— — Andrick war die ganzen Jahre mit dem Kabn geijahren den 
Schiffer Audrick ſchen lein Bater érſtenerk bakte. Es gaß nberhaubhi lein Debr 

in Andricks, Seben, zu dem nicht der Kahn in irgendeiner Be⸗ 
Von Alfred Prugel Ziekung geilanden hHätte. Er konnte ruhig in Gedanken ſeine 

Der Echiſjer adris Vaus is hnae müi Ienatet Kahn zu muh bes Lecinhend Das Hhurie. jartige Baßler. Ein Donrmel 
Oaſen geleger aubt Selp nechrauechr war, vas üum pie gae hatte er es wegzuwwiichen verindn. bis er mertie. baß es zu 
Siorntn vwem, Kabhm mu SDaud dingangen Panne pch uugeiehen leinam Seſen Gebsrie mie die Saprie, die jein Baler ipeeub, 

rgen vom Kaßm an Land gegaugen, buiie qch umselcien als ſie hn zum leßien Ral in Krankenhauſe Beſuchten: „Her⸗ 
und war dann darch die Straßen gelaaſen mit ſrinem alien mann. halr den Kahn ſeßt; Ein Schiffer ohne Kahn iſ Eein 

Es baitt auch iumer vush cins 5 Aue Weihen gchedt ibn Kami bne Ebre. Eine Schunde wär es für die Familie 
zpietr ach Wuses 1— zeckt. Em abel hatte die Kranfheit ichon weiße Flede in das Geſicht 

iuthen. Aber in Len Schreibhatrn Der Mafler Penenel, ilin es,Saters Emtineczeichnäet Deine uree müeben un uri 
nur ente Achielzme Esä g, — 2 feen, als wären fie fen in ihn hineingeipießt worden. KRun 
E Augaublüäk lang an das Klapper àder San⸗ it. aber inar eine Zeit geiommmen, vie rärmur anf mi jolchen 
maichint und ging t — 192 hinans- alten Worten nd Gedanten, mochte anch einer wie Anbrick ſich 

der Aiutt ams Saunh euerenan ——————— 
r Slub Sand geictpenmmt. Sis ſchankritrn leite im 

Waffer. Maomn jah mal eine Eram auf ihnen oder ein Kinbd 
oder einen Hund. Dann finirrir auch Saiche, nad ein baar 

  

  

  

  Blumen lenchtricn aui dem ſi SPrahren Helz. Aadricks beſchäftist und 50½ denen, bie ſprücken, Iunßte jeber eiwas 
Kahn lag als erker ara Uirs Ahdrick Sran fleckte ben Kabfanberes Srer kas um Aap Lebesss ßöh ul2 bon, Hatße, 
Imt Kußinte binans. Sie Hirlt die Haud wer Pie Arem aber ] Irngen ginge amis Pobimm nmm kch alles vom Hallſe⸗ 
eEs gab nichts Erionderrs zu erblicken Xer dank Anbric ge⸗ ] was fir den 70g nber immer wieber Per ſich Findachten. Die 
Eaumen acr. Sie ſah iEn Iangiam Aber den Sieg gethen. BuchAlten hatten die Härbe in den Schoß gelegt mid haxien ihnen 
Andrick ſad dir Zran dn, 2ühne bas fO im jemem Geich elmas ] zu Sir wahiten cinice aus ihrer Kilte. Die ſollten auf die 
Sass Uber Den SW veb, MeamsEs H. Gicsss seta, Senn ScgferSüe den WGen rrit den Forberungen ber 
Haud fber den Kopf vab jagt:. E iß nichts gweten“ DaunSchiſter. i erhoben ben ihren und 
Ers3ähite er mit Sleichgältiger Wient. we er überul Dearaien ant rinen Hemfen zufenmmten., Sie Derebeten MPiane, 
Sebanten ird unn-mas die Schalter arer — Eüabminche ünder Esummen er Fnzn⸗ 
„Die Aegiermg jul Pelfen Gx 5uer mii hen A „ Sasſchen Sie hrechen zn Berammten- „Paßt cuf, jetht ilt 
Peiß die Kegisumg. en Mmebrintm“ Dür Fram ſchwieg vmd Die ſcHAe Zeii rurbei. 
ſaß Un aug lich an. Anteetl Hochte am dus großr Hans mi] In Aubmet es amch. Ahber her Dañᷣ es boch 
Len graßen Eusüngen. Senter Den hieten Seuern I uemm= Die Schanbe ben feiner Fämitfir abbraften Er war 
Daut, mai Werrn Tudrit 1n Peinst Art 1der kaat, Sas Lutz verbehrt in biejen GSebaufen. Ari den Heinmmpege er⸗ 
Serkie, mit denen r àn feines Art en famnie. Ba⸗ 3Efre er enrigen burm er nicht auf bas Aumt gehen woflte. 
knsten bie ven ip einem Heimen Schiiſer am feinem Kahn! ESie jchnitelien dir K5bie, redeten ihr weil doch ohne 
Sber War es erma krine Schumbe, dar der Schiäter Ambrint bns —— Lehen kgurg. Iünd marde brie: 
SBPT——— Das ich brauche, wil ich mir ſelber verbärnen Sein Sahn 
Eenmien jatir! Erx, der pch in feinrm ganzen Sehen SLing Dines he Mmit anberen Schiffersssren. Sie fagten fich 
Pfentig Batie ſchenlen Iaiden — immer Wärder rgenmfettin ins Geßäch: Aleinn kmmm gimer Don 

Eüß Le, Laner Seerettert Le. Des Titeute Pes. assn * S ehr imm Wir müien uus immenichfüirfen 
Dater gegruüder Trick „Denir ESID Een Koergen Egten noch zuei Güßhne ana Hier 

SSDDDDDDDSSS —8 er —ů— 8 Ser, e Prriſe 
Hüſits cuberes Abrig Fleiben. Es birle mäßfen es ia E 2 ſagte- -Sine Schanbe in is eine Zeii für 

veter Sr ů „ „Iunh bie Schäffer ſahen ihn an. 
Pinans. als Ratte er. immem bus Sort ans den Xurde gnhumnen. 

Dohte: Küir⸗ Aum an 3 Soriftage fief Ambri iüuß in die 
Studl 2 3zu Den Raflern. Ale ex Eirder πι Schif zuriat⸗ 

  

  

kam, wariete die Frau ſchon auf ihn. Sie ſenkte den Kopf und 
ſagte: „Hermann, ich hab' nichts mehr zum Kochen. Ich war 
ſchon bei den anderen Hen. ſie haben mir was geborgi. Du 
mußt aufs Amt gehen.“ Andrick den es das ganze Geſicht 
zuſammen: „Ich din mein ganzes Leben als ehrlicher Schiffer 
gefahren. Soll ich Pie von Almoſen leben? Eher laff' ich den 
Kahn verſaufen.“ Die Frau erſchrak. Sie hatte ihn noch nie 
jio Jornig gejehen. 

Am Abend ſaßen ſie alle ſchweigend um den Tiſch. Die 
Frau hatte Kartoffeln vor ſie hingeftellt. Andrick nahm eine 
und zog mit dem Meſſer die Schale ab. Dabei merkte er gar 
nicht, daß ihn alle anſtarrten, als -ſähen ſie heute zum e⸗ 
Male, wie zerriſſen und unglücklich er wer. Wie von einer 
großen, ſchrecklichen Sorge verwüſtet. 

In der Nacht hatte Andricks Sohn einen unrubigen Schlaf. 
Dann war es ihm, als hätte er elwas geträumt. Dann wachte 
er auf, weil er oben auf dem Verdeck ein Geräuſch gehört hatte. 
Er ſtand auj und ging hinauf. „Vater“, ſagte er, „wärum 
ſchläſſt du nigts- jer Alte rührite ſich nicht. Er ſah über die 
Kähne hinwes. auf die Brücken und Straßen, auf den fpiegeln⸗ 
den Fluß. f Lichter und Türme. „Komm doch herunter, 
Vater!“ Der Iu ſe zupfte den Alten am Aermel. „Komm 
boch!“ Aber der Alte blieb hartnäckig ſtehen und ſtarrte weiter 
auf die Siadt. Da ſagte der junge Andrick: „Einer allein lann 
Er doch nicht ſperrer gegen ſo eine Stadt. SEn — Zeit.“ 

redete noch weiter auf feinen Vater ein. Endlich drehte ſich 
der Alte mit ganz erloſchenen Augen um, als wäre alles Feſte 
in ihm weggefackt und zerſprungen. Er lam auch mit herunter, 

ins Bett und blieb mit offenen Augen liegen. Die 

Mo rgen ging er mit den beiben Neuen aujs 
Dex Beg wurde ihm ſauer, aber er ſagte nichts Sie 
im einem langen, ftaubigen Korridor warten. Nehen 

noch mehr auf den Bänken, mit ihrer Not, die 
nin den Augen ſaß. Andrick ſah zu Boden. Nun harte 

Schande Hierher getragen. Alle mußten ſie ſehen. Sein 
Seben lang hatte er immer ſein eigener Herr ſein und 
anderen wenig wiſſen wollen. Nun war eine große. 

jehbare Kot gekommen, hatte ihn niedergeſchlagen und 
alles genommen, an däs er ſein Leben lang geglaubt 

D Erit Wäier exlaunte er, daß es ja gar feine Schande jein 
„Lommie, daß es nicht einmal ſein Unglück allein war, ſondern 
etwas, Das viele andere mit ihm teilten. 

0 ů 
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Gempssvicche Staber in Aegysten Sie uus ans gai: 
berichkier wird, Lai eine archaologiſche Erpebition fü der 
Nähe von Abn Simbel ſüslich von Wadi Halfa ätbioviſche 
Graber ans der ipäfrömiſchen Zeit entdeckt. Bei dieſer Ge⸗   Kuychen- flbern Pferdegeichirre, Waffen ete. 
legenheit fand man zahlreiche menſchliche und tieriſche



inchungshaft nicht einmal den Beriuch gemacht hat, jich die 

Nunmer 21 — 23. Jahrgang 1. Beiblatt ber Larziger Voltsſtinne 

  

Dieustag, den 26 Lanuar 1932 
  

e Sasehwerständlaen im Kanlbuder Prenes 

Rit einem geraden Meſſer erſtochen 
Der Hauptangeklagte Poft hatte aber ein gebogenes Gartenmeſſer / Unrichtige polizeiprotokolle 

Geſtern fand, wie wir bereits berichteten, die Zeugen⸗ 
vernehmung der vier Kahlbuder Schusbündler ſtatt, die von 
etwa 10 Nationalſozialiſten unter der Leitung des Zeugen 
Pawlowſki ohne jeden erſichtlichen Grund angegriffen und 
verfolgt wurden. Der Schutzbündler Romczpkowſfki war auf 
den Ruf der Nazi: „Halt! Stebenbleiben!“ auf der Straße 
geblieben. Nach der eidlichen Ausſage Pawlowſtis ſoll Rom⸗ 
czykowfki „Heil Hitler!“ gerufen und 

Abzeichen, Armbinde und Koppelzena abgenommen 
baben, um alles brei den Nationalſozlaliſten freiwillig zu 
geben. Romczukowſki konnte ſich nicht mehr entſinnen, was 
bei dem Zuſammentreffen geſprochen wurde; mit Beſtimmt⸗ 
beit erklärte er aber, das Koppel und die übrigen Abzeichen 
nicht abgenommen und den Nationalſozialiſten übergeben 
zu haben. Er hätte ſich völlig paſſiyv perhalten. Zuerſt ſtand 
er mit den Händen in den Hoſentaſchen da, um damit zu 
zeigen, daß er nicht gewillt war ſich zur Wehr zu ſetzen. Er 
wurde aufgefordert die Arme zu heben. Darauf wurde ihm 
das Koppel abgeſchnallt, die Armbinde abgeſtreift und die 
Schutzbundnadel aus der Mütze gezogen. Nazi Pawlowſki 
gab darauf zu, daß er dem Zeugen bei der Abnahme des 
Koppels „behilklich“ geweſen ſein kaun, er gab auch zu, eine 
Schlauſe oder Pleiſe mit einem Meſſer abgetrennt zu haben, 
die Hauptſache aber hätte Romczykowfti allein beſorgt. 

Der Nazi wird trotzdem vereibigt 
Als Pawlowſki dieſe Ausſage auf ſeinen bereits geleiſte⸗ 

ten Eid nehmen ſollte, erhob der Verteidiger, Dr. Lewy, 
Widerſpruch dagegen. Nach ſeiner Auffaſſung konnte, nach 
dem ſich nun bietenden Bild der Beweisaufnahme, kein Zwei⸗ 
ſel mehr darüber beſtezen, daß Pawlowfki. nicht ganz 
ovhne eigenes Voerſchulden in die Schlägerei 
Len: der Wert war; es wäre uuzuläſſig, einen Zeugen, bei 
em der Verdacht der Mittäterſchaft beſteht, zu vereidigen. 

Dr. Truppner hielt dagegen an der Auffaſſung hele daß die 
Berfolgung der vier Kahlbuder Schutzbündler durch Paw⸗ 
lowſki und ſeine Leute nicht im Zuſammenhang mit der 
ſpäteren Schlägerei ſteht. Nach ſeiner Meinung ſehlt die 
Verbindung. Darauf erwiderte der Verteidiger: „Die Schlä⸗ 
gerei entwickelte ſich in dem Augenblick, als die vorftobenden 
Nationalſozialiſten ſich plötzlich nniſormierten Schunbünd⸗ 
lern genenüber ſaben, deren Zahl ſie anfänglich nicht über⸗ 
jehen konnten. Die Verfolger glaubten ſogar, daß ſich die 
entwiſchten Kahlbuder Schußbündler unter denen befanden, 
auf die man jetzt ſtieß. Das ergibt ſich daraus, daß faſt alle 
Nationalſozialiſten der Suggeſtion unterlegen ſind; der ver⸗ 
folgte Zeuge Engler ſei auch unter den Schutzbündlern ge⸗ 
—— mit denen ſie auf der Chauſſce ins Handgemenge 
men. 

    

Der Staatsanwalt widerſprach dem Antrag des Vertei⸗ 
digers ſeiner Darſtellung nach iſt die Schlägerei ohne Wiſſen 
und Wollen Pawlowſkis entſtanden. 

Juſtizrat Roſenbaum erklärte: Wichtig ſei die Prüfung 
ügedex, Frage, ob Has. Verbalten Pawlowikis und derx übrigen 
Lkionalſog 2 
Ader nicht. Auf Pawlöwſkis Wiſfen und Wollen des darauf 

ialiiten bei der Verfolgung ſchuldhaft geweſen ſer 

Folgenden käme es für die Beurteilung gar nicht an. 

Nach ſeinen eigenen Ausſagen hat er ſich aktiv an der 
Schlägerei beteiligt. 

Er ſchlug einem Schutzbündler mit dem Stock über das Ge⸗ 
ſich. um ihn zu kennzeichnen. Das Verſchulden Pawlowfkis 
liegt alfo darin, daß er auf die Chauſſee vordrang, um den 
Verſolgten den Wes zu vertreten. 
Der Antrag der Verteidigung, den Anführer der Ver⸗ 
folger nicht zu beleidigen, wurde trotzdem durch Gerichts⸗ 
beſchluß abgelehnt. 

Eid gegen Eid 
Nazi Pawlowſki verſicherte die Richtigkeit ſeiner Ausſage 

auf den bereits geleiſteten Eid. Als der Vorſitzende den 
Schutzbündler Romczykowſki danach⸗ vereidigen wollte, er⸗ 
klärte der Zeuge, er wolle den Eid nicht leiſten, da bereits 
fünf Nationalſozialiſten das Gegenteil ausgeſagt und mit 
Eiden bekräftigt bätten. Aus der Weigerung ergab ſich ein 
langer Disput zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Zeugen 
Romczykowſki, der hartnäckig dabei blieb. 

teine Darſtellung ſei die Richtige, augleich aber auch 
darauf beſtand, den Eid nicht abzulegen, da er durch 
die geleitteten Eide der Nationalſozialiſten nicht als 

Falſchſchwörer daſtehen wolle. 

Er war ſogar bereit, zuzugeben, das Pawlowſfki Recht hatte. 
Als der Vorſitzende ihn darauf energiſch fragte: So iit alles, 
was Sie bisher geſagt haben, die Unwahrheit geweſen. 
Warum ſagten Sie das nicht sleich“ — erklärte Romczy⸗ 
kowſtfi, das wolle er mit ſeinen Worten nicht geſagt haben. 
Seine Ausſage ſei wahrheitsgemäß: man hätte ihm die 
Dinge, die ihn als Schutzbündler kennzeichneten, ohne die 
geringſte Mithilfe von ſeiner Seite, abgeſchnallt baw. her⸗ 
untergeüreift. 

Nachdem der Vorfitzende es Romczukowiki klargemacht 
hatte, daß er nichts zu fürchten brauche, wenn er ſeine Aus⸗ 
fage nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen abgegeben habe, — 
nach dieſer Belehrung willigte Romezykowfki, der mit 
Zwangsmaßnahmen fruchtlos bedrobt wurde, darein, den 
Eid aͤu leiſten. 

Hier ſtebt alfo Eid gegen Eid. 

Die Angehörigen des Poſt ſagen aus 
Danach wurde die Mutter des Angeklagten Poſ vernom⸗ 

men. Sie wußte von ihrem Jungen nur Gutes zu berich⸗ 
ten. „Er iſt ein ruhiger Menſch“, ſagte ſie, „und überall 
durchaus für voll gehalten worden“. Felix Poſt erklärte, er 
habe ſeinen Bruder nicht für ganz richtig genommen. Be⸗ 
ſtimmte Einzelheiten kann er aber nicht angeben. Auffällig 
iſt immerbin, daß Voſt. obwohl er acht Jabre die Bolks⸗ 
ſchule in Ohra beſuchie, erit als erwachſener Menſch von 
ſeinen Brüdern nach zweijähriger oder noch längerer 
Unterweiſung ſeinen Namen ſchreiben lernte. 

Im Urteil des Sachverſtändigen 

Der Sachverſtändige, Dr. Beckmann, berichtet, daß 
Poſt von einem zu jchreibenden Lebenslauf nur 
andertbalb Zeilen zuſammenkritzeln konnte, 
für mehr reichte es nicht. Auch ihm bätte der Angeklagte 
erklart. dem Nationalſozialiſten mit dem geſchloſſenen Mei⸗ 
ſer einen Stoß verſetzt an baben. Abweichungen vom Nor⸗ 
malen ſeien bei Poſt nicht vorhanden, die eminente Un⸗ 
wifienheit Poßt müſſe auf mangelhaften Schulbeiuch zurück⸗ 
geführt werden. Die Frage des Berteibigers. ob es nicht 

ſehr zu denken gäbe, wenn dan hört, daß Poſt in der Unter⸗   

ihm zugeſtellte Anklageſchrift vorleſen zu laſſen, beantwortet 
der Sachverſtändige mit der Erklärung, Poſt ſei eben 
ſehr ſchüchtern, er hätte ſich nicht getraut, jemand dar⸗ 
um zu bitten. Der Verteidiger: „Iſt das nicht eiwas Un⸗ 
normales — in ſolcher Situation?“ 

Der wtliche Stich iſt mit einem graden Mefſer erfolgt 
Dr. Beckmann unterrichtete das Gericht dann über den 

Sektiousbefund. Der töbliche Stich, der die Halsſchlagader 
und die Luftröhre des Nationallozialiſten Hoffmann durch⸗ 
bohrte, ging bis in die Lunge hinein. Nach Anſicht des Sach⸗ 
verſtändigen muß dieſer Stich mit einem geradklingi⸗ 
g.en Meſſer geführt worden ſein. „Ich glaube nicht, daß⸗ 
die Wunde von einem gebogenen Meſſer herrühren 
kann“, ſagte der Sachverſtändige. 

Poſt kann nicht der Täter ſein! 

Nun hat Poſt aber, wie die Anklage als erwieſen 
anſieht, ein gebogenes Gartenmeſſer bei ſich und zur Tat 
benntzt. Urteilt der Sachverſtändige, daß nach den Ver⸗ 
letzungen ein ganz anderes Inſtrument, nämlich ein Meſfſer 
mit gerader, etwa 10 Zentimeter langer Klinge, die tödliche 
Wunde verurſachte — ſo ergibt ſich daraus mit zwingender 
Notwendigkeit, daß Poſt — trotz eines erſten, widerrufenen 
Geſtändniſſes, er habe, wie blind in unſinnigem Angſtgefühl 
— nicht der jenige ſein kann, der Hoffmann toͤtete. 

Mie Protokolle der politiſchen Polizei 
Am Nachmittag wurden die Beamten der politiſchen Po⸗ 

lizet, ſoweit ſie in der Kahlbuder Sache beſchäftigt waren, 
gehört. Kriminalſekretär Werner, deſſen Protokoll⸗ 
führung von den Angeklagten beſonders angegriffen wurde, 
erklärte u. a. die Nazi hätten die vier Schutzbündler ver⸗ 
jolgt, um ſich zu vergewiſſern, ob ſie Böſes im Schilde 
führten. „Sie ſollen gewarnt worden ſein.“ Merkwürdig, 
überaus merkwürdig, daß ſich die Warner niemals haben 
ermitteln laſſen. Man wird annehmen können, daß ſie über⸗ 
haupt nicht exiſtieren. Werner geſteht, daß ihm von den 
Nazi nichts davon geſagt wurde, einer der gejagten und ver⸗ 
folgten Schutzbündler ſei auch geſchlagen worden. 

Bei der Prüfung der Protokolle und dem, was einzelne 
Angeklagte ausſagen, 

ergab es ſich, daß der Kriminelſekretär Werner tatſächlich 
eine etwas weitgehende „Redaktion“ der Protokolle be⸗ 

trieben hat. 

Der Augeklagte Stehlmann behauptete die Möglichkeit, 
Bartkowſki ſei mit unter den nach vorn ſtürzenden Schutz⸗ 
bündlern geweſen, auf Vorhalt zugegeben zu haben. Mög⸗ 
lich ſei eben alles. Werner erklärte darauf, es ſei auch ſo 
aufgenommen, wie Stehlmann ſagte. Nun greift der Be⸗ 
richterſtatter des chwurgerichts ein mit der Feſtſtellung: 
„Nein, da ſteht: Bartkowfki iſt unter dem Haufen geweſen. 
der ſich nach vorn ſtürzten. “ Nach⸗ einigen Kreuz⸗ und 
Querfragen „verlegt ſich-der Kriminalbeamte darauf, ſene 
ſchriftlichen Fixterungen ſeien eben⸗ der erſte Niederſchlag 
der Ermittlungen geweſen, ſpäter habe ſich alles heraus⸗ 
kriſtalliſiert. 

Poſt, ausgerechnet der Angeklagte Poſt, der außer ſeinem 
Namen nur ein paar Worte kümmerlich auf dem Papier zu⸗ 
ſammenſtoppeln kann, hat nach dem Protokoll des Zeucen 
Werner geſagt: 

„Ich habe die Tat gewiſſermaßen unter dem Druck der 
Bundesleitung und der Organiſation des Arbeiterſchutz⸗ 
bundes begangen. Ich bin gewiſſermaßen das Werkzen! 
gewefen.“ 
Die geſchraubte Ausjage umſaßt einen längeren Abſatz. 

Auf die Frage des Verteidigers., ob ein einfacher Mann wie 
Poſt ſo ſprechen kann, erklärte Werner: 

„Wie ich das Protokoll formuliere, iſt meine Sache“ 
Poſt ſagte: „Das bat der Kriminal alles aus ſeinem 

Kopf gedruckt.“ Er meinte — in die Maſchine geſchrieben. 
Zu dem Angeklagten Bartkowfſki, der nach der Mei⸗ 

nung des Kriminalſekretärs Werner zu jenen 5 Prozent 
Menſchen in der Kriminaliſtik gehört, mit denen der Kri⸗ 
minalbeamte nicht in Kontakt kommt, ſagte Kriminal⸗ 
beamter Werner bei einer Vernehmung: „Sie ſind ſich 
bewußt, daß Siedieſen Anzugauf Jahre lans 
ansziehen werden, ich werde für eine andere 
Uniform ſorgen!“ Berner muß den peinlichen Satz 
zugeben, meint aber, er hätte ihn einer „zuniſchen“ Erklä⸗ 
rung des Angekladten folgen laſſen. „Bartkowſki gehört äu 
den Leuten, die immer die Unwahrheit ſagen,“ meinte Herr 
Werner. Von der Verteidigung befragt, woraus er bas 
denn ſchließe, wo er das Material zu diejer Behauptung 
habe, da er ja eingeſtandenermaßen vorher niemals mit 
Bartkowſki zu tun hatte, machte Werner lange Ansfüh⸗ 
rungen, die in Konzentration nur das eine ſagen: „Mein Ge⸗ 
jüihl iſt das Material geßen Bartkowfki“ 

Ein falſches Protokoll unterſchreiben laſſen 
Der Kriminalaſſiſtent Reiwer muß zugeben, daß er 

einen Zeugen ein falſches Protokoll unterſchrieben Hieß. Er 
ſei gerade abgeruſen worden und bätte die Sache ſpäter ver⸗ 
geſfen, lautete ſeine Entſchuldigung. Er habe der Sache auch 
keine beſondere Bedentunga beigemeſſen. Die Sache ſit aber 
von der allergrößten Bedeutung. Es gina um das Wört⸗ 
chen „im“ oder „hinter dem Führerßtz. Der ron Reiwer 
vernommene Zeuge beſtand darauf, daß „Hieter dem 
Führerftz“ in das Protokoll aufgenommen wurde, Reiwer 
ſchrieb aber: „Eine Stimme im Führerſittz rief: Schnell! Auf⸗ 
ſteigen! Losfahren.“ Die Stimme im Führeriitz konnte 
danach niemand anders gebören als Bartkowfki. Man merkt. 

worauf es hbingebt. Wahrſcheinlich bat nun der Kriminal⸗ 
beamie Werner dies Protvkoll geleſen, die Ausſagen Ba 
kowfkis dagegengehalten und ſich das Urteil gebildet: Bart⸗ 
kowiki iſt verlogen. is Wertben eler 

Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß das „ 
dem der Kriminalbeamte keine Bebentung beimaß, in dieſem 
Fall außerordentlich wichtis für die Eutlaſtuns einer be⸗ 
ſchuldigten Verſönlichkeit ſei. n 5 

um Schluß der geſtrigen Verhandliung wurde von den 
Beiielhigern der Antrag geſtellt, bei Dunkelheit im Sicht von 
Autoſcheinwerfern, Proben zu machen. die erweifen würden, 

daß es ſchlechtbin unmöglich ſei, Gefichtszüge zu erkennen. 
Da die Belaſtungszeugen die Angeklaaten im SVeinwerfer⸗ 
licht an Einzelheiten, z. B. an den tiefliegenden Augen, er⸗ 
kannt haben wollen, ſo ſei der Rachweis der Unmöalichkeit 
von der gvößten Bedeutung. Nicht einmal Farben ſeien im 
Scheinwerferlicht zu erkennen. 

Ueber den Beweisantrag ſoll heute beraken werden. 

    

    

Die hentige Verhandlung 
Die heutige Verhandlung beganun erſt gegen 410 Uhr, da 

das Gericht noch beriet über zwei Beweisanträge, die geſtern 
von der Verteidigung geſtellt wurden, und zwar ütber den 
Antrag, einen zweiten Pſychtater hinzuzuziehen, um 
die geiſtigen Fähigkeiten des Angeklagten Poſt feſtzuſtellen, 
und zweitens eine Beleuchtungsprobe vorzunehmen, 
um feſtzuſtellen, wie weit die Behauptung cines Seugen zu⸗ 
treffend iſt, daß er im Scheinwerferlicht mehrere Schutbünd⸗ 
ler genau erkaunt haven will. ‚ 

Dann wird noch der Kriminalbeamte Reiwer gehört, 
dem anſcheinend 

die Unſtimmigkeiten in ſeinem Protokoll 

noch eine ſchlafloſe Nacht bereitet haben. In ſeinem Protokoll 
hatte er geſchrieben, daß ein Zeuge gehört habe, wie ein 
Mann neben dem Führerſitz dem Chaufſenx zugerufen habe: 
„Schnell, ſchnell, losfahren!“ Der Zeuge hatte aber behaup⸗ 
tet. und das Gericht ſchließt ſich anſcheinend der Ausſage 
dieſes Zeugen an, daß der Ruf nicht von einem Mann neben 
dem Führer, ſondern hinter dem Führerſitz erklungen iſt. 
Das iſt injofern ſehr wichtig, als neben dem Chauffeur nur 
zwei Perſonen geſeſſen haben, die, wenn das Protokoll in 
Ordnung geweſen wäre, ſchwer belaſtet wären. 

Darauf wird Kriminalrat von Pokrywnitzki ge⸗ 
hört, der damals 

die erſten Feſtſtellangen über die Tat ſelbſt zu treſfen hatte. 

Au ſeine Vernehmung, die nichts Weſentliches erbrachte, 
ichloß ſich eine längere Debatte über die Möglichkeiten eines 
Wurjis der Leiche über die Hecke. Einer der Angeklagten 
hatte erklärt, dan er zuſammen mit einem anderen Aunge⸗ 
klagten den Körper, von dem er annahm, daß es ſich um 
keine Leiche handelte, ſondern um einen befinnungsloſen 
Schutzbündler, auf die Hecke gelegt habe. Durch das 
Eigengewicht müſſe dann der Körper hernuntergefallen ſein. 
Durch die Vernehmung des Kriminalrats von Pokrzywnitzki 
wurde dieſe Ansſage noch einmal überprüft. Auf die Frage 
vom Vorſitzenden Dr. Truppner, ob die Möglichkeit be⸗ 
ſtände, daß Hoffmann auf die Hecke gelegt worden ſei er⸗ 
klärte der Kriminalrat daß er darüber keine voſitiven An⸗ 
gaben machen könne. Er glaube jedoch, verſichern zu kön⸗ 
nen, daß an der Hecke keine Blutſpuren gefunden worden 
wären. 

Im Laufe des Vormittags wird darüber uoch weiter ver⸗ 
handelt werden, insbeſondere wird noch über alle dieſe 
Fragen ein Beamter der Mordkommiſſion. Kriminalbezirks⸗ 
ſekretär Heidtke, gehört werden. Bei Schluß der Redak⸗ 
tion mird der Zeuge Kriminalaſſiſtent Süßmann von der 
Politiſchen Abteilung, verurmmen, der „ſeine all emeinen 
Eindrücke“ über die Ausſagen der uAgeklagten bei ihrer 
polizeilichen Vernehmung ſchildert. 

Verlegung der E.ſenbahndirekt.on 
nach Bromberg 

Ein Antrag der volniſchen Reglerungspartelen 

Bei der Beſprechung des Eiſenbahnetats in dem Haus⸗ 
haltsausſchuß des polniſchen Seim teilte der Referent, der 
Abgeordnete des Regierungsblocks Rßoſßka mit, daß Abg. 
Tebinka und andere aus Pommerellen den Antrag auf Ver⸗ 
legung der Eijenbahndirektion aus Danzia nach Bromberg 
eingebracht hätten. Der Neferent unterſtützte ſeinerſeits die⸗ 
ſen Antrag. 

Ein Beſchluß iſt bisher noch nicht gefaßt, doch dürfte der 
Antrag., da er von Abgeordneten des Regierungsblocks ge⸗ 
itellt iſt, die Mehrheit finden. 

Danziger Rechtskreiſe fordern ebenfalls die Verlegung 
der Eiſenbahndirektion aus Danzig, und zwar ans ppliti⸗ 
ſchen Gründen. So arbeiten ſich die Nationaliſten gegen⸗ 
ſeitig in die Hände. Aber ſelbſt diejenigen Rechtskreiſe, die 
die Verlegung der Eiſenbahndirektion aus Danzig fordern, 
werden nicht beſtreiten, daß die Durchſührung dieſes Pro⸗ 
jektes für die Danziger Wirtichaft ſchwere Nach⸗ 
teile zur Folge bat. 

Ein Vergleich 
In der Sitzung des Erweiterten Schöffengerichts vom 

3. Jannar 1932 iſt auf Vorſchlag des Gerichts ſolgender 
Vergleich abgeſchloſſen: 

In den Nummern 142 und 148 der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“ vom 22. und 23. Juni 1981. iſt behauptet worden, 
Herr Bäckermeiſter Schwarz habe am 21. Juni 1031 aus dem 
Fenſter ſeiner Wohnung auf Schutzbündler geſchoſſen. 

Die Leitung der „Danziger Volksſtimme“ erklärt, daß 
zuaüäck. Danvtung unrichtig iſt und nimmt ſie bedauernd 
zurück. 

Die Leitung der „Danziger Volksſtimme“ verpflichtet 
ſich, für die Winterhbilfe der Kinderſpeiſung 1000 Gulden zu 
zahlen und die Koſten des Straiverſahrens gegen den an⸗ 
geklagten Redakteur Adomat zu tragen. Sie verpflichtet ſich 
ferner, den Wortlaut dieſer Erklärung auf ihre Koſten in 
jolgenden Danziger Blättern zu veröffentlichen: „Der Vor⸗ 
poſten“, „Danziger Allgemeine Zeitung“, „Danziger Landes⸗ 
zeitung“, „Danziger Neueſte Nachrichten“. 

* 

Nachdem der Prozeß, den Bäckermeiſter Schwarz gegen 
die „Volksſtimme“ angeſtreugt hatte, bereits einmal vertagt 
werden mußte, ſtand er am Sonnabend erneut zur Ver⸗ 
handlung. Vor Eintritt in die eigentliche Verhandlung 
regte der Vorſitzende des Gerichts an, die Sache durch Ver⸗ 
gleich zu erledigen. Nach längerer Debatte kam dann oben⸗ 
ſtebender Vergleich zuſtande. Der angeklagte Redakteur 
Adomat ſtimmte dem Vergleich zu, da der Hauptzeuge, der 
immer erklärte, geſehen zu haben, wie Schwarz aus dem 
Fenſter ſeiner Wohnung auf Schutzbündler ſchoß, — und wie 
der Gerichtsvorſitzende jeſtitellte, einen beſtechenden Eindruck 
macht — ſpäter eine ſehr zweifelbafte Rolle ſpielte. 

Unſfer Wetterbericht 
Wollig, teris heiter, ſtrichweiſe dieſig, Temperatur ſinkend 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdructgebiet über 
Zentraleuropa iſt nach vorübergehender Ab: wächung wiederherge⸗ 
ſtelll; ſein Maximum von 785 Millimetern erſtreckt ſich von den 
britiſchen Inſeln bis zu den Donauländern. Ueber dem Binnenlande 
Kiegen noch verbreitete Nebel, und die Temperaturen hielten ſich in 

der Nähe von 0 Grad. Bei langſam zunehmender Aufheiterung wird 
weitere Abkühlung infolge verſtärkter Ausſtrahlung eintreten. Eine 
neue Zyklone erſchien weſtlich Island. ů 

BVorherſage für morgen: Wollig. teils heiter, ſtrichweiſe 

dieſia. ſchwache, umlaufende Winde. Tepperatur finkend bis zu 

leichtem Froſt. ů 
Ausfſichten jür Donnerstag: Wentg Aenderung, kälter. 
Waximum des letzten Tages: 3,0 Grad. Minimum der letzten 

t: — 1,0 Grad. 

  

  

  



  

Art ind Bollseulſched 
In St. Albrecht liegt dem Wahllokal gegenüber das 

Grundſtück der Witwe Sch. Eine Gruppe St. Albrechter 
Einwohner fanden ſich geſtern nach Erledigung ihrer Wahl⸗ 
pflicht auf dem Hof dieſes Grundſtücks zuſammen und unter⸗ 
bielten ſich, tauſchten Mutmaßungen über den Volksentſcheid 
und ähnliches ans. Den Wachtmeiſtern M. und K. gefiel das 
nicht. Sie gingen auf den Hof und verlangten Zerſtreuung 
der Verſammelten. Die Leute gingen zum größten Teil. 
Nur die Söhne und der Schwicgerfohn der Witwe Sch. blie⸗ 
ben ſelbſtverſtändlich auf ihrem Hof. Der eine Sohn ver⸗ 
langte von ben Wachtmeiſtern, ſie ſollten den Hof verlaſſen. 
Als Antwort griff ein Beamter zum Gummiknüppel und 
ſchlug dem jungen Menſchen damit ins Geſicht, ſo daß eine 
böſe Schwellung des linken Auges eintrak. Der andere Be⸗ 
amte gab einem anderen einen Stoß vor die Bruſt. Ein au⸗ 
derer Sohn kam aus dem Haus und verlangte energiſch, daß 
die Beamten das Grundſtück verließen. Ihm zur Antwork 
zog ein Beamter den Revolver. Der darüber vor Schre⸗ 
aus den Wolken fallende Mann lief in den Stall. Der Be⸗ 
amte hinterher, packte ihn an die Bruſt und wollte ihn zur 
Wache mitnehmen, ließ aber ſchlieͤßlich davon ab, um ſich mit 
feinem Kollegen zu entfernen. 

Abends um etwa 611 Ubhr kamen beide Beamte noch 
einmal auf das Grunditück und verlangten lakoniſch — die 
Axt! Kein Menſch im Hauſe wußte, was diefe merk⸗ 
würbige Forderung bedeutete. Heute weiß man es. Es liegt 
nämlich folgender Polizeibericht vor: 

Geſtern batten ſich vor dem Abitimmungslokal im Kem⸗ 
naber Gang (St. Aabrecht) ungefäbr 50 Perſonen angeſam⸗ 
melt, die laut pfiffen und johlten und porübergehende 
Paſſanten anpöbelien. Als Schutzpolizeibeamte erſchienen 
und die Angeſammelten auseinanderbrachten, nahm der Ar⸗ 
beiter Paul Sch. wofnhaft Kemnader Gaug 2, gegen einen 
Beamten eine drohende Haltung ein und heste die Herum⸗ 
ſtehenden durch Redensarten gegen die Schutzpolizeibeamten 
auf. Er drang dann auf einen Beamten mit geballten 
Fünſten ein und wollte auf ihn einſchlagen. Der Angriff 
wurde mit dem Gummiknüppel abeewehrt. Im aleichen 
berbel uuh ban, der einen Seuni des Sch. mit einer Axt 

rbei und drang auf einen Beamten ein ieſ. ⸗ geißt wurde gebrpchen. n. Auch dieſer An⸗ 

Das iſt es: Drohende Haltung. geballte Fäuſte, di 
Anarißt Lün achenAnd Enmmiknüppel ubögemehet' unö 

n gebrochen. Und die „Axt“ erſcheint 1 2 ſtänbllcben Liehl X ſcheint jetzt im ver⸗ 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet⸗ 
Schwed. D. „Sylva“., fällia, léeer, Pam. — Gri— 

„Apica“ von Nafskov fällig, leer, Lam— Schw ö. M.S. 
„Nanſaeter“. 20. 1. fällig, von Kopenkagen, leer Vam. — 
Eſtl. D. „Pollnx“, 20. 1. fällig von Dänemark, leer. Pam. 
— Schwed. D. „Urins“, 20. 1. jällia von Däncmark. leer, 
Pam. — Poln. D. „Slaft“ 20. 1., nachm., ab Gdingen. 
Güter Pam. — Poln. D. „Tczem“, 21. 1. fällig von Helſing⸗ 
ſurs, Güter. Pam. — Franz. „Neauville“, 26. 1. von 
Rantes, leer. Worms &K Cie. — Diich. D. „Aival“, 24. 1. 
2 Ubr. Holtenau paſſtert. Güler, von Hamburg. Behnke 
& Sieg. — Norw. D. „Kapc“, ca. 28. 1. fätlig, Heringe, 
Bebnke & Sies — Schwed. D. „Liban“. 28. 1., mitiags, ab 
MS., Einte iüe Ders & Sieg. — D. Saltonia“ für IBG;: 
S. „Edit“ für Bergenske: D. „Claus“ ſũ i D „Obis-ſur Rordb. Liord. s6jür Reinhold, D. 

    

   

   
  

  

Wieder Gaſtſpiel im Staditheater. Heute geht im Stadt⸗ 
theater zum erſten Male Der Kopfinder Schlinge“, 
ein Abentener in 3 Akten von John Ärablen in Szene. Am 
Mittwoch finden geſchloſſene Vorſtellungen ſtatt. Die nächie 
Wiederholung von Schillers Die Räuber“ iit jür Don⸗ 
nerstag angeſetzt. Der Freitaga bringt an Stelle der im 
Sochenſpielvlan angekündigten Einafteropern,Trinmph dts 
Herzens“ uad „Rina des Polnkrates einée SiederFoluna 
von „Der Kopf in der Schlinge“. Die urfyrfinglich anae⸗ 
ſetzten Opern werden am Freitag, dem 12. Märä, zur Auf⸗ 
führung gebracht. Infolge der außerordentlich ſtarken Nach⸗ 
frage wird am Fommenden Sonntag die Operettenrepne 
„Im weißen Rößte wiederholt. Die Märchenanfführungen 
von ⸗Peterchens Mondfahrt“ beginnen am Sonnabend. dem 
D., um 1572, und om Sonntag, dem 31. Jannar. um 15 Uör. 
— Für den fommenden Montag iſt die leste Sicderboulnng 
von Michard Sagners „Mriferſinger non Kürn⸗ 
berg“ angeſetzt. In dieſer Vorßellung fingt der erite Hel⸗ 
denbariton der Stadkiſchen Oper in Hanover Anfel Cor⸗ 
recek die Partie des „Hans Sachs als Gat. Ter Künfler 

  

  

  

die mit zu ſeinen beſten Seiſtungen zählt. Joſef Gorreck hat 
verſchiedentlich auch bei den Banrenther Peſtſpielen mitse⸗ 

„wirkt und dort die erſten Partien mit größtem Erfolg ge⸗ 
ſungen. 

Zobesſpruna aus dem Kranlenheusfeußer 
Unhellbere araukheit tries ein juntzes Mödchen in ven Tob 

Eine erſchütternde Melbung kommt aus dem Dakoniſſfen⸗ 
Krankenhaus. Dort iſt am Sonnabendnachmittag gegen 

3 Uhr ein 27jähriges Mädchen aus einem Fenſter des dritten 

Stocs auf den gepflaſterten Hof geſprungen. Das Mädchen 

blieb unten beſinnungslos liegen. Es iſt kurze Zeit nach 

dem Sprung an innerer Verblutung geſtorben. — 

Die Lebensmüde, es handelt ſich um das Hausmädchen 
Selma M. aus Niederhölle, war wegen offener Tuberkuloſe 

in das Krankenhaus eingelieſert worden. Furchtbare ſee⸗ 
liſche Kämpfe muß das Mädchen durchgemacht haben, bevor 

es den Schritt in das Nichts getan hat. Ihre Krankheit hatte 

ſich als unheilbar herausgeſtellt. 

—!——————— — 

Sozialdemohratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 

Mittwoch, den 27. Januar, abends 6 Uhr, nicht in der Gewerbehale, 

ſondern in der Maurerherberge, Schüſſeldamm 

Funktionär⸗Verſammlung 
Thema: Das Ergebnis des Vollsentſcheides. 

Alle Funktionärr mülſfen erſcheinen. Zutritt nur gegrn Partei⸗ 

mitgliebsbuch und Answeis. 

Weßen des Nölting⸗Kurſus (der an dieſem Abend erſt um 8 Uhr 

beginnt) muß die Sitzung bereits um 6 Uhr pünktlich itattfinden. 

Der Vorhtand. 

——í ꝛ⸗.a Nö _í 

Der Terparl in Freudental 
hat im Lauie des verfloſſenen Jahres manchen Nachwuchs, 

aber auch manchen Verluſt zu verzeichnen. So bat ſich das 

Rudel der Damhirſche um eine Anzahl munterer Surſhrarde 
vermehrt: darunter befindet ſich ein allerliebſtes Hirſchkalb⸗ 

chen von ſattgelber Farbe, die wohl ſpäter einem tiefen 

Braun wird weichen müſſen. Im Wolfzwinger fieht man 

jetzt drei ausgewachſene, gut genährte Exemplare dieſer raub⸗ 

luſtigen Gefellen, die ſchon ihr Winterkleid abzulegen begin⸗ 

nen. Bis auf die Rebe ſind alle Tiere gut durch den Winter 

gekommen. Die Rehfamilie iſt leider eingegangen, kein 

Eremplar dieſer zahmen Vertreter unſeres beimiſchen Wild⸗ 
beſtandes iit mehr vorbanden. Schon mebrſach wurde ihr 
Beſtand aufgeiüllt. immer hat man jedoch die Rehe nicht hal⸗ 

ten können. Sb ſie die Freiheit nicht vermiſſen konnten. oder 

ob b iclige Menichen ſie vergiſtet haben? Dieſes ſetzt man 

nämlich bei den Wildichweinen voraus, von denen im vorigen 

Winter noch vier vorhanden waren. während man letzt nur 
noch Lines lebend beſitzt. Bis aui die eingeſtallten Kaninchen 

beiinden ſich alle Tiere in ibren Außenſtänden und bilden an 
ſchönen Tagen nach wie vor eine Hauptanziehung für die 

Beiucher des auch im Winter prächtigen Freudentals. 

  

  

       
Der Si melbet ſich. Die ungemöhnlich milde Temperatur 

dieſes Winters beginnt ſich in der Ratur bereits frühlingsmäßig 

ausgzuwirken. Schwellende Weidenkäßchen ſind leine Seltenheit. man 

triſn jie ſchon vieljach an geichühten Stellen an. Die Buſchhölzer 
der Haſeinuß, Erle, ſeibſt junge Vuchen zeigen queilende Blätter⸗ 
krrspen. Bei einzelnen Baumarten iſt der Boden mit den kleinen, 
abgefallenen Blätichen der Blätterknoſpen bedeckt. Das Gezweig der 
Birle bekommt einen rötlichen Sch'mmer, ein Zeichen, daß neues 
Leben von den Kurzeln ausitrömt. Und alles das im lesten Drittel 
des Januar. Auf den Feidern beginnt man mit der Frühfahrs⸗ 
arbeit. Hoffentlich zerſtört ein jchwerer Nachwinter nicht plößlich die 
Hoffnung auf cinen vorzeitigen Frühling. 

Der Berein für Naturhbeilfnnde, gegründet 1883, bielt 
diefer Tage eine gutbeljuchte ordentliche Generalverjamm⸗ 
lung ab. Nach Ernaftung ber Bercchte der Vereinsbeamten 
und Rechunngsprüfer wurde dem Schatzmeiſter und dem 
Voritande Entlaſtung für das abgelaufene Vereinsjabr er⸗ 
teilt. Emil Hollmichel und Otto Spill wurden als Vorntgende 
gewüblt. Der Verein verjügt über ein ſelbſtgeſchaffenes 
Gartenlaubenheim am Lndoli⸗Lönig⸗Weg. das den Mitali-⸗ 
derr im Sommer zur Erholnna dient und mit Kinderſpiel⸗ 
miefe. Luft⸗ und Sonnenbädern ſomie einer großen, gegen 
MRegen und BWind geichübten Gartenveranda ausgrñattet iſt. 
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genießt einen hervorragenden Ruf gerade in dieſer Partie, 1* 

  

  

Programm am Miltwoch zn 

6.80—7: Frübtuxnſtunde. : Spoxtlebrer Paul Sohn.-Au⸗ 

ſolteßenp. Meb, SrütSrongert 25 Sccaſheer — 29.305, Turn⸗ 
inde jür zie Haubfrans D Dmwaſtt Borihie Minuni — 

10.15. lfunkftusde, In m alten, onlehrer c⸗ örbdericht 

ans dem Hvbacenbaus in Darsig, Wittellcullehren Konder Jind 
rau Solitigart, Danzig, — 16.56: Wetterdlenßt, Rachrichten der, Dra. 

ag. — 11,15: Landmaſchinenfünk. Die Maſchine im Siedlerbetrieb: 

Prof. Dr. Ing, Foediſch. — 11.40—12.53 laus Berhin]: Unterhaltemas⸗ 

muſtr. Oicheſter der Notgerieinſchat. Hirinent:,, Beribold Gold⸗ 

ſchmidt. — 14.05—-1.)0: Schallvlattenkenzerk. — 15.45, Jungendbühne. 

Kaſperle bei den Kichtelmännchen. von H. Gaſtauer. ecies Kesin 

Buſe. — 10.30.—-17.35 Teemuſit aus pem Parkbote Könjaspera, e, 
iung: belt. Mecſeruns 01 Vi ODudenbi ſen. 80.15 Cisbernhl. 
ſchukarbeit: Regierunssra⸗ r. Dudenhbaufen. —, 18.15: icht. 

lenbu- Sai 6 An Wigei Srbeee 
„ A., S. Am ügel: ; Se .— nde 

Vavrfcsguns, Siolom-Handelsfehrer Sellien. —, 19.30: Volksoceſund⸗ 
beitspflege. Die Ernährung des Kranten: Polbiei⸗Meb.⸗Rat Dr. K 

= 10.55. Wetterdienit. 20: ante Grich Seidler Orcheſter des 

Tenith, eedeee SiigerdtenleSiegren dee, Deadche Fradag⸗Vorberichte., — 22: ſeiterdienft. A. „ 
Heric Anſchliebend bis 0.30 kaus Berlin: Wanzmuſik: Kavelle Svortberichtc, 

Ludwia Rütb. 

———— —ꝛ'—:4Ip——4———— 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 

Einaana, Am 24. Janugr; Schwed. D. „Rolendal, (762½ vgn 
MSiüöl auaſt Kgoblen und Koks für Aürtoh,, Leaun; D 
. Tüurd S. (704) von. Kovenbagen ſcer. für Fodtmann, 

Am 25. Januar; Diich D. „Ktzniasbera Breußen 

Stockholm. leer. iuür „Artus, Hecken Weichfelmünde: can3., D. 

„Ckaieau Jauem“, (129% von Bordecur lerr. jür Sor, & Cic., 

Holmpafen? dtſch. D... Sitilie“ 1286 von Hamihurg mit Gütern für 

Bebnſe & Sieg. Freibchirk diſch. D..Karta“,70% won. Stockbolm. 
leex. für Pam. Zantige K Saait Foln. S. . L. LiAM,von Susd 

mit Gütcrn für Pam alter Weick felbahng D. „Pitea“ 1⸗20 
van Hamburg mit Gütern jür Leuczat. X. dän, B. „Wm T h. 

Mallina“ (112. ün Korenbagen, leer. für Poln.⸗Skand, Kaiier⸗ 
piciuizko“ (30400 von, Gdingen. Leer. für Pom. 

2 „. B. „Maragretban (1%, von. Sambura mit. 
Gütern ſur Lrowe. lltic⸗Becken: d⸗ f- (157½) pon Kopen: 
hnaen. Fürr. Äls, chen ichſe! ſchwed. D. „Sana 

938“ von Gotcnbura. lecr. für Bebnfe & Srea. Areiheäirk- nörw. S. 
rgvorc, (6e0%) von Alitwexgen mi Gütven für Bergensbe, alter 
ſchfelbahnbof: ptich. 2. ken Keichſein Snnes, 1122½) vyn 

b. lecr. für“ Artus. Becken ichfelmünde: dän. Kautic“. 
I. von“-Burntisland mit Kohlen für Artus, Gasanſtglt; Hau. 

. Sch. . Biitula“ (753). von Memel mit Gaflagteren für Reinbold. 

kaugk; diich. D.. Ottilte“ 1285) von Gbingen. lecr. jür Behnke 
nbeggen⸗ 

& Migngr, Eüli. S. Matle (102) veh Nelbors. ISGr. Vür Am 26, Januar: 
Als, Bechen Weichtelmhübs: Foll⸗ D, L.Mereus' (825ß'von Amfer⸗ 

lie, (a2S) nach 
dam mit Gütern für Kieinbold. Freißtesüxk. 

Si. . 
ieg, Nieibez 8 „Franl, (4003 

Ichwed. D. 
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gen afür V. Am 25.—. „ L* 
Mac ean kür Behnke & Sieg, Frelbezirt jchwen— 
nach Sambura mit, Getreide ür Ganswindt, Hafenkana wed. D. 
Anna (Sretg 119fU. nach Hadfund mit Kohlen für PDam. Freibezirk: 
ichwed. —— kilda, (28 nach Gotenburg. lcer. für Ganat 
windt. Hafen dän. D. : Dühch. S. (150f uach Kopenbagen mit 
Koßlen für LTam Kaiſerhafen: Diich. M.⸗-S. Marie (5ol nach, Hasße 
mit Kgblen für Bergenske. Kaiferbafen, diich, P.„Maraareta, (1701 
nach Libau mit Gütern Hins Prowe. Hafenkanal: ſchwed. M. „ 
Soſenfan 15200 nach Heltingör mit Koblen für Behnke &. 'es, 
afenkaual. 

Der Guttempler⸗Geſangverein (J.O.G. L.) Langfuhr hieclt am 
Sonntag ſeine Jahreshauptveriammlung ab. Aus dem vom Vor⸗ 
ſitzenden erſtattelen Jahresbericht für das Jahr 1931 war zu eni⸗ 
nehmen, daß es trotz der ichwierigen Verhälkniſſe in jeder Vezießung 
niit dem Verein vorwärts gehe. Der Verein hat im verflofſenen 
Jahr einen Zuwachs von 21 aktiven Sängern zu veräeichnen. 

    

  

  

Standesamt Danzig vom 25. Januar 1932 
Todesfälle: Witwe Autonie Heunet geb. Liedte, 75 J. 

Schloſſer Johannes Tokariki, 28 J. — Zo ſtent Georg Grajnuert, 
38 J. — Tochter des Arbeiters Ernſt Scheidmann. 9 J. — Haus⸗ 
müdchen Selma Marczinke. 24 J. — Ehefrau Dorothea Gelhar geß. 
Gelhar, 53 J. — Tochter Helga des Steinſetzers Erich Weiß. 7 M. 

    

  

— Tochter des Schußpoliſeiwachtmeiſters Amhbrolins 51 Cuüuens 
5 J Zollickretär Karl Klein, 52 J. — Kraftwagenführer Eduard 

  

   E iti, 27 J. — Monteur Paul Krauie, 41 
Anna Kienaſt. 30 J. — Unehelich: 1 Mädchen, 4 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. Januar 1331 

1. 

  

— Berujfsloſe 
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Weib im Strem 
oman von Frader Paralin= 
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Coprright 18350 by Bächergüde Enutenberg. Berlin 

35. Forijetzung 
Als die garößten Ausgaben besabli waren, kauite fie ñich 

Seiſe, ein Biertelviund Kaffee, Zmirn, Nadeln. Strpigarn, 
Brotchen. Brot. Bufter, Keblen. Hols. Sircichhölser und 
Zuckerkant Als nie mit den Pafeten zu Hauie anlangte. 
batte ſie noch pierzia Dere übrig, die ſie in Papier einge⸗ 
wickelt trug. Sie beizte ein. füffere. Fvcntte Kaffer und Ind 
die Wirtin 3u einer Taße ein, Und als Gunvor für vier 
Lere Sahre gebolt holte, fonnte ir Geiclichaſt Erginngr. 

Kaifee. Am dritten Tage 
nichts mehr zum Seizen- 

Die Wirtin mollte ſic 

bnngerte mie völlig und hatte auch 

2 nicht um einen Gefallen bitten. 
Das war eine antmütige Fran, hatte ihr nach räften ge⸗ 
bolien. Aber ſie batte es ſelbn nicht leicht. mußte reigehn. 
niergehn Stunden täglich äber der Kähmaſchine fisen, um 
lich über Baſfer zu halten. 

Gunvor ging ibren gansen Bekanntichafiskreis mehrere 
Male durtb und kam zu dem Ergebnis, daß fe niemand 
weiter harte. an den ne jich menden fonnie, als Halfban Si⸗ 
gene. 

Es war arfbringlic und undanfbar von ihr, ihn zn 
plagen. Aber er batte ñe ja aleichiam vernehen laſſen. duß 
er ſie wieder treffen nollte. Und jeden Abend batte ñie in 
der Schornſteinfegergane nach ihm Ausſchan gehalſen. 

Siellescht fennte er ihr einen Kat ngeben. Jedenjalls 
konnte fßie ein wenig mif ihm jprechen Das allein ſchon 
würde ihr gauttun. 

Mebrere Male fien ‚ie die Trepnen zu ſeiner Sobnung 
f. Aber inmer wieder drehte ·e um und Rellte ßich in 

keinen anderern Answes gab- — 
Aber ſie jand inen anderen. Den Snnaer sernagia ihr 

Hirn. die Kälie featr die Bruchhüde der Gedenmken fort. 
Als ße enblißh vor Kigenes Tür Rand. jieh fe. baß das 

Namenstichild enifernmt war. Sie Hapſte an. Eine dicke 
an. Brni n Bauch 

glatten Schild. Sie fFemmte den 
reihten Arm in bie Hüfte. Der Ansklppier, den ſir in d-r   

Frakaaen —2.62 [Non Sacz .. 0,8 ＋0 97 

Suwicbol 1.24 Priempfi 205 —2.06 
Warichan 4 1.36 Myczkow.. .. 40 99 50.90 

Plock. 1,25 122 Pultuik ... . 41.13 1.09 
geſtern heute geſtern heute 

Thorn...... ＋1.52 1.45 Montaueripitze . 1.40 1.29 
Fordon —1,56 Pieckel...4 1.38 4 1.26 
CEmim..... 152 143- [ Dirſchaun .... 4-1.47 1.32 
Graudenz ..4.1.713 — 1.68 Einlage... 246 42,50 
Kurzebrack.. 2.10 2.02 Schiewenhorſt .. 4 2.62 2.68 

„Warum weinſt du denn ſo, mein Kind? Iſt dir dein 
Freund weggelaufen?“ 

Ja.- 
„Ja- 
„So mußt du dir eben einen neuen ſuchen. Siehit du?“ 

Er nahm ſie vater den Arm, ſeine Stimme wurde klebrig, 
flüſterte ihr zürtliche Vorſchläge 3u 

Sie hörte nicht, was er ſagte. 

So geriet Ennvor auf die Straße. 

Micht, daß ſie für die Zukunft alle Arbeit aufgab. Aber 
ze lebte jetzt hauptſächlich vom Dirnengewerbe. Es gab 
Zeiten, in denen ſie ganz gut verdiente. 

Die gewöhnliche Taxe war von zwei Mark auf zwei 
Kronen geſtiegen, als die neue Münzordunng gebräuchlicher 
wurde. Und Herren, die ein wenig betrunken waren, bielten 
lich nicht immer itreng an die Taxe. Mit Eifer und ein 
wenig Glück konnte ſo eine junge und betriebſame Dirne zu⸗ 
weilen ihre zehn, fünfzehn Kronen täglich verdienen. 

Gnnvor war noch nen im Fach und trieb es zunächſt nicht 
is weit. Aber in weniger als zwei Monaten haite ſie ſchon 
i viel verdient, daß ſie ihre Schulden für Oskar und Spen 
besahlen konnte. Außerdem hatte ſie auch ein wenig Klei⸗ 

Dung auſchaffen kKennen. Wenn ſie jetzt auf den Strich ging, 
wirkte ſie nett. Sie batte ſich eine Stirnlocke ſchneiden laßßen, 
und ihr „SLeutnunt“, ihr Quene, war der größte in der 
Schornſteinfegergañe. 
Aber fie blieb trotzdem in dem billigen Zimmer in der 
Grubbegate wohnen. Vor allem, weil fie die Hoffnung nicht 
verſoren hatte, einmal wieder aus dem Sumpf herauszu⸗ 
kammen. in den ſie geraten war. Und wenn es ihr glücken 
ſallte, Arbeit au finden, mit der ſie ſich und die Kinder ver⸗ 

  

Ging nur mit. 

  imn der Faußt zu Bellen. Weil Die Taiche ſetzt aanz mer. — Saeicire iärr iangxn. gelben Zahne, Berur ſieſorgen konnte, iü war 62 gut, ein biüliges Zimmer zu haben, 
Es war grwis Whief Mit ibr. Aber jcse tcäien — — — — Felches anßerdem den Wert hatte, daß ſie es jchon bewohnte, 
Uch 10 Gil es aum Laen an kctre „ Die f. neh naub 417, „Der Delter is ieerr Beerbiat merden. — bevor ñe das Straßenleben begann. Dortbin nahm ſie nie 

al. Nocß 2 e es i Snns 8 —— E Sumvor hRarrie fie mit Ealbomenem Ennde en- Sie Baite jemand mit. Nach einem heftigen Anfall von Sebensüber⸗ 
Wäntber Fonnz an Knbe ar ui, n es. U Es war Hars 2— noch vor fu einer Soche mit iEm geipruchen- Uinb In dieſen ke ſich zwei ſand lang von der Strabe weg. 

„Arbei. zu uben, nicht in eimimts. Es ar IE, len vieräehn . n — ichäfti⸗ 

Ge Seibaacbsten. die Peden Härfer heiten bereuis mit dem Mtie nich foldh Bienseng mie dn anb Seiäesgaleichen mii nad Lerbiente ganze zölf Kronen. Davon aimd eboch iG 
rEreincraen. Ser Säſch and dem SKlacten be⸗-] n geirreen. 5e bett er eenoch jelebt“ Die Deme viel für Efſen und Feuerung drauf, daß iie kaum imtande 

gunnen., Alle grien Sirbrn Karkn darrun Heiest Aver mil⸗ Elenfte bren Ausklapfer und ine bie Lar an War, Sief ällige Riete znu ezablen. Für Iverjen und Spen⸗ 
*ES erm's r Suntar bocs für einen Tag Arbest. ESmror mankte m Seſfäinder hbins = lehnte üisens konmte ſie nichts erübrigen. Abre Wirtin kränkelte. 

eeeee Ser ese eren aererees Ser Ser. r der asts, Sare, Ae, ie Sresvet s nr Sie unn vuiemen De erg, Grheung: Sens fe 
ber van auf Peien Sas eig Setßasresessvarf r Sstar Alster unsfs n Serar mub Söes aehneet werben arbeüeie, veriet e mnente Jieiencer e unbeilete, Sene — —— —. — * — . — arbe gexic ‚e in Not. Je länger ſie arbeitete, den 
aund Sven Ars Eesen er Sathen ühen bes mintb merr ais — wer Feiliaabenb. ů ů klimmer warde es. Moraliiche Vedenken konnte fe 50 ein⸗ 
erae Krone ürCHSS Dess Ler wes *rr Seidein⸗ Heimen- Eübrtber Serr mit maiten Püaen, aber icharf jach nicht leinen. Sie ging desbalb wieder auf die Straße. 

Eiue Arbeii 3½ BEEEen. Iwei Tuge Lang Sängeris Er, Prrühinellen, risen Bart, ber 10, bis Auf die Brnm Hin⸗ muchen mit dem Vorlak, Das Beitmdelihe Paraus u 
Iehir Aur n Daßter Eud Baui anb etwaes aniETEEIHi. Gortſetzung folgt) 

 



    Hamaiger Madirigten 

Naziſturm auf ein Wohnhaus 
Immer neue Terrorakte in Brentan 

Die zahlloſen Gewalttoten und Ueberfälle, die die Ragis 
vor dem Volksenticheid im ganzen Freiſtaar jcheinbar plan⸗ 
vordel verübten, finden auch fe t, nachdem der Vollsentſcheid 
vort iſt, keinen Einhalt. lus den verſchiedenſten Orten 
kommen Melbun 'en, daß die Nazis ihren brutalen Terror fort⸗ 
ſalben So iſt geſtern mittag Suir 1 Uhr der ſo oft von den 
gelben Horden heimgeſuchte Ort Brentau wieder die Stätte 
eines heimtückiſchen 
Ein Trupp früherer Kommuniſten und jetziger ſtrammer Nazis 
Leohnune ſich vor dem Kreiswohnhaus und verſuchte die 

ohnung eines Sozialdemokraten zu ſtürmen. 

Sie ten ſich mit elner langen Leiter verſehen, die ſie an 
pas Venſter der im oberen Stockwerk gelegenen Wohnung 
ſtellten, um auf dieſe Weiſe in die Wohnung einbringen 

zu löunen. 

Obwohl eine der Ster gefulten dem die Leiter beſteigenden 

Naßi einen mit Waſſer gefüllten Eimer auf den Koßf ſtapie. 
alſo gewiſſermaßen ihm einen Stahlhelm verpaßte, ſo daß er 

rückwärts von der Leiter fiel, mußten die Bewohner den 

kürzeren zlehen, venn die anderen Nazis hatten ſich in einiger 

Enifernung von dem Hauſe aufgeſtellt und mit Steinen be⸗ 

walnet, die ſie auf jeden ſchleuderten, der ſich am Fenſter 

blicken ließ. Daß die Nazis bei dieſem heimtückiſchen Angriff 
auch nicht vor dem ſchwerſten Verbrechen zurückſchreckten, be⸗ 

wies ein Kommanvo, das von vielen Brentauern gehört wor⸗ 

den iſt. Die Nazis erhielten nämlich den Befehl: 

„Schießſt oder ſchmeißt auf jeden, der ſich am Fenſter zeigt.“ 

Von Nachbarn, die den Ernſt der Situation rechtzeitig erkann⸗ 

ten, wurde das Ueberfalltkommando alarmiert. Bei ſeinem 

Eintreſſen ergriffen die „Helden vom Dritten Reich“ das 

rr Pu1 voch gelang es den Beamten, die beiden Nazis 

arl Tullack und Audolf Gradulewaki Lr, 
men. Die anderen, unter denen ſich Hans und Anton Gradu⸗ 

letoftt, Aamen Buno und Feliz Ditſchlowſti befanden, 
ſind entkotumen. ů 

Wie mertwürdig unſere Polizei bexartige Wilbweſtſtreiche 
der Nazis anſteht, beweift der Polizetberich, den wirt heute 
zu dem Vorfall erhalten: 

„Geſtern gegen 12.45 Uhr Inttage wurde das Ueberfall⸗ 

kommando nach Brentau gerufen. Dortſelbſt hatten die Ar⸗ 

beiter Ruvolf Grabulewſki und Karl Tullack aus Brentau 

in angetrunkenem Zuſtande fkandaliert und Paſſanten be⸗ 

läßtigt. Sie wurden ins Polizeigefängnis eingeliefert.“ 

Beſonders kennzeichnend iſt, daß die beiden Verhafteten 

abends gegen 9 Uühr bereits wieder in Brentau auftauch:en, 

alſo von der Polizei aus der Haft entlaſſen waren. Von der 

ſchnellen Seeh meldet ber Polizeibericht nichts, ebenſo⸗ 
wenig, daß es Nazis waren. 

Nazis miſthandeln einen Arbeitsloſen 

Auf bem Arbeitsamt in Brentau verprügelte geſtern vor⸗ 

mittag ein Trupp Nazis einen Arbettsloſen, von dem ſie be⸗ 

haupteten, er habe zum Volksentſcheid Plakate geklebt. Ob⸗ 

wohl der Mißhandelte keiner Partei angehört und allgemein 

belannt iſt, daß er keine Plakate getlebt hat, bearbeiteten ihn 

die Razis auf das bloße Gerücht hin in zahlreicher Uebermacht 

wir Beſtien mit Fäuſten und Füßen. Man hat bisher nicht 

gehöri, daß vie, Pelizei ſich füt dieſen Fall intereſſiert        
  

Selbſt von der Kanzel gegen den Volhsentſcheid 
Dennoch ſtarke Beteiligung von Zentrumswählern 

Ein hervorſtechendes und aufſchlußreiches Merkmal des 

Kampfes um den Voltsentſcheiv war die ſtarke Anteilnahme 

der Bevöllerung aus Zentrumskreiſen. Trotz aller Gegen⸗ 

Eonfanmmuin, beſuchten viele Zentrumswähler die öffentlichen 

erſammlungen der Sozialdemofratiſchen Partei und gaben 

ihrer Sympathie für die & Paß vie Aktion zur Auflöſung des 

ollstages offen Ausdruck. Daß dieſe Tatſache den Zentrums⸗ 

jührern Sorge bereitete, braucht nicht beſonders hervorgehoben 

152 werden. Man ließ tein Mittel unverſucht, um die chriſt⸗ 

ichen Arbeiter zurückzuhalten. Als aber alles nicht zu fruchten 

ſchien und ſelbſt prominente Zentrumsführer beinahe aus⸗ 

ſchweuſte wurben, holte man im letzien Augenblick das 

ſchwerſte Geſchütz heran und Molter die Kanzel in den Dienft 

ber Propaganda gegen den olksentſcheid. 

00 ilt kaum glaublich, aber leider Tatſache: Am Sonntag 

wurde 

in dem Biſchofsſitz Oliva während des Gottespvienſtes 

gegen den Voltsentſcheid agitiert. 

Schon bei der Frühmeſſe um 6 Uhr morgens hat man, damit 

begonnen und dieſe Es würde dann auf die ſpäteren Gottes⸗ 

dienſte ausgedehnt. Es wurde angebroht, daß ein ſich an der 

Abſtimmung beieiligender Katholit nicht zum Empfang der 

Sakramente gehen dürfe. 

Dieſe Ausnutzung der Kanzel für parteipolitiſche Zwecke 

hat in Oliva a.Vepöiler Erregung hervorgerufen. Die katho⸗ 

liſche arbeitende Bevölkerung war entſetzt, darüber, daß in ihrer 

Kirche, von ihrer Geiftlichteit, ein derartiger Gewiſſenszwang 

auszuüben verſucht wurde. „Man muß bedenken, daß der 

Entzug der Sakramente für einen gläubigen Katholiken die 

ſchwerſte Seelenſtrafe iſt, die ihn treffen kann. Und bas jollte 

eintreten, wenn er von ſeinem Staatsbärgerrecht Gebrauch 
macht; wenn er für die Auflöſung des Volkstages ſtimmt, um 

den Naziterror zu brechen? Hatte der Biſchof f nicht erſt 

vor kurzem gegen das Treiben der Nazis Stellung genommen 

und jetzt, wo die Möglichteit winkt, die gelben Horden in die 

Schranken zu weiſen, 

'ent ſich die Geiſtlichteit gewiſſermaßen ſchützend vor 

* Grriſer und Konſorten. 

Es unterlagen gewiß nicht wenige der ——— 

aber in vielen bäumte ſich der Trotz gegen die eomunetane 

Rach dem Haupt Heziete“ Man 9 —— Abſtimmungslol 

   

der katholiſchen Bezirke. ſah Männer und Frauen (vor 

allem Männer), die eſrt ẽ Zentrumsanhänger und lang⸗ 

jährige Funttionäre in ihoriſchen Vereinen „Als Bei⸗ 

    

ſpiel mögen zwei Abſtimmungsbezirke dienen, die 

ſturkem e Zentrumswähler enthalten. Die Ludolfiner 

Straßen, zulammen mit ber Str „Am Haſenwinkel“ bildete 

diesmal einen Abſtimmungsbez Fu dieſen deiden Straßen 

woehnen faſt nur bisherige Auhänger der Zentrimspartel. 

Keiner anderen Partei iſt es gelungen, in dieſen Oristeil in 

nennenswertem Maße Exjolge zu erzielen. Am Sonntag haben 

ich aber 380 von 801 Wählern am Volfsentſcheid beteiligt. 

Das ſind rund 41 Prozent., ein Prozentſatz, der in keinem an⸗ 

deren Stimmbezirk in Oliva erreicht worden iſt. Aehnlich war 

es in dem katholiſchen Glettkau. Auch hier ſind von 5⁵1 

Wählern 206 — rund 36 Prozen“ — zur Abſtimmung ge⸗ 

gangen. 
Die Zeutrumsarbeitertchaft hat der. Wahlagitatoren an 

der Kirchenkanzel d'e richtige An wort erteilt. Sie ha ſich nicht 

einſchüchtern laſſen. Aber für Kitche und Zentrum iſt die Tat⸗ 

fache, daß zahtreiche jahrelange Arhänger den Gehorfam ver⸗ 

weigerten und auch auf die Geiahr des Salramentsenizuges 

hin, ſich in die Front der Umerörückten und Ausgebeuteten 

kinrrihten, ein eichen. Die chriſtlisn Arbeiter und 

eberfalles auf Andersdenkende geworden. 

x 

  

EMiceler vor den Leren Peutschlangs? 
Ueber dieſe Frage ſpricht am Donner Sta g, de 

  

m 26. Jannar »bendssuhr, in 
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im Friebrich⸗Wilbelm⸗Schusenhaus 
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Prof. Erik MNeelting gegen ven Robionaiteialißen Feder 
Das intereſſante Thema wie die »ränzende Rednergabe des Vortragenden laſſen einen Maſſenbeſuch 

der Verſammlung angezeigt erſcheinen. 

Zur Decung der Unkoſten wird unter Berückſichtiauna der Leiſtungsfähiskeit ein geſtaffeller Eintritts- 

preis von 80 Pf. Gallerie und Seitenplätze), 50 Pf. bintere Saalhälfte), 1 G. (vordere Saalhälfte) erhoben. 

Alle Freunde einer ſachlichen Aufklärung werden eingeladen. 

Sozialdemokratiſche Partei 

——3—3—————..————
————...—— 

üu die Gbricte erkennen immer mehr, daß die Zentrumspartei 

in die Hörigkeit der Nazis gerät und ſagen ſich deshalb von 
der Zentrumspartei los. 

—.— 

Mit Giechtum befroft 
weil er ſich am Volksentſcheid beteiligte 

Wapnugt ſelbſtverſtändlich auch Kranle aus Lazareiten und Heil⸗ 

ſtätten ſich am Vollsenticheid beteiligen durſteu, konnten nur wenige 

ihrer Pflicht genügen. Einmal ſand ſich in ſeltenen Fällen jemand, 

der die Wahlſcheine beſorgte — das Pflegeperſonal fürchtete Re⸗ 

preiſalien und die Dusdhe Wen hatten dazu leine Gelegenheit, denn 

die Beſtimmungen für die Wahljorm der Kranlen wurde erſt jo ſpät 

allgemein bekannt, daß kein Weinchennng vor dem Wahltag lag — 

zum anderen wagten viele Kranke nicht, am Sonniag eigens zur 

Wahl um Urlaub zu bitten, aus Angſt, daß ſie nachher dalür wur⸗ 

den büßen müſſen. Daß dieſe Furcht eine gewißde Bcicchtigung hatte, 

zeigen einige Fälle, die jetzt delannt geworden ſind, von denen be⸗ 

ſonders der eine tragiich wirkt. 

Nachdem der lungenkranke Arbeiter Albert T. im vorigen Jahr 

S Wochen in der Heilſtätte Jenkau zugebracht hatte, kam er am 

Tage vor Silveſter na— Hauje. Ein Tag in ſemer ſeuchten, ſonnen⸗ 

loſen Wohnung genügte, um den ſchweren Aſihmatiler wieder derart 

mit Erſtickungsanfällen zu peinigen, daß man ichnell einen Arzt 

hinzuziehen mußte, der ſeine ſofortige Ueberführaug ms Stüdtiche 

Krantenhaus veranlaßte. Dieſer Mann ging am Sonntag auch zum 

Volksenticheid. Man gewährie ihm dazu einen Urtaub von 9—1 

Uhr. Der Arbeiter, ſeit Monaten von Haute abweſend, beging nun 

den Fehler, dieſen Urtaub etwas zu überichreiten und erſt gegen 

4 Uhr ins Lazarett zurückzukehren. Er hatte feine Familie beſucht 

und ſich ſo veripätet. 
Unter der Begründung. das Wohlfahrisamt worle ſeinen La⸗ 

zarettouſenthalt nicht mehr bezahlen, wurde der Arbeiter am Mon⸗ 

tagvor ettag aus dem Lazarett enilaſſen. Seinem Einwand, dies 

geſchehe doch ſicher nur. weil er ſich an der Wahl beteiligte, be⸗ 

eih mit den Worten: „Na alio, Sie wijjen ja 

Beſcheid.“ 
Der Gemaßregelte iſt Katholik und hört keiner politiſchen 

Partei an. So wie mit ihm, iſt man auch mit arderen Kranken 

verfahren, dagegen hat man bei manchen ſich begnügt, ſie auf andere 

Stationen zu verlegen- ———— — 

In keinem Fall. wird nalurgemäß die Krankenhausleiküng. Iu⸗ 

geben, daß die plötzliche Entlaſſüng aus der ärztlichen Behandlung 

auf Grund der Bekeiligung am Volksenticheid erfolg' it. aber jeder 

denkende Mencch wird ſich ſeinen Vers darauf machen. Die Gemaß⸗ 

regelten ſind vor allem Leute, die ſich nicht wie Schlachtlämmer mit 

dem manchmal mangelhaften Eſſen und gewiſſen anderen Seltſam⸗ 

teiten eines Krankenhauſes begnügten. Jetzt hat man — „durch⸗ 

gegriſſen“, wie es im Fachjargon jolcher Anſtalten heißt. Der Volls⸗ 

entſcheid gaß einen willkommenen Anlaß. 

   

  

  

  

So wird aljo ein Menjch, der ſeiner Staatsbürgerpflicht genügte, 

dafür damit beſtraft, daß er aus dem Lazarett entlaiſen wird und 

in ſeiner feuchten, troſtloßen Wohnung bei feinem ichweren Leiben 

dahinfiechen muß. Wer die Schuld daran trägl, ov die Lazarett⸗ 

leilung oder das jogenannte Wohlfahrtsamt, iſt letzien Endes gleich⸗ 

güͤltig. Der Fall zeigt nur, was die Bevölkerung im von vielen 

eriehnten Dritten Relch zu erwarten hat. Selbſt die Hilfe von tod⸗ 

kranken Menſchen iſt dieten Leuten eine politiſche Sache. 

Wie wir heute hören, hat der Arbeiter L. beim Wohlfahrtsamt 

den Beſcheid bekommen, daß man von einem Nichtweiterzahlen 

nichts weiß. T. hat anſtandslos einen neuen Krankenichein erhalten. 

Damit ſteht ſeſt, daß die Maßregelung auj ärztliche Anordnung im 

Krankenhaus zurückzuführen iſt. 

  

75 jühriger Sreis von Nazis niebergeſchlagen 

80 Nazi⸗Bauditen überfallen neunn Arbeiter 

Am Tage des Volksentſcheids hat ſich in Wartich beĩ 

Meiſterswalbe. Kreis Danziger Höhe, ein nuerhörter Ueber⸗ 

jall von Nationalſozialiſten anj Andersbenkende augetragen. 

Abends gegen 922 Uhr wurden in der Nähe des Gakbauſes 

Klatt nenn Arbeiter von einem Trupp von 30 National⸗ 

jozialiſten ohne Grund überfallen und zum Teil außer⸗ 

ordentlich ichwer verletzt. Die Nazis ſtürzten ſich auf die 

ruhig ihres Weges gehenden Arbeiter mit Knüppeln und 

anderen Schlagwerkzengen und prünelten anf ſie ein. Dabei 

wurde der 75 Jahre alte Arbeiter Leſükan ans Warlſch 

beſinnungslos geſcilagen. Er erhielt eine S Zentimeter 

lanae Wunde durch einen harten Schlaa über den Korf vub 

liegt bis jetzt ichwer krank danieder. Auch zwei audere Ar⸗ 

beiter, die ſchwere Verletzungen barontrunen. mutzten ſich 

wieber in ärziliche Behandlung begeben. Die Ueberfallenen 

haben bei der Polizei Anzeige erkattet. 

Kleinh lzà beiti WWirtt 

Doß Sogiswirkin und Mieter ſich in den wenigſten Fallen be⸗ 

ſonders grän find, iſ eine Hlennte, Tatfanche. Die tleinen Streitig⸗ 

teiten des Alliags Kucgegehen, nicht zu den h. werdes Gber ůn Ehſred 

dieſes Leben den Jungge zu bieten v⸗ , werden 

unausbleiblicher Nachteil des Wohnens mit fte 

einem Dach getragen. Zu den Seltenheiten zu rechnen fi 

die Fälle, bei denen der eine Teil aus der Kolle fällt, dann gibt es 

gewöhnlich einen großen Krach. Ein iolcher Fall ereignete ſich 

geſtern vormittag gegen 952 Uhr in einem Haue des 4. Damms. 

Dort machte ein Mieter aus den Mödeln ſeiner Birtin gegen den 

Willen der Beſitzerin Kleinholz. Das herbeigernfene Ueberfallkom⸗ 

mando nahm den Uebeltäter ſeſt und brochte ihn in das Polizei⸗ 

gelängnis. 
  

Ans der Haft entlaſſen wurde der Kaufmann Hans 

Angreß aus Zoppot, der Mitinhaber der Firma 

A. Fürſtenbera Ww. A. wurde. wie bereits gemeld⸗t. in 
Haft genommen, da ihm Vetrug und Konkursvergehm zur 

Laſt gelegt wird. K 

Der Widerſtand wurde gebrochen 
Krawall auf dem Holzmarkt 

Die Polizeipreſieſtelle meldet: 
Geſtern gegen 19 Uhr lamen vier Arbeiter in ſtark angetrunke⸗ 

nem Zuſtande am̃ Staditheater laut gröhtend vorbei. Der eine fiel 

inſolge einer Trunlenheit zu Boden. Ein, Beami⸗«“ ermahnte ſie 

zur Ruhe, worauf ſie erſt vecht los landalierten. Zwei ümte 

ichritten nunmehr ein und wollien die Betrunlenen zur. Feſtſlellung 

der Peronaiien ins Polizeigeſängnis ſiſtieren. Die vier Arbeiter 

Vugen bis zum Deulichen Haus freiwillig laut gröhlend mit. Am 

Deutichen Haus verweigerten ſie, weiter mitzugehen und ſchlugen 

ohne jeden Grund auf die Baamten ein. Im gleichen Au jenblick 

lamen noch zwei Beamte des Polizeireviers 1 hinzu. Der Arbeiter 

Paul Bichniezvſki, Oliva, Markt 3, chlug, auf einen Beamten mit 

den Fäuſten und mit einer mit Wertzeug beladenen Tacche ein. Der 

Beamte erhielt einen Schlag auf den Kopf, einen zweiten über das 

linke Auge. Der Arbeiter Johann Ochniew'li, Glettlau, der Schacht⸗ 

meiſter Leo Pion aus Emaus und Willy Freund aus Danzig ſchlu⸗ 

gen gleichfalls auf die Beamlen oin. 
Es hatte ſich eine größere Menichenmenge angeſammelt, die gegen 

die Beamten eine drohende Haltüng einnahmen und die Schlägerei 

mit lautem Sihe unterſtüßten. Den Beamten waren die Tichalos 

vom Kopf geſchtagen. Das Ueberfalllommando erechten nach kurzem, 

zerſtreute die Mencchenmenge und ſchaffte die Täter zum Po! zel⸗ 

gefängnis. 
Der Wachtmeiſter W. hat Quetchungen und Blutergüſſe an der 

linlen Stirueite, an der Wange. au der oberen und unteren Lippe, 

Oberwachtmeiſter Sch. erlitt ſtarte Schwellungen mit Bluterguß am 

rechten Handrücken. „ 

Someit die Meldung der Dalden Von Augenzeugen wird uns 

mitgeteilt, daß die „drohende Haltung“ der Menhenmenge zurück⸗ 

zuführen iſt auf die, wie uns geiagt wird, Behaudlung der ver⸗ 

hafteten Arbeiter. Die Eeeregung der Augenzeugen iſt ſo ſtark ge⸗ 

weſen, daß einige Mönner auf die Beamten losgeiprungen find, üm 

vahalte weiteren Schlägen auf die angetrunkenen Männer Mrück⸗ 

zuhalten. 
  

Müölting⸗Kurfus evöffnet 

3SGenie abend Beginn 8 Uhr . 

Geſtern abend wurde in der Aula der Oberrealſchule zu 
Si.⸗Peirl der zweite dicsjährige Bildungskurſus des Arbei⸗ 

ter⸗Bildungs⸗Ausſchuſſes eröffnet. Prof. Dr. Eric Nölting. 

der bekannte deutſche Nationalökonom, ſpricht an 6 Abenden 
über das Thema: „Wir bauen eine neue Welt“ (Sozialismus 
als Wachstumsidee). Prof. Nölting beſchäftigte ſich geſtern in 

zweiſtündigen Ausführungen mit den Wandlungen, die die 

ozialiſtiſche Idee und Bewegung nach dem Weltkriege, durch⸗ 

gemacht hat. Der Wille zu praktiſcher ſozialiſtiſcher Geſtal⸗ 

kung iſt nach dem Krege ſtärker in den Vordergrund gerückt. 

Die weitere Ausführungen Prof. Nöltings werden dieſen 

neuen Geſtaltungswillen zum Hauptgegenſtand haben. 

ů Der zweite Vortrag Prof, Nöltings am heutigen Abend 
beginnt nicht, wie urſprünglich angekündigt um 7 Uhr. Auch 
dern wegen iechniſcher Schwierigkeiten erſt um d Uhr. Auch 
der morgige Abend beginnt um 8 Uhr. Am Donnerstag wird 
der Vortraa wegen einer aroßen Verſammlung. in der Prri. 
Sinnena nach dem Vortraß ſpricht, bereits um 6756 Uhr be⸗ 

ainnen. 

  

  
Der Rechtsausſchuß gegen Strafverfolgung 

Die polizeilichen Protokolle in der Kahlbuder Augelegen⸗ 

heit wurden bekanntlich auf Grund einer Kritik der „Volks⸗ 

ſtimme“ auch zum Gegenſtand eines Strafverfahrens gegen 

den verantwortlichen Redakteur Fritz Weber gemacht. Im 

Rechtsausſchuß des Volkstages fand geſtern der Antrag auf 

Aufhebung der Immunität des Abg. Weber jedoch keinen 

einzigen Befüürworter, da man ſelbſt bürgerlicherſeits die 

Ausführungen der „Volksſtimme“ weder in Form und In⸗ 

halt zur ſtrafrechtlichen Verfolgung für geeignet hielt. 

  

Ein Siahlhaus — 2300 Mart 
Auf Anregung des Reichsfinanzminiſteriums werden zur 

Zeit in Berlin, am Bahnhof Stahnsdorf, Muſterhäuſer er⸗ 

richtet, von denen eines Pilondeien. Intereſſe erweckt. Es be⸗ 

ſteht nämlich aus Stahllamellen⸗Bauteilen. Durch dieſe 

Banart ſoll es den Arbeitsloſen möglich gemacht werden. ſich 

unter Beihilfe befreundeter Arbeitslofer ihr Heim ſelbſt zu 

banen. Die Brauchbarkeit dieſer Stahlhäuſer wird ſich erſt 

gemacht worden ſind. Die Stahlplatten werden nach Fertig⸗ 
x ſtellung des Hauſes in-beliebiger Farbe geſtrichen, ſo daß ſich 

die Häufer äußerlich kaum von Steinbauten Unterſcheiden 

ſollen. Der Preis eines ſolchen Stahlbauſes beträat vor⸗ 

käufig 2300 Mark; dieſe Summe ſoll jedoch bei Maſſenber⸗ 
ſtellung noch ermäßigt werden. 

Miterradfabrer von einer Deichſel durchbohrt 
Auf ber Pabianicer Chauſſee bei Lods ereignete ſich ein 

ſer Unglücksfall, bei dem der in Lodz wohnhafte 

ͤſche den Tod jand. Der verunglückte Kruſche, der 

glied des Lodzer Motorradfahrerklubs iſt, jubr aus Pa⸗ 
bianice auf ſeinem Motorrade nach Hauſe. In der Näbe der 

Tramwayremiſe kam bem Motorradfahrer ein Banernwagen 
enigegen, den Kruſche infolge des herrſchenden Nebels nicht 

rechtgeitig bemerkte. Der Motorradfahrer fuhr mit voller 

Geichwindigkeit auf den Bauernwagen auf, wobei er von der 
Deichſel des Wagens förmlich durchbohrt wurde. Das führer⸗ 
2205 his Silfe, E auf das Pferd, das hierbei getötet wurde. 

ie e 
die einen Arzt aus der nahen Heilanſtalk der Krankenkaſſe 

herbeiriefen und mit deſſen Hilfe den bereits verſtorbenen 
Kruſche von der Deichſel des Wagens losmachten⸗ —   fnvan ies. Wanp⸗ Leber, fur Jysßraß 

1 2 LR, haft M. „ Ses 0. Am Seead B 

in Kürze erweiſen können, wenn ſie ihrem Zwecke dienſtbar 

e eilten Angeſtellte der Zufnürbahn herbei,
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Unwiderruflich bis einschließlich Donnerrtag verlängert! 
XI,EE Wwon nv. WIIIY Pyteseh in 

EONNV 
Die erste Original-Tonfilm-Operette von Emmerich Kälmän 

mit Otto Wallburg, Kurt Vespermann, Aribert Wäscher. Produktion: 
Günther Stapenhorat. Regie: Reinhold Sohönzel 

Verfaßt von Emmerich Prellburger und Reinhold Schünzel 
Liedertexte: Schanzer und Welisch. Musik: Emmerich Kälman 

Hesbenhirchengasse Er. 51 

Fernsprecher 210 76 

Mur noch bis einsahfienlioh Donnarrtas 

küax Adclvert in dem kroken Lurtepielschlager 

Der Herr Finanzdlrehter 
Fach dem Volkestuek αr Marn, ger aohweirt“ 

von Frits Frlenmann-Prederich. 
Munuskript u-. Rautüerri. ——— Frederich 

IArrteller 
Man Adalbart, Elas Brink, Harrmann Sperl- 
manns, Coletie Corders, Hermann zehaufus, 

Euuan ne-, 

Llehe im Strandhkard 
Ein Kabaretit-Kurz-Tonfiim mit, 

Paut Morsan, Heinaui Krüstr, Leiie Markmeister 
und die Vomedinn Harmonista. 

Meuastes Doullg-Worhe 

E. —————————— 2— Sreng 2 2U750 250 00 

Donnerrtag, don 28., nee, ac M. brunv, don 
29. und Sonnabend, den 30. Januar 

U Hacht-Vorstellungen 
Antang 10.45 Uhr abends 

Die Südfilm A.-G., Berlin, zeigt in 
UErstanfrünrons er Hennis 

den ersten gropben 

Wol-Voentlie 

Delähren Ler Llebe 
Eine Spitzenleirtung seutschor Filmkunst, 

geschaffen Hand in Hand mit ernster wis- 

Senachaftlicher Forschung und überragender 
Ferner: Ein vorzüglichss Beiprogramm sowie Neueste Uis-Tonwoche 

wochentags 4. 6.15 und 8.30 — Sonntase s. 5, 7 und 9 Uhr 

Schauspielkunst. 

Komposition u. musikahsche Leitung. 1.00 

Leux. Herstellung des medizinischen Teils: 
Veriag wissenschattlicher Filme, Berlin. 

In den Hauptrollen: 

Troni van Eyck, Hans Stdwe, albert 

Bassermann, Adalbert v. Schlette 

Ein Tonfiim, der die brennendsten Tages- 

kragen der Sexual-Wissenschaft behandelt. 
N ü Ein Film, der zur Gesundung und Besin- 

ey Baks, Chartaz. Vanatin ichneßdent u. einf. nung rult. Ein Film, der alie angeht. 
Sorderobe axbeitet. Derboten! 

Lie llebe ler imiis Lain W— KALis. Vorwetkant Aölih.an det Tbesterlasse und 
Fin Füm in 7 Akten. Dunse Frar bei der Konzertsgentur Lau, Langgasse 71. 

Terner: bittei, ußn Nur numerierts Pistre. Der Kopf in der Schlinge Beits, ans 
Abenteuer in 3 Akten von 25 anle rndlen. b Arakanetesn“ Neinmachetell— 
Deutſche Bearbeituna D à ſtian. W ů (hie iaischo Zarentoahter) Ana. u. 5705 a. Exv. 

Aegie:⸗ Ear⸗ 
Infpuüent⸗ Lans Güntber. Piord —Loiin Vcheins — Paude offene Stellen 

Ss, Being- Jeuns. Lerres Zimmer Sanb. Schlafftele — — —— 

Wgehenrr- g. If und 8.30 Uhr 
Sonntage: S. 5. 7 und Uhr- 

Stüblthecter Danzio/ EEEE 3 5 
Intendant“ Hanns Tonabt Ine. u. 8650 a. Erp. , 

Fernivrecher Nr 235 30 und 230 29 

Dienstas. den 26. Jannax. 19˙½ Mür: 
Dawerkarten Serte I1 Preiie 2 

Zum 1. Male 
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Hauptmann von Köpenickl. jich meld. Kallanten⸗ . 1. r. Schulz, 
Körſche Gaſſe 8, 1 Tr. 

  

Sieſtens den 28. Janngr. 13½ Uhr: ů‚ wea 195. E a 8. Geial Hosfruuna für die Täencr⸗ — wWMD Sealshs Wen it,Küche, manasfr. Schloſhene 
Su Iueg, J. Wiale⸗ Auszieh htiſch] Kuickeier Ilt . une . Perän Aten. Srern 
Davestarßen Serie Am38 Nänter, Eun 200 K• ß 
Dan crie ie Münber. St u. ter. 

Schauſpiel in 5 A Ech iüſer⸗ (12 Bildern) 2D Biean peitan Kaaf. 20 Salin Sest, 4 5 V., uüe a89 an „Erped. egongcurken 2 

von üirtedrich von Schiiler. ů i SSISSlea 102 EAttftädf. Graben 103 be. Möbl. Laer⸗ an ———.—.(— 
Laß⸗ u Sonnabenb. 30. J. 15⁵⁷ , Sonr⸗ 

15àül Uh, Spagin s. egegee —4 Wi Verkäufe nA re 0 Kan ießt är Leri. wöo⸗ Soloißele 
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Der rationaliſierte Zeppelin 
L. 8. 129“ wird mit Heliumgas gefüllt — 

In Friedrichsbafen entſteht zur Zeit ein Bruder des 
„Graf Seppelin“ „L. Z. 120“. Das Luflſchiff, das im Gegen⸗ 
ſatz zu den bisherigen deutſchen Zeppelinen mit Heliumgas 
gefüllt werden wirb, ſoll zum Frübjahr 19392 fertig ſein. Der 
Bau des „L. Z. 129“ gewinnt im Hinblick auf die augenblick⸗ lichen Bevliner Verhandlungen des „Unterausſchuß für Ver⸗ 
kehr, Abteilung Luftfahrt, des deutſch⸗franzöſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftskomitees“, an denen auch Dr. Eckener teilnimmt, er⸗ 
höhte Bedeutung. ů‚ 

„L. Z. 120“ wird die in der Nachkriegszeit in Friedrichs⸗ 
hafen gebauten Luftſchiffe hinſichtlich der den Paſſagieren ge⸗ 
botenen Beguemlichkeiten, aber auch in ſeinen Größenmaßen 
erheblich übertrefßen. Die grötzte Länge vom Bug bis zum 
Heck ſol 247/80 Meter betragen, gegenäber 235 Meter des 
Graf Zeppelin“, 200 Meter der „Los Angeles“ und 190,8 
Meter der in den Jahren 1919 bis 1921 gebauten Verkehrs⸗ 
luftſchiffe „Bodenſee“ und „Nordſtern“. Der größte Durch⸗ 
meſſer des neuen Schiffes wird 41,20 Meter betragen „ Graf 
Zeppelin“ 9052, „Los Angeles“ 27,6, „Bodenſee“ und „Kord⸗ 
ſtern“ je 18,7 Meter). Infolge dieſer vergrößerten Abmeſſun⸗ 
gen wird der Nenngasinhalt auf 200 600 Kubikmeter an⸗ 
wachſen, gegenüber 105 000 Kubikmeter des „Graf Zeppelin“, 
70000 der „Los Angeles“ und 22500 der beiden anderen 
Nachkriegsluftſchiffe. 

Vos ie 2 Tonsen gäſte, 8 Tonnen Gepäck und 
olt, je 2 Tonnen E und Gebrauchswaſſer, 

„Tonnen Ballaſtwaſſer und 50 Tonnen Treiböl tragen 
— können. ů 
Zum erſten Male in der Geſchichte des Luftſchiffbaus über⸗ 

Haupt wirb der neue Zeppelin nicht mit Benzin⸗, londern mit 
Sieſelmotoren ausgerüſtet werden. Ihre Leiſtung wird je 
900 bis 1000 Pferdeſtärken betragen, und damit die der bis⸗ 
ber üblichen Maybachmotoren um faſt 100 Prozent übertref⸗ 
fen. Die Folge davon iſt, daß auch hier „rationaliſiert“ 
werden wird. Statt der bisherigen 8 Motoren wird man 
mit der Hälfte auskommen. Aber man wird auch ſtatt 24 
Maſchiniſten nur noch 12 zur Bedienung des fahrenden 
Schiffes benötigen. Die Gewichtserſparnis, die der Er⸗ 
Höhung der Nutzlaſt zugute kommt, wird rund 2400 Kilo⸗ 
gramm betragen. Dazu kommt noch die erhebliche Erſparnis 
an Betriebsſtoffen. Der „Graf Zeppelin“ benötigt je Pferde⸗ 
kraftſtunde 190 Gramm Blaugas, oder 220 bis 25 Gramm 
Benzin. Die Dieſelmotoren werden nur 165 bis 170 Gramm 
für die gleiche Leiſtung benötigen. 

Das bedentet pei einer Fahrt von 24 Stunden eine 
Betriebsſtofferſparnis von mehr als 4000 Kilogramm. 

Das Gerippe des Schiffes wird wieder aus dem bewähr⸗ 
ten Duraluminium gebildet ſein. Es wird in 16 Abteilun⸗ 
gen unterteilt, die die einzelnen Gaszellen, die ebenfalls 
wieder aus Goldſchlägerhaut angefertigt werden, aufnehmen 
ſollen. Die Konſtruktion wird ſich im übrigen an die bisher 
erprobten Ausführungen anlehnen. Der Führerraum wird 
wie bisher vorn liegen. Der mit allem Komfort ausgee 
ſtattete Fahrgaſtraum wird dagegen mittſchiffs angeordnet 
ſeinten Die Fäahrogote ſollen mehrAnnehmlichkeiten als bisss 
„Eenießenskönnen. Auch ein⸗Rauchfalon wird auf dem 
neuen Schiff nicht fehlen. Auf den bisherigen, mit Waſſer⸗ 
ſtoffgas gefüllten Luftſchiffen war das Rauchen ſtreng unter⸗ 
ſagt. — 
Das obere, ſogenannte A⸗Deck wird 26 zweibettige Kabinen 

enthalten. Backbord, d. 5. links vom Heck des Schiffes aus 
geſehen, wird der Speiſeraum liegen, deſſen Feuſter in einem 
Winkel von 45 Grad geneigt ſind. 

Dadurch werden die Fahrgäſte die überflogene Strecke 
unter ſich betrachten 

und auch den Hyrizont erfaſſen können. Der Speiſeraum 
wird von einem Wandelgang flankiert. Steuerbords wird 
der Fahrgaſt ein Leſe⸗ und Schreibzimmer finden. Das 
untere Deck wird außer dem Rauchſalon die elektriſche Küche, 
die durch einen Speifenauſzug mit dem Speiſeraum verbun⸗ 
den iſt, Bad und Toiletten, das Schiffsbüro, ſowie die 
Offisiersmeffe aufnehmen. 

Auto⸗Chuiiffeure meidet den Afkohol! 

    
Ein Hamburger Taßzi⸗Chauffeur mit der Armbinde den neuten 
Bundes abfdeuirr Krrftageaführer. Mates Hris: Was 

Berbandsabzeichen 

Verkehrsunfälle von Kraftwagen ſind manchmal Trunken⸗ 
heit der Fahrer zurückzuführen, daher bat jetzt ain Hemarvet 
Arzt nach ſchwediſchem Muſter einen Bund abſtinenter Chauſ⸗ 
jeure ins Leben gerufen, durch den eine größere Verkehrs⸗ 
ſicherheit gewährleiſtet werden foll. Die Mitglieder der neuen 
Organifation wurden in dieſen Tagen dem Publitum durch 
bejſondere Armbinden kenutlich gemacht. Auch in Berlin ſol 
die Schaffung einer derartigen Organiſation bevorffehen.— 
Koffenilich treten da auch die Herrenfahrer bei. Die haben es 

meiſt noch notwendiger. 
  

L. 3 120 joll vor allem in der Südamerikefahrt Ser⸗ 
wendung finden. Die bisberigen Fahrten des Graf Sev⸗ 
pelin“ haben die franzöſiſche „Aero poſtale“, die den zum Teil 

lngszen, Teil Schnell ſehenen 
Vosrent. awiſhen Srankreis- Dabar Siefes Anb5 in Naten Hedahlt wurde. EE ntuemt- Watnder, daß wwan kmmer   

Diefelmotoren — Nauchen nicht verboten 
Argentinien verſieht, veranlaßt, Verhandlungen mit Frie⸗ 
drichshafen anzuknüpfen, die das Ziel haben, den Zeppelin 
auch für ihre Zwecke auswerten zu können. Das iſt umſo 
bemerkenswerter, als dieſe Geiellſchaft als Konkurrenzunter⸗ 
nehmen des Zeppelin⸗Südamerikadienſtes gegründet worden 
war. Aber auf lange Zeit hinaus wird das gute, günſti⸗ 
konſtruierte und ſicher geführte Luftſchiff dem Flugzeug au 
den Oßeanſtrecken Überlegen ſein. 

Schweres Vergwerksunglück in Wales 
Vier Berglente getötet 

In einem Bergwerk im Mhonddatal in Stübwales wurden 
in der vergangenen Nacht durch eine Exploſion vier Berg⸗ 
lente getötet. Von den 30 im Schacht befindlichen Berg⸗ 
lenten konnten 20 gerettet werden. Man befürchtet, daß die 
— nicht geborgenen ſeichs Beraleute nicht mehr am Leben nudv. b 

  

stinne 

  

Meustag, den 25 Jannar 1932 

Taxi lährt in eine Gruppe von Fußsängern — 2 Tote, 
In Gronan (Weſtfalen)-Uür ein Taxi in eine Gruppe von 

Fulgänsern; awei Perſonen wurden getötet. Der Chauffeur 
des Unglücksantos gibt an, daß er durch die nicht abgeblende⸗ 
ten Scheinwerſer eines ihm entgegenfohrenden Laſtautos ſo 
ſehes fön worben wäre, daz er die Fußgänger nicht hätie 
ſehen können. 

Die üttefte Europiüecin 
16 Kinder geboren 

In einem portugieſiſchen Dorfe in der Nähe von Liffabon 
lebt eine Frau, die den Ruhm für ſich beanſpruchen darf, die 
älteſte Europäer'n zu ſein. Sie zählt heute ein Alter von 
105 Jahren, iſt noch nie in ihrem Leben krank geweſen und 
beſitzt noch ein vorzügliches Augenlicht. Sie iſt im Haushalt 
tätig wie eine junge und hat — wie ſie dem Interviewer 
einer großen Liſſaboner Zeitung ſtrahlend erzählte — in 
Deach drei Ehen nicht weniger als 16 Kinder zur Welt ge⸗ 
racht. 

Die ſowjetruffiſche Polarforſchung 
Der nach längerem Aufenthalt im Auslande nach Ruß⸗ 

land zurückgekehrte Polarforſcher Prof. Samvilowitſch wird 
in den nächſten Tagen in Moskau mehrere Vorträge über 
die Arktisfabrt des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“, ſowie über 
in dieſem Jahr geplanten Polarfahrten halten. 
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Earluas muus Marsellle —————— 

   
Blutiger Aufftand in 
Suaul Salvador 
In der mittelamerikani⸗ 
ſchen Zwergrepublik San 

Salvador iſt es zu einem 
großangelegten angeblichen 

kommuniſtiſchen Aufſtand 
gekommen. In mehreren 

Städten fanden erblitterte 
Kämpfe zwiſchen den Re⸗ 
gierungstruppen und den 
Aufſtändiſchen ſtatt, in 

deren Verlauf zahlreiche 
Regierungsbeamte getötet 

und viele Kommuniſten 
ſtandrechtlich erſchoſſen 

wurden. Ein Zeichen für 
den Ernſt der Lage iſt die 
Tatſache, daß über viele 
Städte der Kriegszuſtand 
verhängt worden iſt und 
daß mehrere amerikaniſche 
und engliſche Kreuzer zum 
Schut der Intereſſen ihrer 
andsleute nach Salvador 

beordert worden ſind. 
EE. 

Seine Frau auf Raten verkauft 
Ein trauriger Held — Das Gericht greift durch 

Der traurige Held dieſes Dramas aus dem Leben führt 
einen traurigen Namen. Er heißt Marius mit Vornamen, 
woraus ſchon erfichtlich iſt, daß er aus Marſeille ſtammt. Alle 
windigen Herren und folche, die es gern ſein möchten, heißen 
in der Mittelmeer⸗Metropole ſo. Die Erlebniſſe des Mar⸗ 
ſeiller Marius ſind eine Miſchung von Eulen“ieaeleien und 
Boccaccivo⸗Geſchichten. Man erzählt ſie ſich in ganz Frank⸗ 
reich, meiſtens, wenn die Damen nicht zugegen ſind. Sogar 
auf der Bühne hat die volkstümliche Geſtalt ihren Einzug 
gehalten. Der Marius, von dem hier die Rede iſt und der 
eigentlich Marius Barnoux heißt, iſt eine Figur, die wie die 
fleiſchgewordene Geſtalt des Marſeiller Nationalhelden an⸗ 
mutet. 

Marius Barnonx iſt 26 Jahre alt, trägt ein wein⸗ 
gerötetes, fideles Geſicht zur Schan und ſeine zwei 

Zeniner auf bem Leibe. 

Was ibn nicht hindert, ein ganz windiger Burſche äan ſein. 
Er hat ſchon breimal die Bekanntſchaft der-Gerichte gemacht; 
jedesmal Ming es glimpflich ab, wenn auch nicht ſtets ehren⸗ 
voll für Marius. —— 

Einmal war er mit der Kaſſe eines Konſumvereins in 
Marerto durchgebrannt. Das koſtete fünf Jahre Gelängnis, 
auf die er aber Bewährungsfriſt erhielt. Nach Ablauf dieſer 
Friſt folgte prompt der zweite Streich. Marius hatte Paris 
einen Beſuch abgeſtattet und in einem Veranügungslökal 
vergeſten, die Sektseche zu begleichen. Wieder gab es eine 
Strafe, die apermals unter der Bedingung guter Führung 
erlaſſen wurde. Als Marins das dritte Mal ſtraffällig 
wurde, hatte er in Lyon einem Droſchkenkutſcher ein Pferd 
ausgeſpennt und den armen Gaul an den Schinder verkauft. 

Diesvral, kannte die irdiſche Gerechtiskeit keine Milde. 
Marius mußte ſechs Wochen Haft verbüßen und auch die 
Pariſer Strafe abfitzen. — 

An Exfahrungen reich, kehrte Marius in ſeine ſchöne 
Heimatfadt Marfeille zurück, der er in der Fremde wenig 
Ebre. gSematht haite. Und beſchloß, ſeine Mitbürger durch 
eine ganz unerhörte Geſchichte in Erſtaunen zu ſezen. Da 
in Frankreich alle brenzligen Dinge mit den ſchyönen Frauen 
zuſammengehören, beſchlos Marins, ſich zunächſt einmal eine 
Eöne Fran zu Heſchaffen- Wenn man ſo „reſpektabel“ aus⸗ 
ſieht wie Marius und folches Mundwerk beſist wie er, iſt 
das nicht ſchwer. Eine Witwe in mittleren Jabren verſiebte 
ſich ſterblich in ihn und war unklug genng, den Ring mit 
dieſem Filbu zu wechſeln. Zunächſt brachte Marins einmal 
die ſchöne Mitgift durch; dann, als der letzte Son ſeinen 
fleiſchigen Fingern entglitten war, beſchloß er, 

bes gerabrzn ngebenerliche Borhaben in die Tat 
ö‚ Amanſetzen. 

Marius wolte ſeine liebe Gattin. verkarfen, da'er ſie nicht 
mehr Prauchte. Die Zetten ſind ſchlimm beutzutage, uud auch 
im alücklichen Marſeille verfpürt man ein bißchen von der 
Weltkriſe. Darum war Marins auch damit einverſtanden, 
wenn Lie gartſeumme Kicht im vorans, fondern nach und nach 

  

wieder die an das Grenzenloſe erinnernde Einfalt der Men⸗ 
ſchen ſeſtſtellen muß. Eine Frau zu verkaufen, das heißt 
richtig und für immer an einen ehrenhaften Menſchen los⸗ 
zuſchlagen, ſollte ein Ding der Unmöglichkeit ſein, denkt man. 
In Marſeille nicht! Marius fand einen alten Junggeſellen, 
der nicht die geringſten ſinnlichen Reize der bereits alternden 
Frau gegenüber empfand und trotzdem auf den ſonderbaren 
Handel einging. 

Er übernahm die Gattin mit allem Drum⸗und⸗Dran zn 
einem monatlichen Natenpreis von 20 600 Franken; 

verpflichtete ſich, Frau Barnoux zu ernähren und für ihre 
Wohnung zu ſorgen, und verſprach, die Summe pünktlich 
jeden Monatserſten bei Marius abzuliefern. 

Es iſt wahr, die Geſchichte hatte einen kleinen Haken. Die 
Gattin von Marius beſaß eine nicht ganz einwandfreie Ver⸗ 
gangenheit. Sie hatte einmal mit Rauſchaift geſchmuggelt 
und Marius wußte davon. Auch der kaufluſtige Funggeſelle 
beſaß ein nicht ganz reines Gewiſſen. Marius hakte ſie beide 
in der Hand und nützte ſeine Macht weidlich aus. Jeden 
Monatserſten holte er pünktlich den ausbedungenen Preis 
vers5 aneit Tage ſpäter hatte er das Geld bereits wieder 
verbrauͤcht. 

Er machte nene Berfuche bei dem alten Serrn, um zu 
Geld zu kommen. 

Ein regelrechter Bertrag wurde ſchlieölich unter dem Trom⸗ 
melfeuer der Erpreſſungen aufgeſetzt, in dem ſich der alte 
Junggeſelle bereiterklärke, Frau Barnour zu einem Geſami⸗ 
preis von 200 000 Franken zu erwerben und in erkößten 
Monatsraten von 40 000 Fräanken zu bezablen. Marius 
fühlte ſich eine Zeitlang wohl, empfand aber dann die An⸗ 
gelegenheit bereits wieder als eintönig. Er beläſtigte den 
alten Junggeſellen mit ſeinen Beſuchen derart. daß dieier 
zum Mittel der Verzweiflung griff. Er befreite zunächſt die 
arme Frau Barnous durch einen tödlichen Schuß von ihren 
Leiden und verübte dann Selbſtmord. 

Vorher aber hatte er einen Brief geichrieben, in dem er 
die Poliaei über den wahren Charakter des Marius 

—* ů aufklärte. 

Dieſer wurde verhaftet und hatte ſich nun vor Gericht wegen 
reffung zu verantworten. 

Das Gericht kannte keine Milde. So ſehr auch Marius 
lich aus ſeinem ſonderbaren Handel berauszureden ſuchte. er 

p kein Verſtänbnis. Nach der Verurteilung zu fünf 
ren Swangsarbeit zog er ſich betrübt in ſeine Zelle zu⸗ 

rück. In Marſeille baben dieſe Taten des Ueber⸗Marius 
Lebhafte Entrüſtung bervorgerufen. Man veraint dabei nur 
die Tatſache. baß der Marius des Marſeiller Stadtmärchens 
noch. viel.ſchlimmere Dinge in der Phantaſie des Bulkes auf 
ſich geladen Hat, die man als geniale Eulenſviegelſtreiche be⸗ 
trachtete. In der Praxis iſt das freilich anders. Der win⸗ 
dige Marins der Wirklichkeit wird zu ber Erkenntnis ge⸗ 
kommen ſein, daß zwiſchen;: Dichtung und Wahrheit ein him⸗ 
melweiter Unterſchied beſteht. B. M. B.



Wirtschaft- Handel-Schiffabel 
So wurde der Stuat betrogen 

Aber nicht von den „Roten“, ſondern von den Geldgebern 
der Nazis 

Der Konkursverwalter der Nordwolle bat einen dritten 
Bericht über die Konkursſache Lahuſen veröfſentlicht. Man 
muß ſchon ſagen, daß auch der dritte Bericht Senſationen 
bringt, die nicht hinter den bisherigen zurückbleiben. 
— In dem Bericht handelt es ſich immer wieder um die 
Finauäbeziehungen zwiſchen der Nordwolle, der Danatbant 
und der Bremer Staatshauptkaſſe. In einem ſeltjamen Licht 
erſcheint der zurückgetretene Senator Bömers, der der Deui⸗ 
ſchen Voltspartei angehört, und dem die Bremer Staatshaupt⸗ 
kaſſe unterſtand. Bömers iſt der rechte Vertreter jener Elique, 
die die Stirn hat, 

ihre politiſche Agitation mit dem Märchen von der roten 
Korruption zu finanzieren. 

Dieſem Vertreter der Privatwirtſchaft, die man immer wieder 
in alle Himmel heben will, muß der Konkursverwalter be⸗ 
itätigen, daß „er ſich anjcheinend berechtigt geglaubt hat, die 
Staats hauptikaſſe wic eine Winkelbant zu Schein⸗ und Betrugs⸗ 
manövern zu mißbrauchen.“ 
Vor allem wird eine neue Angelegenheit aufgedeckt, nämlich 

die merkwürdige Gründung der Norddeuiſchen Holzwerle, die 
anſcheinend nur deswegen das Vicht der Welt erblickte, um 
einen engliſchen Kredit von 120 000 Pfund hereinzuholen. 
Allem Anſchein nach handelt es ſich um eine Scheingründung 
der Danatbant, lediglich zu dem Zweck erfunden, damit der 
faitente engliſche Kredit nicht über die Danatbank laufen 
ſollte. 

Kernſtück des Berichts 

ů 

ů ſind die ſogenannten November⸗ 
Millionen. Dabei geht es um eim groß angelegtes Betrugs⸗ 
manöver von 10 Millionen Mark, bei dem die Bremer Staats⸗ 
hauptkaſſe eine weſentliche Rolle ſpielen ſoll. Dieſe Traus⸗ 
aktion wird durch einen Brief eingeleitet, den Cari Lahujen 
an einen Herrn von Goſen, Handelsmaatſchappij Ulira Mare⸗ 
in Amſterdam, ſchrieb. Der Brief iſt natürlich ſehr vertraulich 
und perſönlich. Wir führen Stellen aus dieſem Brief wörtlich 
an, um zu zeigen, in welcher Art ſich der Verkehr der Lahuſen 
mir ihrer Betrugszentrale in Amſterdam, eben der Ultra Mare, 
abwickeltc. Es heiht in dem Brief: * 

„Da unjer Debetſaldo bei der Darmſtädter⸗ und Natio⸗ 
nalbank unter heutigen BVerhältniflen reichlich hoch erſcheint, 
obwohl der uns zugeſagte Kredit nicht in voller Höhe ausge⸗ 
nutzt iſt, haben wir von der Staatshauptkaſſe Bremen zehn 
Millionen Mark bis Ende nächſten Jahres belommen und 
diefe an die Danatbank abgeführt. Die Hergabe des Geldes 
ſeiteus des Siaates muß natürlich geheim gehalten werden, 

da jſonſt politiſche Schwierigkeiten für die leitenben Herren, 

die auf Grund nvon verfönlichen Beziehungen ür die Sache 
gewonnen werden könnten, entſtehen könnten. habe nun 
natürlich den Wunſch, dieſen Betrag über das⸗Konto der 
Hum (Gemeint iſt die Ultra⸗Mare. Red.) KU R2 282 Laſſen, 
und den hohen Debetiaido der Hum bei der Nord⸗ 
wollekonzern. Red.]) zu drücken. Da bei uns außer den Her⸗ 
ren Werigen und Semier noch niemand etwas von der 
Transaktion weiß, und im befonderen noch keine Buchungs⸗ 
aufgabe durch die Buchhaltung gelaufen iſt, iſt die Sache ſo 
zn machen, daß die Hum an die 2 We. mit Datum 20. No⸗ 
bember 1930 ſchreibt: „Wir vergüten Ihnen durch die Darm⸗ 
ſtädter und Nationalbank Kal.⸗Bremen einen Betrag von 
10 000 000 WDk. Wert, 21. November 1930, worüber wir Ihrer 
Gutſchriftaufgabe auf Sonderkonto entgegenſehen.“ Wenn 
Sie dem folgenwürde dif Hum alſo. temen2 důt Eaahen 
und ein „Solderkonts nafbänk, Brem⸗ zurer ũen 
haben. Es müßte nur Borſorge getroſſen werden, daß nicht 
eiwa wegen dieſes Sonderfontos von der Hum aus mit der 
Danatbank, Bremen, einmal korreſpandtert würdbe. Das 
Konto löſt ſich ia auch in 4 Monaten dann auf.“ 

Wie alle dieſe Brieje, iſt 

auch dieſer Bricf ohne Abſchrift, ohne Buchnungövermerk. 

Der Lonkursvermalter konnte einen Durchſchlag bei der 
Nordwollc nicht entdecken. Der Streich gelang übrigens. Die 
Daunatbank ſchickte eine Buchun gabe deren Eingangs⸗ 
datum bei der Nordmolle nicht feſtzuftellen iſt. Die murde 
auch nicht auf dein Poſtwege erpediert, ſondern den Lahnſens 
direkt zugeſtellt. Das ganze Manöper bezeichnet der Bericht 
des Konkarsverwalters dahin: „Wirtichaftlich wirken ſich 
dieſe Buchungen dahin aus, daß in den Büchtern der Nord⸗ 
wolle an deren Finanzſtichtag, 31. Dezember 193, die Danat⸗ 
bank mit einem um 10 Millionen Reichsmark verringerten 
Kreditfaldo erſchien, während der Debetialdo der Sum um 
den gleichen Betrag kleiner erſchien. Dadurch erhieli die 
Bilanz der Nurdwolle äußerlich ein weſeuilich günſtigeres 
Ausſehen, denn der Debetſaldo der Hum hatte bereits 

eine ſehr lebenkliche Höͤhe errricht“ 

Der Konlursverxwalier bemerkt zn der Aktivn ſelbit u. a. 
„daß es eine Ixasg jei, inwieweit der geſckilderte Tatbeitand 
Pei der Verfolanna der Reversaniprüche Berwenbang finden 
önne: daß aber mit dem Sactwerhalt jeit dem Auſtauchen 

des Briefes von Carl Lahnjen die Siaatsanwaltichait in dem 
Selbitperiahren gegen 5ie Brüder Labuſen beiaßt iſt, jei 
ſeibüderftöndlich.“ DTie „Bremer Bolkszeitung, gebt im 
Auſchluß an den britten Bericht des Konkursverwallers noch 
einmal auf die polnuiſche Seite der Angelegenhett ein und 
fordert »rückßichtsloſes Ausſprethen der vollen Sahrbeii; 
denn es gebe in Sixklichkeit keinen Bremer Skanbal. ivondern 
nur einen Bömer⸗Skandal. Bolle Sahrbeit ſei nur gceignet, 
das Auſehen des Bremiſchen Siaates zu heben⸗ 

Sicherung ber Wörtſchaftfichen 
Unabhũüngigkeii iſt hes Ziel 

— =e Seunbzage des eie riflchen FinehrsvIes 

Am I. Jannar D. J. trin in Moszau Sis 12. Pareihenferenz 

Saerete Mane,Jerrmets Saäetesetee-e 
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wird ber Spruch des Gerichts veritändlich, Dies 

Mitgliedern der Königsberger Hitleriugend noch zwei 

20 Sahre Zichthans, 30 Mouate Geſüug 
Die Sühne für die Bluttat am Köniasberger Gelelnsplatz 
Mit großer Spannung wurde in Königsberg das Urteil 

gegen die vermutlichen Mörxder Tſchierſes er⸗ 
wartet. Die Berteibiger batten Totſchlag ansgerichi den 
ſpäten Nachmittagsſtunden verkündete Landgerichtsbirektor 
Wiebenhoeft das Urteil, das für Woelke wegen Totſchlags auf 
15 Jahre Zuchthaus und 10 Lodes Ehrverluſt, für zeit 
wegen Körperverletzung mit Tobesfolge auf drei Jahre Ge⸗ 
jänanis, für Sabronſki, gleichkalls wegen Körperverletzung 
mit Todesfolge, auf fünf Jaßre Zuchthaus und ſechs Jahre 
Ebrverluſt und für Laskowſki wegen Begünſtigung auf brei 
Monate Gefängnis lautet. 
In der Pfeſtgeitehn monbehr betonte der Vorfttzende, es ſei 

einwandfrei feſtgeitellt worden, daß die Tater drei Männer 
waren. Allzeit und Sablonfki baben ſelbſt zugegeben, dabei 
geweſen zu ſein. Der Zeuge, der die Anzeige erſtattete und 
Wolke als den Haupttäter bezeichnete, hat ſeine Ausſage bis 
ur Abaabe des Eides aufrechterhalten. Was müßte Sakowſki 
ür ein Menſch ſein, wenn er ſelbſt der Täter wäre und dann 

bieſe Ausſage unter dem Eid machte! Er hätte nicht nur die 
Angeklagten, ſondern alle Mitwiffer gegen ſich. Das Gericht 
bat Sakowjki vollen Glauben geichenkt. 

Das Urteil nuslanblich 
ſchle Selten hat ein Staatsanwalt, hat ein Gericht ſchlechtere 

Belaſtungszeugen, geringere Indizienbeweiſe zur Ueberſüh⸗ 
rung der Schuld der Angeklagten gehabt als in dem Mord⸗ 
prozeß Tſchierje. Allein auf den Belaſtungszeugen Sakowſki, 
einen Menſchen, der wegen fahrtäſſiger Tötung, Betrua und 
auderer Delikte vorbeſtraft iſt, der vor dem Gericht zugeben 
mußte, der Polizei gegen Entgelt Angaben gemacht zu haben. 
der ſich bei der Zeugenvernehmung in zahlreiche, bedeutende 
Widerſprüche verwickelte, allein auf dieſen Menſchen hat der 
Staatsanwalt ſeine Anklage aufgebaut, hat das Gericht ſein 
Urteil begründet. 

Dieſer fragwürdige Zeuge wurde in vollem Umfange als 
alaubwürdig angeſchen. 

Es gibt für dieſes Urteil kaum eine Erklärung, wenn 
man ſie nicht in der Begründung des Borſisenden ſachen 

feder in der zweitägigen Verhandlung noch in den 
Plädovers der Berteidiger hat das politiſche Moment eine 
Rolle geſpielt. Dem Worſitzenden blieb es vorbehalten, in der 
Tat politiſche Motive zu ſehen und ſie in der Begründung in 
den Vorbergrund zu ſtellen. Unter bieſem Geſichtswinkel 

harte Urteil 
muß als Tendenzurteil abgelebnt werben. 

Auch zwei Ronbiberfüle Auchgenieſen 
Die Verhaftungen im Heim ber Könissberser Hitlerjngend 

Das Einbruchskommiffarlat der Königsberger Kriminal⸗ 
direktion hat den wegen Einbruchsdiebſtahls feigenommenen 

Raubüberfälle nachgewieſen. Es ſind damit die 
Ueberfälle auf eine Hausaugeſtellte, der in der Albertſtraße 
eine Handtaſche mit Geld uſw. udenpn worden war, und auf 
eine Dame, der an der Ecke Hindenburg⸗Albertſtraße eßen⸗ 
falls eine Handtaſche entriſſen worden war, aufgeklärt wor⸗ 
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Die Kohle rung ſoll im Jahre 1037 250 Millionen Tonnein 
erreichen. gegenüber eiuem Vorancchtag von 20 Mill. T0. jür 19; 
und einer tatiächlichen Förderung von 55—57 Mill. To. im Jahre 
I1. Die Naphthagewinnung joll im Jahre 1937 gegcnüber 1932, 
in dem ſie 27,¾1 Mill. To. betragen foll, auf das Aweieinhalb⸗ pis 
Drrifache g⸗ tert werden. Einen ſehr großen Umfang ſollen auch 
anf W. 'erungsarbeiien erreichen. Beſonderer f 
auf Re 

Enimiclung des Majichinenbanes 

irch die „mirijchuftliche Unabhängi, 
De „erdgültig geßichert“ werden. 

7 auf das Trei⸗ vis 
Sedracht werden, wober zu 
für 1932 gegenũs 
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onderer Bedeutung ſft, 

bau der Schwerindu im zweiten Fünhahresplan auch eine ſtarle 
Entwickiung der verarbeitenden Induſirie vorgeiehen iſt. wodurch 
man der großen Earenknappheir ein Ende zu bereiten hofft. In 
den wird exfiSrt. daß die Veriorgung der Bepsikerung mit 

aren und Ledensmineln im Jahre 1937 
rt iſt jedoch, daß die Auf⸗ 

ven Ledensmittein und Hanpefebarfs⸗ 

her chfehberr Zeit vicht in Arssht 

  

         

   

  

Letell mird⸗ 
UAuf dem Sester der Sandwixizwheſt ſoll der „ſoʒialiftiiche Lmπι“ 

die Macchiwen- und Trulturen- 

    

—— Seilen ſäralliche Kalleftirwirt Graſten erjaßen, wodurch die 
Wechemefiesung Der IenDir: hen Probukien im peentit ů    
Em Abechuß gebdecht werden ßeil. Beinnderer Kachernd ßol im 
SWeiren Füniahresplan auf die Ldung des Biehsuchtproblems, 
omtie anf den AnsSon der lechnidchen Kuliuren gelegt Berden. 

Der neue Dampier ber Polniſcen Schikfahrt. In Göin⸗ 
gen iit der nene Paßagier- nud Fratbtbampfer Slonſl-. des 
Staaisunternehmens „Beglnga Volifa“ (Polniiche Schiff⸗ 
—— —.— Der Dampfer bat 1 885 &. und rCeb 
anf der Sinie Söingen—Neval—Helffingfürs eingetellt. Der 
Seite füir bir Jeainsa Polffa“ nengebarte Daompfer 
„Cirii, Wirb in bder zweiten ö&cbruartalite jeine Probe⸗ 
jehrt antreten vnd ſich Daranfbin nach Güingen Pegeben. 

Die urune iiee Brilerfabrik ber Firma J. Gyf in 
Selhrwes bei Kattemißs ſtellt zur Zeit eiva 2000 Sfüc 
Brillen möchenklich. Danptjachlich für den Gebart der Kran⸗ 
kenkaen Per. Eine Frosuftirnserbsbans Bis au 10000 Siück 
mSchenglic in in Arsſicßt genommen. Die Brflen tragen 
Las Scherpgebnden Aapt, Geplant iß anch Die Herſtellung 
ven gerdätihchen. Sirinrnmenten 2I2. 
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ben. Wie Sönigsberger Kriminalpolizel ik terner der 
Anſicht, daß die Feſtgenommenen noch weitere in der letzten 
Zeit vorgekommene Straftaten ausgeführt haben. Die Er⸗ 
mittlungen werden ſortgefest. 

Wieder brei Hiurichtungen in Polen 
Ein Raubmörber⸗Bruberpaar und ein Spion 

Das Lurker Standgericht hat die Brüder Alexander und Weo⸗ 
phil Gardziel, zwei Tichechen, wegen Naubmordes zum Lode durch 
den Strang verurteilt. Die beiden Angeklagten hatten den Re⸗ 
ee Marjan Biernacli in Luck ermordet und davauf be⸗ 
raubt. 

Die Verteidigung der beiden zum Tode Verurteilten hatte ein 
Gnadengeiuch eingereicht. Des Nuchts traf jedoch die Antwort ein, 

daß der polniſche Staatspräſident von ſeinem Begnadi⸗ 
gungsrecht leinen Geörauch gemacht hat, 

‚o daß das Todesurteil rechtskräftig geworden war. 3 
Die Nachricht wurde den Deliquenten am frühen Morgen über⸗ 

Verz bracht. Theophil Gardziel fiel darauf in Verzweiflung, bis er 
ſich ſpäter durch Beten K beruhigen verfuchte. Sein ftehrden 
Bruder Alexander nahm die Nachricht über ſeinen bevorſtehenden 
Tod gejaßt entgegen, indem er, vor ſich hinpfeifend, in der Zelle 
auf und ab lief. 

Die Angehörigen der beiden ſtellten ſich, entgegen dem Wuniche 
der zum Tode verurteilten Brüder, zum Abtchiedsbeſuch nicht eim. 

Die Delinquenten wurden in ein beſonderes Kiels Würeſepnt 
ührt, wo in einer Zelle vom Gehilfen des Henlers Wiejetoſti      E 

die Hinrxichtung vollzogen wurde. Als erſter wurde Theophil 
Gardziel, als zweiter ein Bruder Alexander gehängt. Beide 
weinten auf dem Wege zur Richtſtelle. 

Im Gefängnishof in Molodeczno wurde das Todesurteil an 
dem ehemaligen Eiienbahnarbeiter Sorola vollſtreckt, der vom 
Wilnager Standgericht wegen Spionage zugunſten Somwjetrußlands 
zum Tode durch den Stvang verurteilt worden iſt. Die Hinrichtung 
Veßded der Henker Maciejewſti in Anweſenheit von Veriretern der 

ehörden. 

Vier Knaben ins Waſſer Deſtüürzt 
Einer ertrunken 

Auf den tiefen Lehmgruben in Winiarh bei Poien ſchlidderten 
vier Knaben im Alter von etwa 12 Jahren auf dem Rückwege aus 
der Schule. Da die Eisdecke ſchwach war, brachen alle vier ein. 
Vorbeikommenden Paſſanten gelang es, drei von ihnen zu retten, 
während der vierte, der elffährige Taddäus Hoffmann, ertrank. 
Die Denibe konnte erſt eine halbe Stunde nach dem Unfall geborgen 
werden. 

Die Großmutter tötet ihten Enkel 
In Jakubowo, Kreis Wonqrowis, hatte die unverhelratete 

Roſalie Höhler ein Kind zur Welt gebracht. Hiernach bat ſie 
ihre Mutter, die 46 Jahre alte Witwe Maria Höhler, doch das 
Kind Mu bejeitigen, da ſie die Schande nicht überleben könne. 
Die Mutter erdroſſelte nun das neugeborene Kind mit einem 
Strick und verſcharrtr die Leiche im Hühnerſtall. Dle Tat kam 
jedoch ans Tageslicht. Das Gericht verurteilte ſowohl die 
Mutter als auch die Großmutter zu je fünf Jahren Zuchthaus. 

  

  

  

   

   elchau 100 Fiotn 
— ich 10) Franken 100 10 — 100,30: Paris 

10%¼ Fräanken — —; Amſterdam 100 Gulden 206.69 — 207,11: 
Brüſſel 100 Belga 71,30 — 71,15. Banknoten: 1 amerikani⸗ 
ſcber Dollar — —: 100 Reichmark — —; 100 Zloty 57.47 — 
57.59. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzia für tleinere Beträge bis zu 800 Reichsmaxk, die 
aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträgt 
heute 121,68 Geld und 121.92 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 25. Januar: Amer. Dollar⸗ 
noten 8.8972—8,91 4 —8.8756; Belgien 124 40—124 71—124 00: 
Holland 859,45—860,35—358.55;: London 30,70—80 85 —-80,55, 
Neuyork Kabel 8621—8,941—8,901: Paris 35,13.—35 22—35.04; 
Prag 26,41—26,47—26 385; Stockbolm 1730—178 87—172,18; 
Schweis 174.15—174,58—173.72. Tendens: uneinbeitlich. 

Warſchaner Effekten vom 25. Jaunar: Bank Polfki 100, 
Inveſtierungsanleihe 81.75. (Serien) 91,75, öproz. Kon⸗ 
verſionsanleihe 40, 6pros. Dollaranleihe 54.50—56 50, 4proz. 
öpe anleihe 41,25, 7proz. Stabiliſterungsanleibe 53,65 — 

79. 

Pofener Effekten vom 25. Jannar: Konverſtonsanleihe 
390. Ryggenbrieſe 13,25, Poſener konvertierte Landſchafts⸗ 
pfandbriefe 29. Tendenz: unverändert. 

Aer Den Prodbulkten⸗Dürſen 

In Dansia vom . Jaunar 1822: Weizen, 128 Pid. 
weiß, obne Handel: Weizen, 128 Uld., rot und bunt, 14 00; 
Roggen. au. 14 40, Gerſte, flau, feinſte, 14 25—15,0; Gerſte, 
mittel, 18—14: Juttergerſte 12,75—13,00: Hafer 12,75—13 00: 
Hafer 12,75—13 00; Erbfen, grüne, 18—2: Biktoriaerbſen 
14—16; Roggenkleie 9: Weizenkleie, grobe, 8.75—900. 

In Berlin au 23. Fannar: Weizen 230.—232. Roggen 
126—198, Brangerſte 156.—168, Futters und Inbuſtriegerite 
153—158, Dafer 138—146, Seidenmehl 28—31.75, Roggen⸗ 
mehl 27 10—2 40. Seizenkleie 9,.50—10,00, Roggenkleie 9.50 
bis 1000 Seichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
Liche Liefernnasgeſchäfte: Weisen per Märs 245 (Vortag 
2 Bich per Mai 28374 und Geld (25175), Rogaen per März 
205 (Weh, ver Mai 214 (214), Hafer ver Märs 150 (15075). 
ver Mai 168—15874 (168 35). 

Auetliche Berliner Kartsſtelvreisnatiernna lije Zentner 
maggonfrei märkiſcher Station): Weiße Kartofſeln 130 bis 
10, roie Kartoffeln 1.70—1.90, Oͤenwälber BSlaue 150 bis 
200. andere Geibfleiſchine lantzer Kieren) 210—2 86 RM. 
bin, Sis über Notis. Fabrikkartoffeln K28—9.25 Royf⸗ 

Stãrrerrogent. 

BPofenrr Pryönkten um 25. Jannar: Rot (Trans⸗ 
altnspreiſe] 620 Te. 2550, Tendenz ichwach: Beiszen 
15 To. 24. 15 To. 24 50, 45 To. 21.2, ſchwach: Gerſte Richt⸗ 
preifeh eh 20—21, 5) 21.0—2 50, ſchwach; Brangerſte 245 
hwach: Hafer en50—-0 ſchirach; Roggenmeßt S,50 bis 
0. auhig: Belsenmehl 35.25—87 85, rubig: Roagenkleie 
Transaktionssreiſe) S To. 15,0; BSeisenkleie (Kichtvreiſe!) 
14—15 grobe 15—16: Reps 33—34: Senfkraut —40; 
Sommerwicken 22—24: Velnſchken —23: Bittorigerbſen 
23—22: Folgererbſen 23 22, Sitpinen, blau 18—14, gelß i8 
bis 17. AEgemeintenbeng: ſchwach. 

Therrer Pruönkten vom 2. Jannar: Dominialweizen 
Marktweisen 21.50, Koggen 2, Brangerſte 22. Martigerke 
19.5—000, EE 19—19,0 14. 45, 00 85—87, Koggen⸗ 
* S—38 50, Seizenkleie „ Roggenkleie 14.50 biS 
15•50. Allgemeiniendens: ichmach 
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Aerr Sanechredner ais Kasslerer ——. 

Täglich großer Witwen⸗Ball 
Alles für 50 Pfennig Erlebniſſe in Verlin Vor 25 Jahren 

Draußen in der Vorſtadt liegt das „Geſellſchaftshaus zu 
den drei Lilien“, in einer ganz durchſchnittlichen und artigen 
Straße, die ſich durch nichts als eben dieſen Tanzſalon von 
anderen Straßen unterſcheidet. Ein kleiner Vorgarten mit 
nicht eben gepflegten Lauben, farbige Lampen und ein großes 
Plakat verkünden, daß ſich hier die reifere Jugend, beſtehend 
aus Damen und Herren aller Altersſtufen und Stände, zu 
Geſelligkeiten zuſammenfindet. Spezialität jeden Dleustag und 
Freitag Verlobungstanz. Dreihundert Schritte weiter brauſt 
der Verkehrslärm der Weltſtadt, blinken moderne und mondäne 
Warenmagazine, blüht das Tempo, der Glanz, die Not, die 
wunderbare Organiſation und der Irrſinn der Weltſtavt. 
Findet man hier eine Fdylle von einſt? Herzlichkeit, Lachen, 
Freude an einfachen Dingen? Oder — was iſt es ſonſt? 
Naſſierer iſt ein abgebauter Bauchredner, ein weißhaariger, 

einſt bekannter Artift, der alles, was er einmal beſaß, verloren 
hat. Nur nicht ſeinen Humor. Mit deſſen Hilje verteilt er 
Eintrittskarten, gute Ratſchläge, Troſtworte ſü die Schüchter⸗ 
nen und väterliche Ermahnungen an die allzu „Baſchen“, die 
Keclen, die Welteroberer ihres Zeichens. Sein Mundwerk ſteht 
überhaupt nicht ſtill. . Kommt gerade tein neuer Gaſt, ſo 
ſpricht er mit bereits Anweſenden über ihre Ausſichlen in 
uncto Liebe, Freundſchaft, Ehe und Glück. „Na, Fräulein 
iedlich! Eigentlich ſind Sie ja noch 'n bißchen jung! Aber 

woll'n mal ein Auge zudrücken. 

Fünfzig Pfennig, bitte, einſchließlich Garderobe und 
Verlobung. 

Ja, ja, drüben im Saal iſt viel los, lauter hübſche juuge und 
auch ältere Herren. Kavaliere. Die älteren geben eher einen 
aus. Fräulein, beiſtimmt! Hallo, Karlchen! Ree, deine Braut 
iſt heute nicht da, kannſt ruhig reinkommen. Ja, fünfzi 
Pfennig mußt du irotzdem bezahlen. Dafür iſt aber heute au⸗ 
die Auswahl groß. .. Wie, Sie wollen ſchon gehen? Kein 
Platz — aber, aber, wer wirp denn ſo ſchnell ſeine Chancen 
aufgeben! Hier der Kellner bar noch ausgezeichnete Plätze, 
nicht währ, Fritz? Na alſo! Sie haben doch fünfzig Pfennig 
bezahlt, warum ſoll'n die in die Luft gepfeffert ſein — bei den 
Zeiten! Iſt nichis da, ſagſt du, Luiſe? Aber, mein Kind, 
kommt noch, kommt ſpäter. Du haſt doch noch immer einen 
abgekriegt .. — Nicht alles, was er erzählt, iſt von der 
Zenſur erlaubt. Aber in dieſer Gegend des menſchlichen 
Leben verſteht man Spaß! 

Bis zur Thete paſſiert man einen langen Gang, ſeitlich von 
Boxen eingefaßt, in denen die Paare in mehr oder minder 
zärtlichem Tete. à tete beieinander ſitzen und das Glück 1 
nießen. Der Saal, eine Art reichlich niedriger Dieke, iſt a 
geſchmückt mit Papiergirlanden, goldgerahmten und alters⸗ 
ſchwachen Spiegeln und Wandmalereien, 

teils Leda mit dem Schwan, teils Venus, die Schaum⸗ 
geborene, teils Amor müeeen Pfeil und Bogen dar⸗ 

ſtellend. 

Auf einem Podium hat die Muſilkapelle Stellung bezogen 
und feuert von dort aus, nicht gerade zielbewußt, was die 
Richtigkeit der Tonſtalen betrifft, jedoch mit genügendem Auf⸗ 
wand an Kraft und Mut Noten per Violine, Klavier, Trom⸗ 
pete oder bei anderen Tänzen, mittels Piano, Schlagzeug und 
Akkordeon in die Menge, die ſich, dicht an dicht, Backe an Backe, 
Zahn an Zahn, vorüberdrängt und ſich im ſogenannten Tanze 
wiegt. 

Jawohl, hier wird noch getanzt, „geſcherbelt“, wie es einſt 
hieß, links rum und holterdipolter, mit ſtampfenden Schritten, 
mit ſchwitzenden Stirnen, glüuhenden Augen und roten Armen 
der „Wirtwen“. Hier tanzt man noch 

„Trink'n wir noch ein Tröpfchen aus dem lleinen Henlel⸗ 
töyſchen!“ und „Glühwürmchen, flimmere!“, 

und am Sonnabend, am ſogenannten „modernen Abend“, iſt 
das Neueſte vom Neuen „Schöner Gigolv“, „Madame YPvonne“ 
und die Eliſabeth mit dem langen Kleid. Denn was einmal 
in des Volkes Herz gedrungen iſt, das ſitzt da ſeſt jür alle 
Ewigkeit! Außerdem gibt es geheimnisvolle Vorſchriften für 
den Tanz — ſo löſt ſich das Paar, tanzt umeinander herum 
und hebt dabei den Zeigefinger der rechten Hand in Naſen⸗ 
höhe des Partners. Das, ſo habe ich nach vieler Mühe in Er⸗ 
fahrung gebracht, ſtellt ſo eine Art Vorverlobung dar⸗ folgt 
die Dame dieſem „Wink“ ihres neuen Bekannten, ſo.find He 
einig“. Hier finden ſelbſt noch die Schiefen und Buckligen ein 
Geſpons! er Witwenball gleicht die Ungerechtigkeiten der 
Natur aus. Er führt einen Mann mit gekrümmtem Kückgrat 
zu einer Frau mit zu kurzem Bein. Das Mädchen mit der 
ſchieſen Naſe, das ſich entſchloſſen hat, das achtunddreißigſte 
Jahr ihres Lebens nun nicht mehr unverheiratet herannahen 
zu laſſen, flüftert zwiſchen ihren Zahnlücken einem Jüngling 
mit Sommerſproſſen, rotem Haar und einem Kopf in Kürbis⸗ 
jorm auf viel zu kurzem Halſe zu, als er ihr den neueſten 
Witz aus dem Barbierladen erzählt hat: „Ach, du füßer 
Mann!]“ und klapſt ihm kokett das Ohrläppchen, das die Größe 
eines Reſtaurationspfannkuchens hat. 

An den Ecktiſchen finden Vollbarwerſammlungen ſtatt. 

Die drallſten Mädchen, ſcheinbar auch die jüngſten, was 
hier ſo ungefähr fünfundzwanzig Jahre alt kitzen 

bei dieſen ſoliden Semeſtern beim Bier oder Grog, 

zuweilen gar bei einer Flaſche GSein und reagieren ſchon 
hausfraulich. „Das ſfind ältere Herren mit geſichertem Eis 
kommen“, erxflärt mir der Artiſt ſchmunzelnd. „Die begel 
teſten Beſucher unſeres ſtreng reellen Etabliſſements. Die ver⸗ 
nit en Barnen halten ſich da ran; ſie wiſfen, daß ſie ein 
ruhiges Familienglück erwartet. Das ſind auch oft richtige 
Witwer, mit Kind, die nicht ſo Gelegenheit haben, auf andere 
Art Damen kennen zu lernen, und ſich wieder verheiraten 
möchten, wenn ſie die Kichtige finden. Sonſt kommen hier die 

  

  

ewig Unverheirateten, die nicht mehr allein bleiben wollen.“ 
„Sie wollen mir doch nicht erzählen, daß taiſächlich Ehen 

ier i Anfang nehmen? Wenigſtens ni' als i Pben ihren ſang auchen. enigſten mehr in 

— int bicht kagt vicht eim und Dechtn auct die Wand. Dort 

Glas man Brieſe, von Handſchri aller Ert, geübten 
aund Mumrigen. geſchrieben. Und Lans elis Leien: 

„Beſtätig Wunſch gern, ich meine Fram im Ge⸗ 
Keishnitshans brei Lülien Lennen Lrat⸗ und uun Ainuli9 
nrit verheiratet bin. 

* Gwald Schulze, Kontoriß- 

  

     
  

„Meine Frau Lora tanzte zuerſt mit mich in den Lilien. ů 
Denn haben wir uns verlobt, und nun geheirat und baben 
zwei glückliche Kinder. Gerne kommen wir manchesmal noch 
an die Stätte unſerer erſten Liebe. ů 

Paul Pring, Straßenbahnſchaffver.“ 

Bahllos ſind vie Zuſchriften, und zum Zeichen, daß ſie 
tatfächlich echt ſind, iſt jede einzelne mit dem Sriefummſchlan 

und dem genauen Abſender verſehen. 

Der am Freitag hier tagende Spartlub „Eheglück“ — wohl 
der beſte Geſchäftstrick für ein ſolches Lokal — umfaßt 73 
ſolcher Leute, d r Lebensglück hier begründet haben. (Die 
ſchon wieder Geſchiedenen haben keinen Klub der Enttäuſchten 
gegründet — auch ſolche Statiſtik wäre lehrreichl) 
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Per Kamef gesen das keichenglet —————— 

  

Eines ſteht feit: es iſt gemütlich und ſidel. Die Tanzenden 
lingen die Schlager mit; wer einen Kuß wagen will, der wird. 
dabei nicht geſtört; die Preiſe ſind niedrig; das Vergnügen iſt 
handfeſt — denn wer hier eine Frau findet, der weiß, was er 
hat: die ſchlanke Linie iſt nicht aktuell. Mögen es nun von 
Natur aus Beſcheidene ſein, mögen Reſignierte, die es auf 
tauſend andere Arten verſucht haben, hier einmal Ausſchau 
nach dem Lebensgefährten halten, man iſt derb Wen Piir welt 
aber niemand wird ausfallend oder grob. Der Wirt hält 
ſtrenges Regiment! 

Undv es gibt wenigſtens eine Stätte, wo kein Schei! regiert, 
wo nicht alles „Aufmachung“ und „Ausſtat'ung“ iſt, 

wie in der City! Die Leute werden nicht durch vornehmes 
Getue oder wirkliche Vornehmheit gehemmt: ſie können ſein, 
wie ſie ſind. Wer ſchief iſt, der iſt es eben — er kann immer 
noch eine treue und tüchtige Frau mit einer Narbe am Halſe 
finden, und das Mädchen ohne Mitgift, die das heiratsfähige 
Alter längſt erzeicht hat, hier begegnet es einmal dem ſoliden 
Handwerker, der ein paar ſtarke Arme und lachende Augen zu 
ſchätzen weiß! 

Der Witwenball har ſeine Aufgaben wie jedes andere Ver⸗ 
guügen. — Walter Anatole Perſich. 

Engliſche Frauen rüſten zur 
Abrüſtung ö 
Im Londoner Büro der Internationalen 

Frauenliga herrſcht zur Zeit Hochbetrieb. Die 

Frauen ſind mit dem Einpacken von Zuſchrij⸗ 

ten beſchäftigt, in denen die Abrüſtung gefor⸗ 

dert wird, und die den Teilnehmern der be⸗ 
vorſtehenden Abrüſtungskonferenz in Geuf 
zugeſtellt werden ſollen. 

  

Ein Märtyrer für die Mütter 
Die Tragödie des Arztes Semmelweis — Die Geburt des Aniiſepſis 

Die Lebensſchickſale von 21 großen Aerzten, Pfadfindern 
der Medizin, die ſich in in heißen, verzweifelten Kämpfen um 
dos Weſen der Krankheit mühten, ſchildert uns Rudolf Thiel 
in ſeinem Buche „Männer gegen Tod und Teufel“ (Paul 
Neff, Verlag, Berlin), das eine ſo ſtarke Anteilnahme gefun⸗ 
den hat, daß bereits wenige Wochen nach ſeinem Erſcheinen ů 
eine zweite Auflage nötig wurde. Nicht in trockenen Biogra⸗ ů 
phien machen wir hier die Bekanntſchaft der Märtyrer und 
Vorkämpfer der ärztlichen Wiſſenſchaft, — in dramatiſch be⸗ 
wegter Form vielmehr, ſpannend wie ein Roman entſteht vor 
uns „die Geſchichte der großen Mediziner, die zugleich die 
Geſchichte der Medizin iſt“, — anekdotenhaft und doch den 
ureigenſten Kern jeder einzelnen Perſönlichkeit treffend. 
Hier erfährt auch der Laie, wie dornenvoll die Wege waren, 
die die Wohltäter der Menſchheit aingen, unter welch unſä 
lichen Qualen jeder Zoll neuer Erkenntnis errungen we 
den mußte. Gegen Tod und Peſtilenz, gegen Finſternis und 
Aberglauben, gegen unfſchtbare Giſte und menſchliche Dumm⸗ 
heit fochten die Jünger Aeskulaps — von Paracelſus bis zu 
Beramann — immer mit dem vollen Einſatz ihrer ganzen 
Perſönlichkeit, ihrer warmen Menſchlichkeit. 

Den Frauen am nächſten ſteht Ignaz Semmelweis, 

ihr Befreier von de⸗ rchibarſten Geißel, die jemals 
ar über Fratenſchieſcl Womwantg. 

In Wien wütete um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
am Allgemeinen Krankenhaus, an deffen erſter Klinik der 
junge Budapeſter Arzt Semmelweis ordentlicher. Affiſtent 
war, das Kindbettfieber. „Laß dich nur nicht zu den Aerzten 
ſtecken!“ raunten damals die Nachbarinnen der jungen 
Wöchnerin zu, die den ſchweren Gang ins Gebärhaus an⸗ 
treten mußte. „Geh lieber zu den Hebammen! Wenn du zu 
Aeräten kommſt, ſo iſt es dein Tod.“ Sie läßt ſich nicht mehr 
verheimlichen, die paradoxe Tatſache,; die ganze Stadt kennt 
ſie bereits: an der erſten Klinik ſterben 10, 20, 30 von hundert 
Wöchnerinnen, an der zweiten Klinik, bei den Hebammen, 
dagegen nur 8 oder 4. So gebt es Jahr um Jahr, ſeitdem 
man die beiden Kliniken vor vinander getrennt hat. Niemans 
geht mehr freiwillig in die Aerzteabteilung. Man weiß ſich 
nicht mehr anders als durch Täuſchung der jungen Mütter 
zu helfen, bei denen ſich erſchütternde Szenen abſpielen, wenn 
ſtie die Täuſchung gewahr werden und uun trotz ihrer 
Schmerzen kniefällig bitten, wieder entlaffen zu werden. 

Was war nun für ein Aiatts zwiſchen den beiben 
en, 

die die gleiche Wäſcherei, die gleiche Küche, die gleiche Art 
von Patientinnen hatten? Worin. waren die Hebammen 
beſſer als die Aerzte? Warum wuchs in der Aerzteklinik die 
Zahl der Todesfälle von Monat zu Monat, — wuchs erſt 
recht, ſeitdem der eifrige, fleißige Affiſtengarzt ſeines Amtes 
waltete? Ein düſteres Geheimnis mußte ſich hinter dieſer 
Tatſache verbergen, das der Affiſtent — koſte er, was es 
wolle, — zu löſen ſchwor. 

Morgens wenn der Wecker rafielt und Semmelweis ans 
kanm begonnenem Schlafe ſchreckt, weiß er ſchon, was ihm 
bevoxſteht: raſch läuft er durch die Klinik und überzengt ſich, 
daß ſeine gräßliche Ahnung ſich wieber einmal beſtätigt. 

Er geht ins Leichenhans, 
zieht die Lederſchürze über und deckt den letzten der exloſche⸗ 
nen Franenleiber auf. Und immer wieder bietet ſich ihm das 
gleiche anshße fürchterliche Bild vereiterder Gefäße, ent⸗ 

„ das Dild ſchweriter Leichenvergiſtung. 

   

  

  den ichfells, 
GEikt aber, fi ůt Semmelweis, muß doch irgendwie 

en saßen fein. Iu Penges, üökefibler Kacten beilet er iber 

dem Gebeimnis und kann doch keine Löſung finden, — bis 
ihm der Zufall zu Hilfe kommt. Ein trauriger Zufall aller⸗ 
dings, der ihm ſeinen beſten Freund, den allezeit fröhlichen 
Gerichtsmediziner Kolletſchka, entreißt. Ein ungeſchickter 
Praktikant hat dem Profeſſor beim Sezieren in den Finger 
geſchnitten, und dieſer ſtarb an den gleichen Erſcheinungen 
wie die Wöchnerinnen, — an ſchweren Eiterungen der 
Lymphgefäße, des Herzbeutels und der Hirnhäute, —.Kind⸗ 
bettfieber alſo, wenn man ſo wollte, auf einen geſunden 
Mann übertragen durch einen winzigen Meſſerſchnitt! Das 
Meſſer war vergiftet durch das Blut des Leichnams! 

Hier war der geſuchte Zuſammenhang: Das Kinbdbett⸗ 
fieber wird durch ein Gift hervorgeruſen, das ſich an faulen⸗ 
den Leichen bildet; ſobald es ins Blut kommt, muß der 
Körper ſterben. Ins Blut der Wöchnerinnen aber gelangt 
es beſonders leicht durch die blutenden Gebärorgane, — durch 
die Hand des unterſuchenden und helfenden Arztes! Hier lag 
die Löſung der ſurchtbaren Paradoxie. Der fleißige Forſcher 
Semmelweis, der zwiſchen Sezier⸗ und Geburtsſaal hin und 
her pendelte, brachte in ſeinen Fingern das Leichengift mit 
und infizierte die unglücklichen Frauen, denen er ſo gern 
helfen wollte. Die Hebammen aber, die ja nicht ſezierten 
und den Leichenſaal nicht betraten, waren weniger gefahr⸗ 
bringend! 

Der Gedanke: „Wie zerſtöre ich das Leichengift?“ läßt 
nun den jungen Forſcher nicht mehr los. 

Gegen den entſetzlichen Geruch des Leichengiftes iſt ſein 
Kampf in erſter Linie gerichtet — „denn wo Geruch iſt“, ſo 
meint er, „da iſt auch ein Gift!“ Er taucht ſeine Hände in 
faulende Stoffe, in abſcheulich riechende Eiterbeulen, bis er 
faſt ohnmächtig wird, — dann wäſcht und bürſtet er ſie mit 
Sand, Lauge, Spiritus und Chlorwaſſer. Da endlich gelingt 
es ihm, den häßlichen Fäulnisgeruch zu bannen. Man ſchreibt 
das Jahr 1847, — das Geburtsfahr der Antiſepſis. 

Der Aſſiſtenzarzt eröffnet nun einen unerbittlichen Chlor⸗ 
feldaug im Krankenhaus. Aerzte und Hebammen werden 
angehalten, vor jeder geburtsh. ͤchen Unterſuchung oder 
Hilfeleiſtung die Hände gründlichft in Chlorwaffer ön des⸗ 
infizieren. Trotzdem kommt noch manch ſchwerer Rückſchlag, 
bis der Forſcher erkennt, daß nicht nur Leichengift, ſondern 
überhaupt das Gift jeder zerfallenden Geſchwulſt, jeder eitri⸗ 
gen Wunde Fieber hernorrufen kann, daß das Kindbettfieber 
nichts anderes iſt als eine Wundvergiftung, jedem gewöhn⸗ 
lichen Wundfieber gleichzuſtellen! Nun erſt iſt das Rätſet 
um das ſo gefürchtete Kindbettfieber endgültig gelöſt. Der 
junge Budapeſter Arzt, der ſo heiß mit dem Dämon rang, 
Hat dieſen zuletzt doch, noch bezwungen. 

Daß indeſfen der Prophel nichts gilt in ſeinem Vater⸗ 
lande, hat Semmelmeis 

mit aller Härte am eigenen Leibe erfahren. 

Jabröebniclang werden ſeine Lehren kaum beachtet, totge⸗ 
ſchwiegen, vergeßten. Er ſchreibt ein Buch, offene Brieſe; er 
rüttelt am Gewiſfen der Welt. Als er endlich Gehör findet, 
iſt es für ihn ſelber zu ſpät: da ſinkt ſein empfindſamer Geiſt, 

  

  

  

den ewigen Enttäuſchnugen nicht gewachſen, in Umnachtung. 
In die Irrenanſtalt in Wien hat er eine kleine EAlen⸗ 
wunde mitgebracht, die von einem Eingriff an einem Neu⸗ 
Lranün hberrührt. Zu ſpöt erkannte man, daß die Wunde 
randig mwurde.. — 

So ging der Schöpfer des Antiiepks, der Entdecker der 
Fänlnisvergiftung, der große Wohltäter der Frauen, ſelber 
an Blntvergiftung elend zugrunde! 

Dr. Lilv Heröäberg.



  

Hitler zͤüchtet Edelinge 
Wie die Hitlerianer die Frau mißachten — 

Vor mir liegt der Auszug aus dem neueſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werk der deutſchen Faſchiſten. Es betitelt ſich: „Neuadel 
aus Blut und Boden“, Verfaſfer iſt der rein ariſche Monſieur 
Darré. Ich ſage Monſieur, denn das Akzent auf dem E iſt 
beſtimmt nicht germaniſchen Urſprungs. Ich ſchrieb dieſen 
Satz auch nur, weil ſich die deutlchen Faſchiſten etwas zu gut 
tun auf ihre rein germaniſche Abſtammung. 

Monſteur Darré ſieht eine große, wichtige Aufgabe des 
Faſchismus in der Schaffung eines neuen Abels. 

Wie er ſich das denkt, dafür nur ein paar Beiſpiele! 
Der Verfaſſer ſegt u. a.: 

„Nach Winckel (Frauenkunde) ſind von 100 deutſchen 
Frauen 

nur noch 14 im Beſitz ärztlich beantachteter Fort⸗ 
pflanzungs⸗Körperteile!!! 

86 ſind unnatürlich gebaut oder krank!“ v 
Jetzt begreife ich auch den Paſtor Münchmeyer und ſeine 

ſo angefeindete Tätiakeit. Hat er vielleicht vom Braunen 
Haus in München den Auftrag, die Frauen auf ihre Ge⸗ 
elgnetheit zur „Zucht“ zu unterſuchen? 

Hören wir Herrn Darré weiter: 
„Mit Sicherheit kann angenommen werden, daß ein 

großer Teil dieſer 85 v. H. nichtdeutſches, insbeſondere das 
für uns völlig wertlofe polniſch⸗flawiſche Blut in ſich ſührt, 
weiterbin, daß ein Teil von ihnen zwar reines deutſches 
Blut haben mag, aber ſonſt irgendwie mit unerwünſchten 
Erbanlagen belaſtet iſt.“ 
Wer aber ſtellt die 14 Korrekt⸗Gebauten von je 100 deui⸗ 

ſchen Frauen feſt? 
Herr Darre läßt im Dritten Reich 

„Zuchtwarte“ 

aufmarſchieren und fämtliche deutſchen Mädchen werden in 
vier Klaſſen eingeteilt, als da ſein werden: 

Klaſſe 1: Die beſten 10 S. aus der Schar der zur 
vollen Ehe Tauglichen. Aus ihr kann der neur Edelmann 

frei wählen. 
Klaſſe 2: Der Reit der Mädchen, deren Berebelichung 

keine grundfätzlichen Bedenken entaegenſtehen. Hier bedarf 
der neue Edelmann vor ſeiner Verbindung einer Unter⸗ 
juchung und Genebmignng durch das „Heroldsamt“. 

Klaſſe 3: Mädchen, „gegen deren Verebelichung aus 
ſittlichen und ſtaatsrechtlichen Gründen keine Bedenken 
noxliegen“, deren „erbwertiger Zuſtand“ aber in jebem 
Falle eine Unterbindung von Nachkommenſchaft verlangt. 

    

      

Dieſen Mädchen wird man die Ebe geſtatten, wenn die 
Kinderloſigkeit ihrer Ebe gewährleiſtet iſt (Steriliſation). 
Klaſſe 4: Alle Mäsdchen, deren Verehelichung grund⸗ 

ſätzlich auszuſchließen iſt. 
Klaſſe 3 und 4 kommen für einen -Adligen überhaupt 

nicht in Betracht. 
Das kann nett werden! 
Parteiparole wird dann ſein: „Alle Münchmeyers an die 

Front!“ 

  

jer moderne Bluſenenzug. gleichviel. ob er ein zufar 
Klerdungsſtück bildet oder pb er aus Bluſe und abßechen 

Fomi 
nur die einfachen. pruktiſchen Bluſen, auch die elegunten. aus ſchönſten 
bellfarbigen Geiden geurbeireten, die für Thearer und Keebeſuche ge⸗ 
ſchalfen ſind, gebören wieder zum Beſtand der augenblicklichen Mode. — 
Auf dieſer Abbildemg zeigen wir einige 
Bimen in einfacher. proftirber Art, 
umer anderem auch eine über die 
Hüften reichende Kalak, für die leicht 
gemmñ̃erte: Jerſep das geeisnete Ma- 
teriol in. Wenn nun der Kock in der 
Farbe der Muſferung gewäblr wird 
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Ganze durchaus Ftridmäßig. 5 
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Der „Stuten“ Garten des dritten Neiches 
Und der „Völkiſche Beobachter“ wird dann beionders eine 

Feſtwieſe der ungehemmten Heiterkeit ſein. Inſerate werden 
da zu leſen ſein: 

„Mädchen, 1. cben kucht Ebeling!“ 
oder 

„Mädchen, g. Klaße, lucht kinderloſe Kameradſchaftsehe!“ 

Wäbrend das Mädchen 4. Klaſſe, die Paxria unter ihren 
Geſchlechtsgenoffinnen ſund es gibt — nach Darre — deren 
die Maſſe, mindeſtens 86 Prozent!), durch die Behörden des 
Dritten Reichs, durch die „Zuchtwarte“ vollzogener Zeu⸗ 
aungsloſigkeit am beſten in einem Hitler⸗Kloſter ihrem Tod 
nach freudloſem Leben entgegendämmert. 

Selbſtverſtändlich werden die Mädchen der vier Klaßen 
Abzeichen tragen, die ihre Klaſſe ſichtbar macht. 

Das Mädtchen 1. Klaſſe wird dies Abzeichen ſtolz am 
Buſen zur Schau tragen. Das Mädchen 2. Klaſte ſchon 
weniger, während die Mädchen 3. und gar 4. Klaſſe am 
liebſten in den Erdboden verſinken werden. 

Was aber ſagt ein durch die Raſſetheorie noch nicht voli⸗ 
kommei politiſch Irrer, der nicht jeden Kohl verhant, der 
am Gemäuer ber Braunen Hauſes üppig ins Kraut ſchießt: 

„Verrückt.. komplett verrückt!!“ 

Und was ſagen die deutſchen Paſtoren, die doch gegen den 
S 218 finb, zu der amtlich zwangsmäßigen Steriliſation der 
86 Prozent Frauen? Wo bleibt der Mitglieder⸗Zuwachs? 

Und was fagen die deutſchen Frauen zu dieſer Infamie? 
Werden ſie weiter zu einem großen Prozentſatz wieder 

Hitler wählen? 
Wenn jia 
Wäre diefen Frauen dann nicht wirklich und wahrhaftig 

die geſetzmäßige Steriliſation des Monſieur Darré von Her⸗ 
zen zu gönnen? Guirav Gibim. 

ö Kofibare Katzen 
Eine ichlimme Mänjeplase 

Urſprünglich waren Katzen in Europa nicht beimijſch. 
Ihre eigentliche Heimäat war vermutlich A-gvppten wo ſie 
ſogar Götterverebrung genonen. Bon dort brachte man ſie 
nuach Eurova berüber, nachdem man bier begonnen hatte, 
Getreide anaubauen, und daburch eine ichlimme Mäufeplaae 
entſtanden war. Wie koſtbar die Katzen damals waren. das 
ſpiegelt ſich in einer großen Zabl von Erzählungen alter 
Zeiten wider. Eine der ölteſten iſt ein deutſcher Bericht 
des Arbert von Stade aus dem Jahre 1175. Hier bören wir 
von einem reichen und einem armen Manne. der nichts als 
zwei Katden beſatz. Als er dieſe beiden Katzen verkaufte, 
murde er reicher als ſein Gefährtie. In franzöſiſchen und 
italieniichen Sacen wird von Kürſten berichtet, die Katzen 
im Austauſch agegen aroße Schatze erwarben, ader die als 
beiondere Koſtbarkeit Katzen verſchenkten. Alte deutſche, 
enaliicke und mittellateiniſche Namen beseichnen die Katze 
als äufepund“ 
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Töbliche Krünkung 
„Sturm im Waſſerglas“ iſt eins der meiſtgeſpielten Duſt⸗ 

ſpiele der lesten zwei Jahre, in dem ein Hund, eine be⸗ 
ſcheidene Gattung von Promenadenmiſchung den Angel⸗ 
punkt der Geſchehniſfe bildet. Auch Fräulein Orlanda, die 
Salondame eines mittleren Pryovinztheaters, hat darin ge⸗ 

ßpielt, und zwar die dankbare Rolle der gütigen, ſeelenvollen 
Frau des nuangenehmen, vermickerten Bürgermeiſter⸗ 
kandidaten. ——— 

Fräulein Orlanda iſt dauernd in Nöten um die vielen 
Toiletten, die ſie für ihr Fach benötigt, zu denen ihre. Gage 
nie ausreichen will, und deretwegen ſie ſich foxtwährend auf 

der Suche nach kleinen, geſchickten, billigen Schneiderinnen 
befindet, * — 

Kürzlich war ſie vom Schickſal wieder einmal begnadei 
worden. Eine Perle hatte ſie aufgetan. So talentvoll, mit 

ſo piel Schick, ſo reizend beſcheiden Und vor allem: ſoo willig. 
Alſo einfach fabelhaft. 

Geſtern war Fräulein Orlanda bei ihr, und im Lauſe der 
Anprobe ſagte die geſchickte Schneiderin: „Ich habe Sie anch 
ſchon mal auf der Bühne geſehen. Fräulein Orlanda.“ — 

„Ach nein, wirklich?! Was habe ich denn augehabt? Wie 
babe ich ausgeſehen? Wie war denn mein Spiel? Gut, 
nicht?! Als was haben Sie mich denn gefehen?“ „ 

„Als Hund im Wafferglas,“ ſagte beſcheiden das billige 
Talent. 

Seit geſtern iſt Fräulein Orlanda wieder auf der Suche 
nuach einer kleinen geſchickten, billigen Schneiderin. 

  

Franen als Deteltive im Warenhaus 
Sie fallen weniger auf 

Bei der Ueberraſchung von Warenhausdieben haben ſich 
Frauen als ſehr zuverläſſig bewieſen, daher ſind heute be⸗ 
reits alle größeren Warenhäuſer dazu übergegangen, Frauen 
als Warenhausdetektive einzuſtellen. Eine Detektivin geht 
als Kundin gekleidet von Stand zu Staud, fragt nach den 
Preiſen und beobachtet auf dieſe Weiſe die Umſtehenden ſehr 
aut. Mehrere Male am Tage wechſelt ſie die Garderobe, um 

u vermeiden, daß ſie ſelbſt durch ihre ſortwährende Anweſen⸗ 
eit auffällt. Natürlich iſt es eine große Verautwortung, die 

auf einer Warenhausdetektivin laſtet, denn ſie darf ja gegen 
verdächtige Perſonen erſt im Augenblick der Tat einſchreiten, 
da ſie ſonſt ſelbſt in die unangenehmſte Lage verſetzt würde 
vnd einer Klage gewärtia ſein könnte. Auch würde ein un⸗ 
gerecht behandelter Kunde das Warenhaus mehr ſchädigen, 
als ein nicht ertappter Dieb. In Warenhauskreiſen ſetzt 
man heute aroße Hoffnungen auf die weiblichen Detektive 
und hofft mit ihrer Hilfe das Uebel der Warenhausdieb⸗ 
ſtähle auj ein Minimum beſchränken zu können. 

Auh dos Taſchentoch hat ſeine Geſchichte 
Luxusartikel oder Gebranchsgegenſtaud 

Das Schneuzen dber Naſe aui hygieniſchem Wege, alſo 
unter Benutzung von Taſchentüchern, ißt gar nicht ſo alt. 
Wie aus den Chroniten zu erſehen iſt, kam das Taſchentuch 
erſt um die Mitte des ſechzehnten Kahrhund. auj. nach⸗ 
dem es ein halbes Jahrhundert früher be n Venedig 
Mode geworden war. Jedoch galt es in der erſten Zeit 
durchweg als mehr oder minder überflüſſiger Lurusartikel 
und wurde erſt ſpäter allgemeiner Gebrauchsgegenſtand. 

  

    

   

  

  

    

  

    

  

    
        

      

      
    

  

   
   

      

Eite Frau ſchlägt einen Neiſterſtemmer nieder 
Sor ben 8 Kräftige Fran 

Por dem Kornenburger Gericht hatten ſich dieſer Tage 
ein Meiſteritemmer und Olompiaſieger und eine biedere 
Bürgersfran megen gegenfeitigerx Körperverletzung zu ver⸗ 
antmorten Dabei ren die Richter erſtaunliche Einzel⸗ 
beiten Nath einem lauge Zeit nnentſchiedenen Naufkampf 
Troriff die refolnie Bürgersfrau einen 6 Pfund ſchweren 
Stein und ſklenderte ihn dem Olompiaſteger mit kähnem 
Schupnng gegen das Krenz. Borauf der Rekordler ſang⸗ und 
klangin? zuſammenjackte. Das Gericht verurteilte die 
Sampfesmuntige zu einer Gelditrafe, während der geſchuu⸗ 
dene Meißterßtemmer freigeſfprochen wurde. 
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Gattennord in Berlin 
Den Ehemaun erſchoflen — Der „Denközettel“ 

Am Montagabend gab einc isjäbrige Ehefrau in Berlin⸗ 
Cbarlotteuburs anf ihren um 10 Jahre älteren Mann im 
Berlaut einer Auseinanberfetzung einen Schuß ab. Die 
Fran gab vor ber Polizei au, daß ſie in völliner Berzweif⸗ 
Uuna enf ibren Mann geſcholſen habe. Innächſt babe ihr 
Mann ſein ganzes Vermbaen auf Rennbaſnen verſpielt. 
Jetzt aebe er ihr 7 Mark wöchentlich für eine vierköpſige 
Familie, obgleich er immer noch etwa 300 Mark mynaitlich 
verdient. Die Fron hatte deshalb auf Unterbaltung neklagat. 
Der Mann beantwortete bieſe Klage mit einer Scheidnuss⸗ 
Kase. Als es am Montan wieber zu einem Streit zwiſchen 
den Eßelenten kam, griff die Fran zur Waffe und ſchoß 
ihren Mann nieder. Sie albt au, daß ſie iüm einen „Denk⸗ 
vettel“ verabreichen wollte. 

Frenzel⸗Reviſion verworfen 
Ein unfatbares urteil 

Der zweite Strafſenat des Reichsgerichts hat die Revlſi 
des WeGut Blutſchande an ſeinen Töchtern zu 1 Jahr 6 Mo⸗ 
naten ugehan verurteilten Amtsvorſtehers Frenzel aus 
Bornim bet Potsdam verworfen. Rechtsanwalt Arthur 
Brandt⸗Berlin hatte als Verteidiger Frenzels beantragt, 
wegen des in ſachlicher Hinſicht unzureichend begründelen 
Urteils des Potsdamer Landgerichts, den Fall noch einmal 
der Berhandlung bringen zu laſſen. Das Potsdamer Urteil 
piele unlaniſch acungen, ſowie Wide Hellwig enthalte 

iſche Erwägungen, ſowie Widerſprüch ⸗ 
0 , gegen 92 Lan 5 ſorhiche und Bet 

ů ie dem Antrag des Reichsanwalts entſprechende Ent⸗ 
icheidung des Reichsgerichts, die ſicherlich ihre formal⸗juri⸗ 
ſtiſche Rechtfertigung finden wird, kann in menſchlicher Hin⸗ 
ſicht nicht befriedigen. Die ſtarke Kritik der Oeffentlichkeit 
an dem Potsdamer Urteil beruhte vor allem darauf, daß ſich 
dieſes Urteil im weſentlichen auf der Ausſage der jugend⸗ 
lichen Zeugin Gertrud Frenzel gründete. Von faſt allen 
Sachverſtändigen wurde Gertrud Frenzel als hyſteriſch und 
unglaubwürdig bezeichnet. Nur der Sachverſtändige Dr. 
Plaut erklärte in ſeinem Gutachten die Zeugin als einwand⸗ 
trei. Später drangen aber Gerüchte darüber durch, daß Dr. 
Plaut ſeine Meinung nachträglich geändert haben ſoll. Dr. 
— hat zu dieſer Behauptung öffentlich keine Stellung ge⸗ 

en. 
Strafanzeige gegen einen Schöſſen 

Wie die Oberſtaatsanwaltſchaft mitteilt, iſt bei ihr gegen 

den Gemeindevorſteher Mitze, der im Frenzel⸗Prozeß als 

Schöffe tätig war, eine Anzeige wegen eines zwei Jahre 
zurückliegenden Notzuchtverſuches eingelaufen. Die Anzeige 
wird von der Oberſtaatsanwaltſchaft nachgeprüft. 

  

Sorge um Enpler 
Das Faͤltboot überfällig 

Seit etwa 14 Tagen iſt das Faltboot des auf einer Amerika⸗ 
Fahrt bejindlichen Hapag⸗Kapiläns Engler überſällig. Engler 

   
war von Oporto (Portugal) mit ſeinem Faliboot nach den 
Antillen geſtartet, wo er 10. Januar hätte eintreffen 
müſſen. Es beſteht allerdings die Möglichkei:t, daß Engler    
verſucht, dirett Neuvort anzuſteuern. Trotzdem iſt die Sorge 
um ihn um ſo berechtigter, als auch ſein Vorgänger, Kapitän 
Römer, bei dem Verjuch, den Atlantik im Faltboot zu über 
queren, nahe der amerikaniſcher Küſte einem Tornado zum 
Opfer fiel. 

     

Vonn Zug überfahren und getötet 
Der 58 Jahre alte Aushilfsweichenſteller Ferdinand 

Pachert aus Alt⸗Sternbers geriet am Sonnabendabend beim 
Ausſteigen aus dem Perſonenzug 912 auf Bahnhof A. 
Sternberg (Strecke Labiau—Tilfit] unter die Räder des 
Bewegung befindlichen Zuges. Ihm wurden beide Beine 
abgejſahren. Auf dem Transport nach Labiau verſtarb der 
Verunglückte. 
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Einfamilienhaus ſliegt in die Luft 
Selb ſtmord und Exploſion 

In Doſllauuf, wurde eln Einſamilienhaus durch eine Ex⸗ 
ploſion vollſtändig zerſtört. Eine Exsſon wurde getötet, zwei 
erlitten ſchwore Verletzungen. Die Exploſton iſt auf den Selbſt⸗ 
mord cines 20jähr!'gen Vewohners des Hauſes zurückzuführen. 
Der iunge Mann, der ſchon ſeit zwei Jahren arbeiisios war, 
halte ſämtliche Gashähne in dem Hauſe aufgedreht und ſich 
vann in ſein Zimmer gelegt, um den Tud zu erwarten. Vor⸗ 
zeitig kehrte der Vater heim. Seine brennende Pfeife löſte die 
Kataſtrophe aus. 

Mündergelder nterſcklagen 
Silch ſelbit geſtellt 

Auf dem Berliner Polizelpräſibium ſtellte ſich der 42 Jahre 
alte Ingenieur Weiße aus Berlin⸗Pankow. Gegen Weiße 
ſchweht ein Unterſuchungsverſahren wegen Unterſchlagung 
von Mündelgeldern in Höhe von 11000 Mark. Der De⸗ 
frandant hat die Veruntreuung geſtanden. 

  

  

  

Gattenmord im Birkenſeld 
Er jagt ſich eine Kugel in den Kopf 

In Birkenfeld hat ein Kaufmann Steiufeld ſeine geſchledene 
Frau auf offener Straße erſchoſſen. Der Mörder ſlüchtete, 
lonnte aber ermittelt werden. Als er verhaftet werden ſollte, 
jagte er ſich eine Kutzel in den Kopf. Stelnſeld wurde lebens⸗ 
geſährlich verletzt. 

Ein Junge br ugt einen Zug zur Entgleiſung 
— Dic ur eines Behniährigen — 

Aus Linz⸗wird ſolgender Fall berlchtét: In Schneegattern 
im Bezirke Braunau fuhr die Lokomotive eines Zuges auf 
einen Gleisſperrſchuh auf, der von unberufener Seite auf 
das Gleis gelegt und mit dem dazu gehörigen Schlüſſel ge⸗ 

üchert worden war. Die Lokomotive entgleiſte und verur⸗ 
jachte dadurch zwei Stunden Verſpätung eines nachfolgenden 

Zuges. Durch einen Glückzufall kam niemand zu Schaden. 

Wie ſich bei den polizetlichen Ermiktlungen ergab, hatte ein 

10jähriger Volksſchüler den Sperrſchuh auf dem Geleiſe be⸗ 

feſtigt. 

  

  

  

  

Schimanſßi überfüͤhrt 
Eine Hausſuchung in der elterlichen Wohnung des unter 

dem Verdacht des Mordes an der 10fährigen Elſa Legal ver⸗ 

bafteten Kutſchers Schimanſki förderte eine mit Blut be⸗ 

ſudelte Hoſe und mit Blut belaufene Socken zutage. Auch an 
einem Jackett des Schimanſki wurden Blutſpuren ſeſtgeſtellt, 
die er auszuwaſchen verſucht hat. 

  

„Es lebe die Freiheit“ 
Der neue René⸗Clair⸗Film in Berlin 

In einem Zuchthaus fängt es an — aus D- 
mern gemorden, die der Auffeher einiortiert und d— 
Arbeit leiſten wie Maichinen — in einer Fabril gehr es 

Die Menſchen bleiben Nummern, der Aufteher jorvert weiter ein 
und am lauſenden Band hocken zu Maſchinen gewordene Arbeiter 
„Es lebe die Freiheit!“ — 

Einer iſt aus dem Zuchthaus emtflohen, macht eine ſchwin 

erregende Karriere, wird Generaldirektor der großen Grammoph. 
fabrik — der andere kommt jpäter heraus, träum: auf einer Wieſe, 

deren Betreten verdoten iſt, Schmeiterlingen nach. iit in e'ir Mäd⸗ 
chen verliebt, das ihn öberſieht und zu einem Srärkeren hält. Der 
Träumer kommt als Arbeiter in die Fabrik deren General⸗ 
direltor ſein Zuchthauskumpan iſt. Er bringt w⸗il er ſch ſo be⸗ 
nimmi, wie ein Menich in der Freiheit, das Eegänge diejes zweiten 
Zuchthaues in Unordnung, wird vor den hohen Chef gebracht — fie 
erlennen ſich. Auch dielen Höchſten der Orhen, der in ſeinem 
Innern immer nach der frich⸗fröhliche Gauner und Ausbrecher 
geblieden iſt. ekelt die Knech: chaft nicht nur des Kapitalismus, 

ſondern auch Kapitals on. Er iſt Geiangener ferrer hlus⸗ 
lichen und gechältiichen Geielchaſten. Els eir Hauſen Erpreſſer 
ihn umlagert und der Polizet den Zuchthausausbrecher ausliefern 
will, läßt er Frau, Fabrik und Geld im Srich uns türmt. Mit 

ſeinem Zeſlenkumpan. dem Träumer, geh er wieder auf Baga⸗ 
bundage es lebe das bißchen Freiheit! 

Das iſt in grobem Umriß der Gang der Handlung., der aber 
nur wenig von den Feinheiten dieſer „Satire ohne Politik“ auf⸗ 
zeigt. Ein großartige Finale iſt z. B., wenn aus einem Koffer, 
der wäbrend einer Polizeiſagd auf dem Dache ſtehen geblieben iſt, 
Geldccheine vom Wind über einen Platz hrt werden, allwo 
gerade die Honratioren der Hochfinanz eine neue Fabrik ein⸗ 
weihen. Zuerſt will leiner den Geidregen bemerken, nachher wächſt 
kanglam eine Panik heran. non der nur einer, der ſchwechſinnige 
Feſtredner nichts bemerkt. Eine Viſion vol er'chütternd ironiicher 

und karikatnriſtiicher Wirluns! 
Im Stile dewegt ſch René Clairs neues Verk xuichen dem 

populären Sous les Toits de Paris“ und dem mußſilaliichen Le 
million“. Die Hiebe auf den Kapitalia nus werden mit tänderi.cher 
Eleganz ausgeführt. die Mufik wächſt wieder organiich aus den 
Bildern, die Deloroationen und Menchen ſind von draſtiſcher Komik. 

Der franzöfiſche Tonfilm bekommt meßr und mehr ein eigenes 
Geſcht. Seine Stoffe ſind ebenſp volkstümlich wie die Schan⸗ 
ſpieler, die, immer neue Namen. dieſelbe Tradition forttetzen: Un⸗ 
bekämmertheit, die nichts noch gutem Anusjehen und guten Na⸗ 

  

   
   

  

  

    

    

  

nieren fracht, eine ins Pari'eriſche abgewandelle Schnoddrigleir, 

daß rom Wedding bis zum Ouartier latin ſich jeder ſagt. der Kerl 
iſt richtig! Eine bewußte Hochzüchtung eines Typs, der im inter⸗ 
nationalen Film bisher tatlächlich gefehlt har. 

Zu René Clairs Meiſterſchaft gehört es, daß ſeine Bilder ſo 

deu'lich ſprechen, daß man keine franzöſiſche Grammatik gelernt zu 

haben braucht, um ihn zu verſtehen. H. F. 

gein Grillparzer⸗Preis 1332! Durch das „Grillparzer⸗ 
Preisgericht“, dem bie Herren Prof. Dr. Kluckhohn, Hofrat 
Wildgans, Ehefredakteur Zulius Bauer, Dr. Karl Schön⸗ 
herr und Prof. Dr. Peterſen angehören, wurde einſtimmig 

beſchloſſen, von der Verteilung des Grillparzer⸗Preiſes in 

dieſem Jahre abzuſehen. 

Meyer inſzeniert Hindemith. Meyerhold hat in Leningrad 
mit den Vorbereitungen zu einer Iuizenierung der Oper Hinde⸗ 
miths „Neues vom Tage“ begonnen. Die Aufführung findet Anfang 

1932 in der Leningrader Kleinen Oper ſtatt. Das zweite Studio 
des Moskauer Künſtlertheaters bereitet die Aufführung von Gol⸗ 

donis Komödie „Der Diener zweier Herren“ vor. Die neue Ueber⸗ 

ſetzung hat der ruſi'iche Schriftſteller Halperin gelieſert Das Mos⸗ 

kauer Arbeitertheater „Proletkult“ inſſeniert das bekann:e Stück 

von Friedrich Wolf . Die Matroßen von Catarro“. Die Aufführung 
findet demnächſt ſtatt. 

Shakefpeare in Kairv. Eine engliſche Schanſpielertruppe 
hat in Kairo eine Serie von Theaterauffübrungen begon⸗ 

nen, in denen zum erſtenmal mebrere Stücke von Shake⸗ 
ſpeare vor einem ägvpti Publikum gezeigt werden. Es 
werden aufgeführt „Samketi“, Sommernachtstraum“, Der 
Kanfmann von Benedig, „Aiaß für Maß und „Der 
Widerſpenſtigen Zähmung“. Nach einigen Bebeuken wegen 
der Fiaur des Mohren wurde auch Oihello“ auf den Spiel⸗ 
plan geſetzt. der wider Erwarten großen Erfolg hatte. 

Eine Mobammebaner⸗Univerſttät in Sübafrika. Durth 
zwei füdafrikaniſche Mohammedaner wurde kürzlich dem 
Rektor der Aſhar⸗Univerſität in Katro mitgeteilt, daß aus 
ihren Kreifen 90000 Lſt. für die Errichtung einer Mobamme⸗ 
daniſchen Univerſität in Südafrika geſtiltet worden ſeien. 
Es jollen auf dieſer Hochſchule arabilche, indiſche und eng⸗ 
liſche Studten betrieben werden. Die Kbeologiſche Fakultät 
ſoll mit Lebrern der Aſbar⸗Moſchee beletzt werden. 

Eine Theaterkoſtümansſtehung in Moskan. In den Räumen der 
Moskaner Staatlichen Theoteröibliothel iſt eine Ausfellung von 
Theaterkoſtümen aus verichiedenen Epochen eröffnet worden. In 
der Arsßtellung wird die Entwicklung des Theaterloſtäms im Saufe 
der Jahrhunderte gezeigt. 

   gei 

  

  

    

20 Perſonen ohumũüchtia 
Durch Kohlenoxyd 

Während einer Veranſtaltung des Kriegervereins in Schlet⸗ 
tau bei Halle am Sonntag entwickelten ſich im Verſammlungs⸗ 
lolal Kohlenoxydgaſe. Ueber 20 Perſonen mußten ohnmüchtig 
aus dem Saal getragen werden. Der Landjäger ließ die Ver⸗ 

anſtaltung ſchließen. 
  

Alsberg als Stlarel⸗Zetssge? 
Streit um einen Kaſſtber 

Im Sklarek⸗Prozeß ſplelt neuerdings „die Kaſſiber⸗Ange⸗ 

legenhelt“ eine große Rolle. Max Stlarek hat während ſeiner 
Faft im Moabiter Unterſuchungsgefäugnis angeblich einen 
Kaſſiber zugeſteckt erhal en, der in 20 Punkten Verteidigungs⸗ 
ratſchläge geben ſoll. Es heißt nun, daß dieſer Ka ſiber im 
Büro des Rechtsanwalts Alsberg, der urſprünglich die Ver⸗ 

teidigung der Sklareks beabſichtigt hatte, hergeſtellt worden 
ſein foll. Wlily Sklaret bittet nun, die Rechtsanwälte Alsberg 
und Collnik darüber zu vernehmen, daß es ſich bei dem bei 

Max Stlaret aufgeſundenen Papier nicht um einen Kaſſiber, 

ſondern nur um Informationen gehandelt haben ſoll. Im 

Zuſammenhange hrermit beantragt Rechtsanwalt Bahn, den 

Angeklagten Max Stlarel nochmals zu unter,uchen. Vorſitzen⸗ 

der: „Das iſt ausgeſchloſſen;: Max Sklarer iſt jchwer krant, mit 

ſeinem Tode muß täglich gerechnet werden.“ 

  

London— Kapſtadt im Ilnozeug 
Die direkte Lufwerbindung zwiſchen Loudon 
und Kapſtadt iſt jetzt aufgenommen worden. 
Die Flugzeuge ſtarten jede Woche. Die Reiſe⸗ 

zeit iſt auf elf Tage berechnet. Die Strecke 

London—Kapſtadt iſt eine der längſten regel⸗ 

mäßig beflogenen der Welt. — Unſer Bild 
zeigt den Start des erſten Flugzeuges vom 

Flughafen Croyden. 

Zuchthausrevolte in Dartmoot noch 
nicht nufgeklärt 
Es iſt Ruhe eingekehrt 

Die Zuchthausrevolte von Dartmvor beſchäftigt die eng⸗ 
liſche Oeffentlichkeit außerordentlich ſtark. Die Ruhe iſt 
nach dem Kampf zwiſchen 300 Sträflingen und 80 Wärtern 
zwar wieberhergeſtellt, aber es beſteht bei Wärtern und 
der Polizei zunächſt noch ein Bereitſchaftssuſtand, da ein 
Teil der Gefangenen fortſfährt, die Wachen zu bedrohen. Sie 
wurden desbalb verdreifacht. — 

    
Unſer Funlbild zeigt das Verwaltungsgebäude während des Brandes 

  

In der Preſſe wird eine eingehende Unterſuchung über 
den Ausgangspunkt der Unruhen, in deren Verlauf ein Teil 
des Gefängniſſes den Flammen zum Opfer fiel und über 
die Beſchwerden der Sträflinge geſordert. Weder die Be⸗ 
hauptung, daß der ganze Aufruhr entſtanden iſt. weil zur 

Hafergrütze kein Zucker gegeben wurde, noch die Theorie, daß 

es ſich um eine auf lange Sicht geplante Revolte handelt, 
könne befriedigen. 

  

Treu bis zumn Tod 
In der gleichen Nacht geſtorben 

In Nenuſtadt an der Haardt wurden dieſer Tage ein 
Bankdiener namens Weins und ſeine Frau tot in ihren 
Betten aufgefunden. Die Eheleute waren hoch betagt und 
ſtarben — wie die ärztliche Unterſuchung ergab — beide in 
derfelben Nacht an Herzlähmung. 

Ein lebendes Nadelkiſſen 
Eine ſeltſame Patientin 

Im Hollfelder Krankenhaus wurden einer Kleinbauern⸗ 
tochter namens Roſa Heiſt vor einiger Zeit mehrere Steck⸗ 
und Nähnadeln aus dem Körper entfernt. Nach ihrer Ent⸗ 
laſſung aus dem Krankenhauſe verſpürte ſie bald wiederum 
Stechen, ſo daß ſie ſich im Spital einer neuerlichen Ope⸗ 
ration unter-iehen mußte. Schlieklich entfernten die Aerzte 
insgeſamt nicht weniger als 32 Nadeln aus dem Körver der 
Kranken. Die ſeltſame Patientin ſoll vor einigen Jahren 
in einer Schaubude tätig geweſen ſein. Bei Onpnotiſierakten 
wurden ihr bei dieſer Gelegenheit — zum Nachweis ihrer 
Unempfindlichkeit — die Nadeln eingeſteckt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft will ſich mit der Angelegenheit beſchäftigen. 

  

Der größte Elefant Europas 
7200 Pfund 

In Paris wurde foeben der größte Eleſant Europas, Reg“ mit 
Namen, in den Zoologichen Garten der Stadt überführt. Dieres 
Rieientier weiſt eine Größe von 3.15 Meter und ein Körperge vicht 
van 7200 Pfund (1) auf, erfreut ſich beſter Geſundheit und iſt ſchon 
50 Jahre alt. Rex friſt jeden Tag drei Zeniner Feu. Zentner 

Waſer. drei Zentner Stroh. Außerdem trinkt er täglich 100 Liter 
b 

  

Der erſte Spatenſtich an der nenen Koblenger Moſelbrücke. 
Im Hofe der Falkenſteinkaſerne in Koblens wurde geſtern 
an der Stelle, an welcher der Bau der neuen Moſelbrücke 
mit dem Setzen des Widerlagers begonnen wird, der erſte 
Spatenſtich getan.



   
— 

Kreisfußßballmeifterſchaften 
Der Bundesmeiſter geſchlagen und ausgeſchieden 

Lorbeer 06, der Bundesmeiſter des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportbundes, hat das Gantldeidenguſnes um die Ohrpfelher 
Beßirksmeiſter chaften gezen den Exbundesmeiſter Bahrenfelder 

S. V. 1919 mit 0: 1 verloren. 8000 Zuſchauer ſahen einen 

großen Kampf. Das ſiegbringende Tor fiel in der erſten Halb⸗ 

zeit. — Um die norpdeutſche Kreismeiſterſchaft ſpielten die 

Bezirksmeiſter Kiel⸗Oſt und F. S. V. Lübeck. Die Führung 

durch Kiel iſt teine endgültige, da der Hamburger Meiſter aus⸗ 

ſchlaggebend in die Kreismeiſterſchaftsſpiele eingreiſen wird. 

Auch der Schleſtſche Meiſter geſchlagen 

Sportfreunde Waldenburg ſind im Wiederholungsſpiel 

gegen den Oberſchleſiſchen Meiſter Eiche Hindenburg vor 5000 

Zuſchauern mit 1: 2 (1: 1) unterlegen. Das erſte Spiel endete 

nach niehrmaliger Verlängerung 2:2. die Entſcheidung um 

die Schleſiſche Meiſterſchaft fällt nun zwiſchen Hindenburg und 
dem Görlitzer Bezirksmeiſter Jahn Penzig. 

Die Provinz ſiegt im Kreis Heſſen⸗Mittelrhein 

Der dritte Kvetg, brachte den zwei Frankfurter Meiſtern 
wieder Niederlagen. Egelsbach ſchlug den V. f. L. Bornheim 

3:2 und Naunheim blieb über Bockenheim mit 8:2 Sieger. 

Die beſten Ausſichten auf den Kreismeiſtertitel hat Naunheim, 

der Meiſter eines entlegenen Bezirks in Oberheſſen. 

In Nordweſtdeulſchland führt wiever Dielefeld 

Fichte⸗Bielefeld gegen S. C. Osnabrück 6: 1. Gewinnt 
Bielefelv auch das Spiel gegen Hildesheim, iſt es Meiſter der 

Südgruppe des nordweſtdeutſchen Kreiſes, ſonſt kommt es mit 

Hildesheim punktgleich. 

Verdiente Siege in Weſtdeutſchland 

Oberſprockhövel gegen Dortmund⸗Barop 4 1 (:0), Wanne 
gegen Türen 32 1 (20). Das entſcheidende Spiel um die 
Weſtdeutſche Meiſterſchaft tragen am Sonntag Oberſprockhövel 
und Wanne aus. 

    

  

   

Klarheit in Berlin 

Eintracht⸗Reinickendorf gewann in einem überlegen geführ⸗ 

ten Spiel gegen Luckenwalde Abt. I mit 5:3 (3: J) die 
Meiſterſchaft der zweiten Gruppe und iſt dadurch mit Adler 08, 

dem Sieger in der anderen Gruppe, in die Entſcheidung um 
die Kreismeiſterſchaft gekommen. 

Rabſportlänperwetttampf Deutſchland — Oeſtrrreich — Belgien 
in Stutgart 

Rennen über 60 und 50 Runden: Deutſchland 50, Oeſter- 

reich 14, Belgien 41 Punkte. 300 Runden Mannſchaftsrennen: 
Oeſierreich 53, Deutſchland 44 Puntte. 

Bezirbsbunbesfahrt noch Joppot 
Am 25. und 26. Iuni — Das Arogtmmm des Deulſchen Reichs⸗ 

autoklubs 

  

Die Jahresmitgliederverſammiung des Deutichen Keichs⸗Auto⸗ 

Klubs, Landesgruppe Danzig, jand am 20. Jannar im Kluß⸗ 

heim ſtatt und war gut beiucht. Der Vorſfizerde Arczyniti er⸗ 

ſattere den Jahresbericht, aus dem zu entnehmen war.-Daß die 

Landesgruppe im verfloſſenen Jahre ſehr reges Leben entfaltete. 

Das geiteckte Programm lonnte jedoch infolge der W wixt⸗ 
und durch⸗ ſchaftlichen Lage nicht in allen Punfien ein;, 

gefüihrt werden⸗ 

Dennnoch konnten fünf grühkerr ſpartliche und 41 geſel⸗ 

ſchaſtluhe Brranfinitungen abgehalten werben. 

Der geſchäftliche Verkehr mit den Mitgliedern, Behörden und 

Zentrale war ſehr umfangreich, insbeſondere macht das Tryptils 

geſchäft viel Arbeit. Manches Schriftitück wäre üoerflütſig, wemm 

kie Vorichriften über die Behandlung der Grenzpafiericheine genan 

beachtet würden. 
Den Kußſenbericht gab Kamerad Löwenſtein au Stelle des ver⸗ 

hinderten Laßfenführers. Der Sportleiter Kopper verichtete üder 

die iportlichen Verauſtaltungen. die er krinich bewertete, und legie 

den Plan für die ſportlichen Veranfallungen im Juhre 19 vor. 

Das Programm fieht vor- A. Grüppenprigramm Anigahbron am 

5. Mai nach Warienburg. Am 14./15. Mai Bezirksbüderfahrt nuch 

Zoppot (Veranſtalter Bezirt 5, Oſtpreußen und Dansigb. Am 

If. Juni: Ansjahri nach Thereſienhain (Pommerellenl. Am .26. 

Jum Nachtwertungsfahrt des 5. Bezirks nach Maiuren. 17. Juli 
Arsfaürt nach Jungfer. Am 14. Anguſt Fahrt an die Kadanne⸗ 

iden (Pommerellen). Am 11. Septemper Ausfahrt nach Aiie Bala⸗ 

niühle (Oitprenßen). Am 12. Oktober Fuchs im Krriie Dan⸗ 

ziger Höße und am 30. Otirpber AMahrt nach Zoppot- 

Den Kameraden Dr. Guier. Gehl. Schneider, Vapper und Sog⸗ 
theler, die im verfloßßenen Jahre die höchſe Kilomeierzabl zurhd⸗ 
gelegr haben, übr-reichte der Vorfihende Heine Erinrerangs⸗ 

geichenle. 

Derlin, wnben als Serkteier de Lendesgrnpbe Saunge, Sie lim, V r Dangig., Dir Kahnee⸗ 
nwüuden Nypper und Syythaltr delegiert 

MWit der Aufforderung an die Ann-esenden, im axienden Jahrr 

alle ‚auisrrnen Antomswiliten unier der Schwarz-Aot-Galdenen 
Tagge zn ammeln und dem Demtichen Keichs-Ante-ind cis 
Vitgtieder Zzuguflühren, ichluß der Vorßzende den jachlichen Teil 
der Verammiung. 

Der Vorstund ſest ſich zuammen aus Vorgtsender Arrzguifi. 
Siellvertreter Tr. Kadel, Kanenfügrer Starn, Sevestresrr 
Kiegert, Sportiester Xorper. Sommiſſar Priflwib. Srviier S5nen- 

    

   

    

    

   

  

  

Mein und Dsmann mir das Vergihigungsween Sehtinixr. 

Dos Neichsrertyregxäu 

zeßt ſogende Verengaltungen vor- 
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9 im Slau. Siel: 3 I in Wgtcr, Tunkturm Breslau. Sonntaa, ab 14 Ubr, 

Dnntug., öen 25. Seotember 1932, Schmarawafp⸗Gelände⸗Zu⸗ 
ah Schluchten ünz 

Taler.Start: Sonntag. den 25. September 9 Ubr. am Slaß vor 
Vaneat. Pede bel: Sonntaa, ab 14 Mbr. Karlern 2. Frießr 12 11.125— E nntan. a liö; in 

Perläfſigkelts⸗ rbe 880 Kilvmeter Üper 

  

Ludwigshafen beulſcher Reiſter im Ningen 
Der Enbkampf in Stettin 

In Stettin führte der Arbeiter⸗Athleten⸗Bund unter 
Mitwirkung des geſamten Arbeiterſportkartells den Ent⸗ 
ſcheidungskampf um ſeine Bundesmeiſterſchaft im Ringen 
durch. Endkampfaegner waren der ſüddeutſche Meiſter Lud⸗ 
wigsbafen⸗Frieſenheim und Sportklub 1925 Stolzenhagen 
(Pommern). Die Kämyſe fanden vor ausverkauftem Hauſe 
ktatt und Hunderte von Schauluſtigen mußten umkehren, da 
die Zentralhalle polizeilich geſperrt war. Am Schluß der 
erſten Runde ſtand das Punktverhältnis 8:6 für Ludwigs⸗ 
kafen. In der zweiten Runde blieb Ludwigsbaſen eben⸗ 
falls ſieareich, ſo daß dieſe Mannſchaft mit dem Gefamt⸗ 
ergebnis von 1672 : 1174 Punkten Bundesmeiiter wurde. 

Giührittg—CTarmera geſichett 
‚Der mit Spannung erwartete Schwergewichtskampf zwi⸗ 
ſchen Primo Carnera und Ernſt Gühring im Berliner Sport⸗ 
palaſt iſt für den 5. Februar endgültia geſichert. In den vier 
Rahmenkämpfen ſollen durchweg Ausländer mit guten deut⸗ 
ſchen Boxern gepaart werden. 

  

* 
Im Pariſer Sportyalaſt war Primo Carnera dem Fran⸗ 

zoſen Bougonillon derartig überlegen, daß der Ringrichter 
den Kampf in de: Runde abbrach. 

  

  

Im Rahmen der deutichen Heeres⸗-Skimeiſterichaft in Screi⸗ 
berhau wird anch ein Scharſſchieß⸗Setitbewerb für die Reichs⸗ 
wehrteilnehmer ausgetragen werden. Wie unjere Anfnahme 
zeigt, verwenden die Solbaten für ihr gefechtsmäßiges 

Schießden Fiquren ans G H. 

Die Akabemiſche Kfiegerarunpe Danzia nahm em Sonn⸗ 
tag ein nenes Sportiinaseng in Betrieb. Das Flugzeng. eine 
Klemm⸗Maſchine, wurde den Flugiportlern bei eimem Tauf⸗ 
akt übergeben. Es führt den Xamen -Peier von Dansig“ 
Die Tauffeierlichkeiten verlteien retöt einbrucksvoll. Die 
Taufrede hielt Frofefer Bod. Anichließend wurden einige 
jliegeriſche Darbietnngen, wie Geichwaderflüge und Rund⸗ 

Akaberrüiche Fl' ie 8 PFlicgergruppe nvnerfügt jetzt über vier 
Mutorflngzenge. Der it 
Sperrbols⸗-Kunhruftinn ausgeführi und als Zweifiber ge⸗ 
bamt- Der Argns⸗-Moter mit bängenden Zulinbern ermõg⸗ 
liuht eine Höchngeichwinbiafeit von 122 Kilomeiern. Die Ma⸗ 
jchine itt voll Eanitflngtanglich. Diejer Top halte den 

    
  

  

  zweiten Preis m Enrppa⸗-Aundfing 1990 errungen- 
Die Akademiker baben in den zwei Jahrren ihres Motor⸗ 

EHhnlens 25%0 Starts ansgeführt. Die geilogene Stunden⸗ 
Sscihl beträgt 65l. die Zahl der ansgebilbeten Kiloten 21. dar⸗ 
Anter befinden iich wei Aumhfingviloten und ein IB-Pilot. 
Im lesten Jabre jind 10 Piloten nen ansgebildet morden. 
Die Zeßl Ser Segelflieger Peträgt 18. 

Kener Etrräfenflng-Weltrelurb. ESinen nenen Siretfen⸗ 
Hns⸗Seltrekersd Heiten die franzößſchen FPilaten Soöns und 

Ani. 55e 11 200 Klomeier mit acht ZwisSenlandangen 
: 10 zurälegtrn unb damit den Pisberigen Neforb 

Sanbslente Guſft nd Bellyntr um 290 Stuüben unter⸗ 

2 
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Zauflins in ein Deßdeder, in 
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＋ er Eir ale am Möltit 

Hellenſportfeſt in Ragdeburt 
Der Auftakt des Hallenſportfeſtes der Maadeburger Ar⸗ 

beiterſportler war ein Bekenntnis zur eiſernen Front. Vor 
6000 Zuſchauern marſchierten 1500 aktive Sportler., Sport⸗ 

lerinnen und zwei Hundertſchakten Reichsbanner⸗Schufos 
auf und ein Gewerkſchaftsvertreter ſprach in zündenden 

Worten für die Notwendigkeit der Abwehr faſchiſtiicher An⸗ 
griffe. Der ſportliche Teil der Veranſtaltung brachte ſpan⸗ 

nende Kämpfe, von deren Ergebniſſe wir folgende nennen: 

Sieger im 1500⸗Meter⸗Lauf: Wagner, Leipzig, 4 Min. 
26 6 Sek., 60 Meter: Harig, Magdeburg, 69 Sek., Hoch⸗ 

ſprung: Koch, Beneckenbeck. 1.36 Meter; 2 mal eine Runde: 

3DA. Magdeburg, 1 Min. 57,7 Sek. Sportlerinnen: 60 Me⸗ 

ter: Lagewick, Sda. Magdeburg, 85 Setk.: Hochſprung: 

130 Miet Fichte⸗Magdeburg, und Koine, Braunſchweis, ſe 
15 eter. 

An den Wettkämpien beteiligten ſich außer von den ſchon 

genannten Städten Sportler aus Berlin, Dresden, Halle, 

Deſfau, Brandenburg, Bernburg und Staßfurt. 

Olympiaſieger in Leipais 
Die Leipziger Bezirksmeiſter⸗Mannſchaft im Geräte⸗ 

turnen. Freie Turnerſchajt Weſt, hat mit der Verpflichtung 
der Olympia⸗Sieger Rödel, Neubert, Schüppel, Limbura⸗ 

Hilpern und Tetzner für einen Wettkampf zu einem aroßen 

turneriſchen Erfolg beigetragen. Es ſtand von vornherein 

jeſt, daß die Leipziaer gegen die Olyumpia⸗Sieger keinen 
Sieg feiern würden. Die Bedeutung der Veranſtaltung 

ſpornte die Leinziger zu großartigen Leiſtungen an. Sie 

Es5 auf 63 501 Punkte, die Olympia⸗Wettkämpfer brachten 
es auf 626. 

Eisläufer und Srhrittmachor 
Die Geſchäftspraktiken des Pariſer Sportmanagers Jeff 

Dickſon nehmen mitunter die unglaublichſten fatl. wer an. 

Ein draſtiſches Beiſpiel dafür iſt folgender Vorfall, der ſich 
im Pariſer Sportpalaſt zugetragen hat. Um mehr Pu⸗ 
blikum zu den Kunſtlaufwettbewerben beranzusiehen, ver⸗ 

anſtaltete Dickſon auf der die Eisfläche umgebenden Rab⸗ 
rennbahn Trainingsrennen für die Dauerfahrer. Während 

die Schrittmachermaſchinen mit donnerndem Getöſe um die 
Bahn jagten, ſollten ſich im Innenraum auf der Eisfläche 
die bedauernswerten Läufer und Läuferinnen auf ihre 

Pflichtübungen zur Europameiſterſchaft konzentrieren, was 

natürlich ein Ding der Unmöglichkeit war. Aber Dickſon. der 

die Eintrittsgelder der Zuſchauer in der Taſche hatte, küm⸗ 
merte das wenig, alle Proteſte der Eisläufer waren erfolga⸗ 

los und erſt als der Präſident des Internationalen Eislauf⸗ 

verbandes die Meiſterſchaften unterbrach, ließ ſich Dickfon 
herbei, die Dauerfahrer zurückzuziehen. 

    

  

Wiener Fußzballſieg in Paris. Einen neuen internatio⸗ 

nalen Erfolg ſeierte am Sonntag der Wiener Fußball im 

Städteſpiel Wien⸗Paris, das vor 18000 Zuſchauern im In⸗ 
nenraum des Buffalo-Stadions in der franzöſiſchen Haupt⸗ 

itadt ausge ragen wurde. Gegen das trickreiche und ideen⸗ 
volle S der Oeſterreicher hatten die Franzoſen nicht die 

kleinſte (Pewinnchauce und wurden durchaus dem Stärke⸗ 
verhältnis entiprechend mit 5: 1 (2: 1) geſchlagen. 

Einen Streckenflugweltrekord ſiellten die franzößtichen, Piloten 

Codos und Robida auf, die 11 200 Kitometer mit § Zwi'chon⸗ 

lundungen in 75,00,1 zurücklegten und damit den bisherigen Re⸗ 

tord ihrer Landsleute Cvite und Bellonte um 20 Stunden unter⸗ 

boꝛen. 

  

    

  

Schlachtviehmarkt in Danz 
Amtlicher Bericht vom 25. Januar 

Sretie für 50 Kilvaramm vebendaewichr in Tans Gld. 

Ochſen: 
a) Vollfletichige. ausgemällete böchken Schlachtwertes 

I tüngere wwwWw„ . — 

  

Zältere —* E 
di koniiige vollflerichiae * 

, Uüngere ·„ 18—/29 
2 altere * ä„„ 2 

fleiſck. ac ** ͤ—-—— — 
di aering agenäßrie ·· W„KCWK„WG„‚„„„— 

Bralen Aſleincziae böchſtſen Sclach u Jüngere vollfleiſchiae den Schlachtwertes .—, 
dü ſonſtlor vollffichtdge oder ausaemaſtete ů 18—2% 
ei kleiſchige 2* — 15—17 
di gering aenäbrte — — * — 

ef8 Aitenicioe bsatzen Saloc a] Züngere vollfleilchige. öchften lachtwertes 19—20 
bi lonſtige vollfleiichiae oder ausgemäſtete 12—15 
eAeiſchiae äſ·ä w13 
dl gerina genäbrre * 2*2 12 

Färſen (Kalbinnenl: 
a] Vollfkeiickiae ansgemäſtete böchnen Schlachtwertes —. 
b) volfletichige ·2„** 18—2⁰ 

el fleiichige „„?‚.—, 
Kreſſer: Maßta genäbrtes Junavleh.. 10—12 
Kälber: 

a Toppeliender dener Mafl äw 2„„.— 
Pi beſte Maß, und Sangtölder. „„„ 40—43 
el mittlere afl. und Saudkälber 35—8 
bat e Kälber „„„** 12—1⁵ 

ſe⸗ — 

an Muſrtémmer und lüngere Maſtbammel. 1 Weide⸗ 
maſt. 2 Stalmaßt ‚ S.aig. „ B21 

b' mitiier? Mafllemmer ältere Maſtlämmer und 
nt genäbrte Schate ·· „„„* 20—22 

eh leiichnnes Schaipieh. äw22„* — 
Ai Serrne genäfrtes Schafvieb — — 
Orine: 

a) Feitſchweine über 300 Pfund Lebendaewicht. Dan⸗ 
sicer Käler- und fette Landſchweine ..u. . 30—42 
bt ntt⸗ —— on errta 240 b. 8s 38U Sfund 

Debendgemi, — E —: 

ch gefl.isige Schwerne von sirka 200 bis 24 Pfund —v 
Sebendarmitet MeES 5 

E Sebenpaeihr welne von zirka 180 bie 200 Piund 
benderni. àL 3— — 2— 

“„ Sebende Wpeene von szirka 120 bis ise Stund * 
Zeßendgewi — 

eilchine Schtwetne unter 120 Pfund svebendgewichh — 
S Sanen 20—22 

Auftrieb: Ochten 6, Bullen 46, Kühe 63 Stück, zufamt Rind 
115, Kälber 107, Schaje 115 Stück, Scheine 2005 Stüun der 

Marltverlauf: Kinder, Kälber, Schafe und Schweine ruhig. 

Bemerkungen: Batcon⸗Schweine: 24. 
Die notierten Preiſe ſind Schlachthoſpreiſe. Sie enthalten fämt⸗ 

liche Unkoßten des Handels einſchließlich Gewichtsverluſte. 
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——2 — errorderiick. Ei 
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5E E E. Besirk Trenl. Die Mitel-Her⸗ 
Aübet Rente Sisnt Veurtks Sroul kinde“ 
Hieit Fent Siensad. Rafk. E 

Ser Keäeer ebs , Kr — i 2 
Claaben. Sir. verleat DCT 

Oekhier- Enü Harnerals-M ;z2n 
n vreste Annmwahl, 2ch,οι von 5 P un 

.„e-ene, Kestamateure U Iunker- 
Seranies 3 eh, EDSseM SUillküffssss 
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